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Der neue Anlauf zur Beſſerung
der deutſchengliſchen Beziehungen
hat zu Ende vergangener Woche in der badiſchen Haupt
ſtadt ſeinen Anſang genommen. Er geht von Deutſch
land aus, während ſein Vorgänger, der ja auch nicht der
erſte ſeinesgleichen war, engliſcher Jnitiative entſprang.
die ſich in der Berliner Viſite des Kriegsminiſters
Haldane verkörperte. Der diesmalige Verſuch begann
mit einer Konferenz zwiſchen dem aus Korfu zurück
gekehrten Kaiſer, dem Reichskanzler, dem Staatsſekretär
des Auswärtigen und dem für den Londoner Botſchafter
poſten deſignierten Freiherrn von Marſchall, die zweifel
los zu einer Einigung führte. Welche Beſchlüſſe im
Karlsruher Schloß gefaßt und welche Jnſtruktionen dem
neuen Vertreter Deutſchlands an der Themſe erteilt
wurden, wird ſelbſtverſtändlich nicht ſofort publik werden.
Aber aus der internationalen Situation geht hervor, daß
ſich die Unterredungen vornehmlich um die durch den
türkiſch italieniſchen Krieg geſchaffenen Zuſtände und

um die zukünftige Geſtaltung der Be
ziehungen Deutſchlands zu England gedreht
haben. Alle bieherigen Bewühungen, dem geſpannten
Verhältnis zwiſchen dieſen beiden Mächten die den
Frieden unter Umſtänden bedrohende Schärfe zu nehmen
oder gar es in eine Entente zu verwandeln, ſcheiterten
kläglich an dem Gegenſatze, der für abſehbare Zeit un

abanderlich zu ſein ſcheint und, wie bekannt, über die

e re
werde infolgedeſſen müſſe es ſich die Herrſ
Meere erhalten und ſo lange die Verſtärkung ſeiner
Kriegsflotte fortſetzen, bis Deutſchland, dieſe bereits
zweitgrößte Seemacht, aufgehört habe, ſeine Kriegsfahr
zeuge zu vermehren. Englands Flottenrüſtung ſei bis
dahin umſo nötiger, als es bei ſeiner inſulären Lage ſich
nur durch eine große Macht zur See vor Jnvaſionen be
wahren könne. Da aber die Koſten hierfür bis zu einer
faſt unerſchwinglichen Höhe ſteigen, ſo könne an ein
wirklich und dauernd freundſchaftliches Verhältnis mit
dem Deutſchen Reiche nur dann gedacht werden, wenn
dieſes ſich mit England über eine gemeinſame Einſtellung
der Rüſtungen zu Woſſer einige.

Deutſchland dagegen beruſt ſich darauf, daß es
ſeine Flotte und Küſtenbefeſtigungen nur zu dem Zwecke
des Schutzes ſeiner wachſenden Handele flotte und ſeiner
Häfen vergrößern bezw. verſtärken müſſe und verſichert,
daß es nicht im entfernteſten daran denke und denken
könne, Englands Herrſchaft zur See zu bekämpfen oder
gar das engliſche Mutterland zu bedrohen. Es fügt im
übrigen hinzu, daß es ſich deshalb auch nicht vorſchreiben
laſſe, in welchem Maße es ſeine Seemacht zu verſtärken
habe, wie es ihm auch nicht einfalle, England diesbezüg
liche Vorſchriften zu machen, und nichts dagegen habe,
wenn dieſes immer weiter und weiter rüſte.

Dieſe Verſicherungen der deutſchen Regierung ſind
ehrlich gemeint und glaubwürdig. Jenſeits des Kanals

aber meint man, daß mit allen, wenn auch für jetzt ſehr
entfernt liegenden Möglichkeiten und Situationen ge
rechnet werden müſſe, wie dies ja auch von Seiten Deutſch
ſandseingeſtandenermaßen geſchehe. Der Umſtand,
daß der deutſchen Friedfertigkeit in England vielfach auch
kein rechter Glaube beigemeſſen wird, kann nur dadurch
erklärt werden, daß in der deutſchen konſervativen und
ſpegzifiſch nationalen Preſſe dann und wann Artikel er
ſcheinen, die mit den Worten zu beginnen pflegten: „Aus

Flottenvereins kreiſen wird uns folgendes
geſchrieben“ uſw. Es ſind Artikel, welche, in agita
toriſchem Tone gehalten, ihrem Kerne nach die endloſe
deutſche Flottenverſtärkung mit dem Hinweis darauf
motivieren, daß es gelte, die unerträgliche engliſche Uber
macht auf dem Waſſer lahm zu legen. Dieſe Artikel
werden natürlich in engliſchen Zeitungen abgedruckt und
erhalten das Mißtrauen Englands wach, drängten dieſes
zu früher nicht für möglich gehaltenen mariniſtiſchen
Maßnahmen, zur Schaffung einer bündnisähnlichen
Entente mit Rußland und Frankreich und veranlaßte,
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nebenbei geſagt, auch letzteres, ſich an dem Wettlauf auf
dem Gebiete des Kriegsſchiffbaues zu beteiligen.

Die bisherigen Anläuſe zum Zwecke der Beſſerung der
deutſch engliſchen Beziehungen ſcheitern ſamt und ſonders

an dem Umſtande, daß die von England erſehnte
Verſtändigung über die gemeinſame Einſtellung der
Rüſtungen zu Waſſer nicht zu erzielen war. Der ſtereotype
Mißerfolg würde inzwiſchen auch den optimiſtiſchen
Kriegsminiſter Haldane von ſeinem gemütlichen Wahne
geheilt haben. Von England aus wird deshalb ſchwerlich
ein weiterer Verſuch in dieſer Richtung gemacht werden.
Deutſcherſeits denkt man aber auch heute nicht daran, mit
einer ſolchen Propoſition zu kommen. Man darf viel
mehr mit größter Sicherheit annehmen, daß die Jnſtruk
tionen, die Freiherr v. Marſchall in Karlsruhe empfangen
hat, eher alles andere enthalten. als den Auftrag, in
London zu verſtehen zu geben, daß man in Berlin einer
Verſtändigung über die gleichmäßige Einſtellung der
Rüſtungen zur See im Prinzip nicht mehr abgeneigt ſei.

So zweifellos dies iſt, ſo feſt kann man auch davon
überzeugt ſein, daß derneue Anlauf zur Beſſerung
der deutſch-engliſchen Beziehungen ebenſo im
Sande verlaufen wird, wie die früheren Verſuche, ſo er
folgreich Freiherr v. Marſchall auch bemüht ſein ſollte,
dieſe und jene Reib ange fläche auf koloniglem und handels
politiſchem Gebiete aus der Welt zu ſchaffen. Verlorene
Liebesmühe

Es ſcheint faſt ſo, als hätten unſere amtierenden und
dilettierenden Diplomaten den ſpringenden Punkt in den
Differenzen zwiſchen England und Deutſchland noch
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elſaß-lothringiſche Verfaſſung,

die leider nicht beſtritten werden können, haben begreif
licherweiſe in allen politiſchen Kreiſen das peinlichſte
Aufſehen erregt. Man ſteht wieder einmal vor der Tat
ſache, daß der Kaiſer trotz der unvergeßlichen Ereigniſſe
vom Herbſt 1908 und trotz der feierlichen Erklärungen,
die damals der Reichskanzler Fürſt Bülow im Parlament
abgab, der Monarch in ſeinem inpulſiven Temperament
ſich zu Worten hat hinreißen laſſen, die in ihren Folgen

unabſehbar, jedenfalls aber der ruhigen Entwicklung der
politiſchen Verhältniſſe des Landes nicht förderlich ſind.
Es beſteht ja in weiten Schichten die Auffaſſung, man
möge von Außerungen des Kaiſers im privaten Geſpräch
ſo wenig wie nur möglich Weſens machen, ſie am beſten
ignorieren; wenn ſich dieſe Stimmung allgemein durch
führen ließe, ſo wäre für die ruhige Beurteilung der
Politik dadurch manches gewonnen. Aber es iſt nun
einmal ſo und wird wohl noch auf längere Zeit ſo bleiben
Kaiſerworte werden, und wenn ſie noch ſo ſehr aus einer
plötzlichen Stimmung heraus geboren ſind und im Grunde
genommen gar keine politiſch ſtaatsrechtlichen Folgen
haben ſollen, auf eine feine Goldwage gelegt es läßt ſich
nicht verhindern, daß ſie gedeutet werden als der Ausfluß

n lers über die würdigſte zu vertreten, und er bi
Form den Beweis, daß ein Kö

mächtiger politiſcher Wünſche und Abſtchten. Und es iſt
tief bedauerlich, wenn ein Herrſcher dieſe oftmals ver
hängnisvolle Wirkung plötzlicher Eingebungen, Stiw
mungen und Verſtimmungen ſo wenig in ſeine politiſchen
Berechnungen einbezieht. Dies iſt jedermann klar, daß
der Kaiſer nicht im Ernſt die Zertrümmerung der elſaß
lothringiſchen Verfaſſung und die Angliederung der
Reichslande an Preußen begehrt haben kann.

Die Kaiſeräußerungen werden in Elſaß Lothringen
manche zarte Blüten des keimenden Vertrauens zerſtören
und ſowohl die partikuleriſtiſchen, wie die radikalen Ele
mente des Landes weſentlich ſtärken. Franzöſiſchen
Aſpirationen werden ſie Vorſchub leiſten. Jm Reichs
tage wird es zweifellos zu erregten Auseinanderſetzungen
kommen. Fürſt Bülow erklärte im November 1908, er
werde im Falle der Wiederholung von kaiſerlichen Auße
rungen, die den Gang der allgemeinen Regierungspolitik
durchkreuzen, ſeine Konſcquenzen ziehen und jeder ſeiner
Nachfolger werde dasſelbe tun müſſen. Es wird abzu
warten ſein, ob Herr v. Bethmann Hollweg ſeinerſeits
dieſe angekündigten Konſequenzen ziehen wird. Nach
den bisherigen trüben Erfahrungen kann es in Deutſch

land nicht eher beſſer werden, als bis ſich kein Staats
mann mehr findet, der die kaiſerliche Privatpolitik mit
ſeiner Verantwortlichkeit deckt.

v

Jm Reichstag hat der Abg. Cols horn (Welfe) fol
gende „kurze Anfrage“ eingebracht

„Jſt dem Herrn Reichskanzler der authentiſche
Wortlaut der Kundgebung Sr. Maj. des deutſchen
Kaiſers, Königs von Preußen vom 13. Mai d. J. an
den Bürgermeiſter von Straßburg i. E, Dr. Schwander,
bekannt, welche eine eventuelle Einverleibung Elſaß
Lothringens in Preußen zum Gegenſtand haben ſoll
Iſt der Herr Reichskanzler in der Lage, dem Reichstag
den authentiſchen Wortlaut dieſer kaiſerlichen Kund
gebung bekanntzugeben und übernimmt der Herr Reichs
kanzler die verfaſſunge mäßige Verantwortung für
dieſelbe

Dieſe Anfrage wird auf die Tagesordnung der Freitag
ſitzung geſetzt werden.

Der plötzliche Tod des Königs
Friedrich von Dänemark

hat auch in Deutſchland lebhafte Anteilnahme erweckt,
wie dies auch in einer Kundgebung des Reichstages zum
Ausdruck kam. Wir ſchätzten in dem Monarchen des be
nachbarten, mit uns durch viele Bande der Kultur und
des Blutes verbundenen Landes den ſtets pflichtgetreuen
oberſten Diener des Staates, der durch ſeine Schlichthei
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Demokratie auszukommen in der Lage iſt. Es iſt jedenfalls
charakteriſtiſch, daß König Friedrich ſeinerzeit ſogar das
ausgeſprochene demokratiſche Miniſterium Zahle einberief,
das für ſeine Mitglieder alle Orden und Ehrenzeichen,
alſo all den höfiſchen Schmuck ablehnte, ohne den ſich
mancher eine richtige Monarchie garnicht vorzuſtellen
vermag. König Friedrich war frei von jeder Engherzigkeit,
und ſo kam es denn, daß in den von demokratiſchen
IJnſtinkten und demokratiſchen Parlamentsmehrheiten ſo
durchtränkten Lande Dänemark die erbliche Monarchie
nicht die geringſte Anfechtung erfuhr. Daß der ver
ſtorbene König die deutſchdäniſchen Beziehungen zu
beſſern verſucht und verſtanden hat, darf ihm angeſichts
der regen wirtſchaftlichen Beziehungen beider Länder zu
einander hoch angerechnet werden. Wir geben der Hoffnung
Ausdruck, daß ſein ſympathiſcher Nachfolger dieſelben
Bahnen fortſchrittlicher Politik und guter Beziehungen
zu Deutſchland wandeln möge.

ber den Tod des Königs werden weiter folgende
Einzelheiten gemeldet Der König weilte in Hamburg
auf der Rückreiſe von Nizza ſeit Montag abend mit der
Königin, den Prinzeſſinnen Thyra und Dagmar und dem
Prinzen Guſtav. In ſeinem Gefolge befanden ſich Hof
marſchall Graf BrockenhuusSchack und Leibarzt Prof.
Bloch. Da der König ſich am Dienstag durchaus wohl
fühlte, unternahm er abends 98/, Uhr allein ſeinen ge
wohnten Abendſpaziergang. Auf dem Rückwege zu ſeinem
Hotel gegen 10 Uhr auf dem Gänſemarkte in der Nähe
des Jungfernſtieges, wenige Minuten vom Hotel entfernt,
überſiel den König eine Schwäche. Ein Paſſant ſtützte
ihn, ein Automobil wurde herbeigeholt, und da niemand
den König erkannte, wurde der Wagen nach dem
Hafenkrankenhaus dirigiert. Während der
Fahrt verſchied der König, ohne das Bewußtſein
wiedererlangt zu haben. Von dem Hotel, wo man ver
geblich auf die Rückkehr des Königs wartete und wo ſein
Ausbleiben ernſte Beſorgniſſe weckte, unternahmen die
Herren der Begleitung und Direktor Wach vom Ham
baurger Hof ſoſort die Nachforſchungen, und in vor
gerückter Stunde fand Direktor Wäach die
Leiche des Königs imKrankenhauſe. Die Leiche
wurde gegen 3 Uhr früh in den Hamburger Hof ge
bracht, wo ſie vorläufig unter Blumen und Kränzen auf
gebahrt iſt. Vormittags zog ein Doppelpoſten des in
Hamburg ſtehenden Infanterie Regiments vor dem Hotel



auf. Zahlreiche Perſönlichkeiten, Mitglieder des Senats
und der Geſellſchaft und viele Mitglieder der hieſigen
däniſchen Kolonie haben ſich in die Liſten eingezeichnet
Außer den öffentlichen Gebäuden haben auch viele private
Gebäude und Schiffe halbmaſt geflaggt.

Ein Kaufmann St. in Hamburg, der mit ſeiner
Gattin gerade den Gänſemarkt paſſierte, als der König
zuſammenbrach, erzählte: „Als ich vom Stadttheater über
den Gänſemarkt ging, ſah ich, wie einige Herren einen
alten, ſehr feingekleideten Herrn, der plötzlich erkrankt

war, in den Hausflur des Schlächters Buerck, Gänſe
markt 52, trugen. Als ich mir den Schwerleidenden
näher anſah, ſagte ich zu meiner Begleitung: „Welche
Ahnlichkeit mit dem däniſchen König!“ Jch
konnte natürlich nicht ahnen, daß ich den däniſchen
Herrſcher vor mir hatte. Jetzt kam von der Ecke
Jungfernſtieg der Schutzmann Nr. 459 hinzu, um dem
Erkrankten ſeine Hilfe anzubieten. Als der Poliziſt den
Unbekannten nach ſeinem Namen und nach ſeiner
Wohnung fragte, war nur ein Röcheln die Antwort.

Allem Anſchein nach war die Zunge bereits
gelähmt. Wie ich von Umſtehenden hörte, hatte der

Kranke kurz vorher als letzte Worte Hamburger Hof“
geſtammelt. Der Schutzmann ſtützte nun den alten
Herrn und ging etwa 20 Schritt mit ihm in der Rich
tung zum Hotel. Dann brach der Kranke völlig zu
ſammen, und es gelang dem Schutzmann nicht, ihn
wieder in die Höhe zu bringen. Der Poliziſt holte nun
das in der Nähe ſtehende Automobil Nr. 982 herbei, und.
der Beamte hob mit Hilfe einiger Paſſanten den völlig
Bewußtloſen und leiſe röchelnden Kranken in das Auto
mobil und bettete ihn ſorgſam in der rechten Ecke des

Wagens Jnzwiſchen war der Polizeiwachtmeiſter Sabel
erſchtenen, dem der Schutzmann die vorſchriftsmäßige
Meldung von dem Vorfall machte und hinzufügte, der
Kranke wohne im „Hamburger Hof“. Der ſchwerkranke
Zuſtand des Unbekannten veranlaßte den Wachtmeiſter,

den Transport nach dem Hafenkrankenhaus
anzuordnen.
Hafenkrankenhaus kein Geld erhalte, ſoll er ſich auf der
Wache wieder melden. Der Schutzmann nahm nun
gegenüber dem in der Ecke ſitzenden Kranken Platz, fühlte
mit der linken Hand den rechten Puls des Herrn und
mit der rechten Hand den Herzſchlag, wobei er gleich
zeitig den Kranken ſtützte. Jetzt ſetzte ſich der traurige
Transport in Bewegung. Der Tod des Königs
erfolgte ungefähr drei Minuten ſpäter, noch während der

2chutzman e J Hafenkran Js den Toten als unbekannt ab, worauf der
Leichnam in die Leichenhalle des Hafenkrankenhauſes ge

tragen wurde, wo bereits acht andere Leichen lagen.
Dort blieb der tote König faſt vier Stunden
unerkannt liegen, bis er gegen 3 Uhr nachts
von dem Direktor Wache des Hamburger Hofs“
erkannt wurde.

Die Leiche des Königs Friedrich von Dänemark iſt
Donnerstag vormittag unker militäriſchen Ehren im
Sonderzuge von Hamburg nach Travemünde überge-
führt worden, um dort auf die königliche Yacht Dane-
brog, gebracht zu werden. Mittwoch abend traf Prinz
Harald von Dänemark und der Kammerherr Otto Bull
aus Kopenhagen in Hamburg ein. Bei der Abfahrt
des Sarges vom Hamburger Hof hatte die 1. Kompagnie
des Infanterie Regiments Nr. 76 mit Fahnen und
Muſik vor dem Portal am Jungfernſtieg Aufſtellung
genommen, während auf dem Bahnhof die 5. Kom
pagnie des Regiments die Trauerfeierlichkeiten aus

hrte.
Die königliche acht „Danebrog“ iſt Mittwoch nach

mittag um 5 Uhr, eskortiert von den beiden Panzer
ſchiffen „Olfertfiſchler“ und „Peder Skram“, nach
Travemünde abgegangen, wo ſie Donnerstag vormittag
eintraf. Die Leiche wurde dort ſofort an Bord gebracht,
und nachdem auch die Königinwitwe und die übrigen
Mitglieder der Königsfamilie an Bord gegangen waren,
wurde ſofort die Rückreiſe nach Kopenhagen angetreten
Die Yacht wird Freitag mittag um 12 Uhr in Kopen
hagen erwartet. Die Leiche wird unter großen Feier
lichkeiten und mit allen militäriſchen Ehren an Land
gebracht und zur Schloßkirche übergeführt, wo der Sarg
einige Tage ausgeſtellt ſein wird. Die Beiſetzung
e iſt auf den 24. Mat in Roeskilde feſt
geſetzt.
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Der deutſche „Reichsanzeiger“ und die „Nordd. Allg.
Ztg. widmen dem ſo plötzlich dahingeſchiedenen Monar
chen ehrende Nachrufe.

Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg
begab ſich zu dem däniſchen Geſandten v. Hegermann
Lindencrone in Berlin, um ihm ſein tiefes Beileid
W e Hinſcheiden des Königs von Dänemark aus

zuſprechen.Jm Reichstag eröffnete Präſident Kaempf die
Mittwochſitzung mit den Worten des Beileids für die
däniſche Nation.

Der Thronwechſel in Dänemark.
Kopenhagen, 16. Mai. Auf dem Amalienborger

Schloßplatz hatte ſich geſtern eine Volksmenge von 30-
bis 40000 Perſonen verſammelt, als Miniſterpräſident

Berntſen auf den Balkon des Palaſtes Chriſtians VII.
trat und mit lauter Stimme ausrief: „König
Frederik VIII. iſt tot, es lebe der König
Chriſtian Die Menge begrüßte die Erklärung
des Miniſterpräſidenten mit neun Hurrarufen. König

Er ſagte zu dem Chauffeur, falls er im

Chriſtian trat darauf in Generalsuniform mit dem
blauen Bande des Elefantenordens auf den Balkon,
während der Miniſterpräſident ſich zurückzog. Der
König trat vor, entblößte ſein Haupt und hielt
e von Beifallskundgebungen oft unterbrochene

ede:
„Eine traurige Botſchaft hat alle Dänen betroffen.

Der König, mein hochgeliebter Vater, der ſelbſt hoffte,
geſund und friſch zurückzukehren, iſt plötzlich geſtorben.
Tiefe Trauer hat meine vielgeliebte Mutter und alle
ſeine Nächſten ſowie jeden Dänen betroffen. Eine
ſchwere Verantwortung iſt nun auf meine Schultern
gelegt, aber ich hoffe, daß das gleiche Vertrauen, das
meinem vielgeliebten Vater entgegengebracht worden iſt,
nun auch mix entgegengebracht werden wird. Däne
marks Glück, Freiheit und Selbſtändigkeit
wird mein Ziel ſein, und alle däniſchen Männer,
die dasſelbe wollen, mögen ſich darauf die Hand reichen.

Gott ſchirme und ſegne unſer altes Vaterland; es lebe
Dänemark!“

Die Volksmenge brach in anhaltende, begeiſterte Hurra
rufe aus, die Flagge auf dem Palaie, die auf Halbmaſt
geweht hatte, ging in die Höhe, die Forts feuerten
den Königsſalut Als die Hurrarufe anhielten,
traten auch die Königin, Kronprinz Frederik und Prinz
Knud auf den Balkon, die gleichfalls mit Jubel von der
Volksmenge begrüßt wurden. Nach einigen Minuten
zogen ſich die königlichen Herrſchaften zurück. Mehrere
Geſangvereine ſtimmten die Nationalhymne an, in welche
die Volksmenge einfiel. Der König und ſeine Familie
traten abermals auf den Balkon und hörten den Geſang
an. Es erfolgten neue begeiſterte Kundgebungen und
Geſang vaterländiſcher Lieder. Nach der Proklamation
entſtand ein furchtbares Gedränge, zahlreiche Frauen
fielen in Ohnmacht und mehrere Perſonen wurden verletzt.

Nach der Königsproklamation.
Kopenhagen, 16. Mai. Um 4 Uhr nachmittags

verſammelten ſich geſtern die Mitglieder beider Kammern
des Reichstages im Reichstagsgebäude, um die könig
liche Botſchaft über den Thronwechſel entgegenzu
nehmen. Die Miniſter waren in Galauniform, Miniſter
präſident Berntſen verlas folgende königliche Botſchaft

„Der allmächtige Gott hat geſtern Unſeren vielgelieb
ten Vater, König Friedrich VIII. zu ſich berufen. Die
Regierungszeit des dahingeſchiedenen Königs war nur
kurz, aber durch ein langes Leben hat er ſich zu ſeinem
verantwortungsvollen Königsberuf vorbereitet, den er,
beſeelt von der wärmſten Liebe zu Land und Volk, mitun

S O noOD
t J Wir in Ubereinſtim

mung mit den Thronfolgerechten den Thron beſteigen,
beten Wir zu Gott, daß er Uns denſelben Segen verleihen
werde, wie er Meinem hochgeliebten Vater zuteil ge
worden iſt und daß Wir es verſtehen mögen, die Liebe
des Volkes in ebenſo reichem Maße zu gewinnen wie
er. Wir ſchreiten zu Unſerem verantwortungsvollen
Amte, in der Hoffnung auf Gott und im Vertrauen
darauf, daß die Vertreter unſeres Volkes ſich ſtets mit
Uns in ernſter Arbeit für das Wohl und die Ehre des
Vaterlandes be jegn n werden.
Der Präſident des Reichstages brachte ein Hoch auf

König Chriſtian X. aus, das von den Abgeordneten mit
großer Begeiſterung aufgenommen wurde. e

Der Krieg um Tripolis.
Mit der angenehmen Botſchaft, daß am Mittwoch be

reits die Dardanellen wieder für die Schifffahrt geöffnet
ſein würden, war es leider nichts. Die Türken haben es
eben in ſolchen Dingen nicht ſo eilig. Die Hafenbehörde
in Konſtantinopel erklärte den Schiffsagenten, die Durch
fahrt durch die Dardanellen dürfte am 19. oder 20. Mai
wieder frei ſein.

Jn Tripolis
iſt am Dienstag eine Bekanntmachung veröffentlicht wor
den, die von 105 Araberhäuptlingen aus Tripolis unter
zeichnet iſt. Die Bekanntmachung preiſt das Werk der
italieniſchen Ziviliſation, rät den Arabern, ihre Augen
dem neuen Lichte zu öffnen und ihre Jlluſionen aufzu
geben, und fordert ſie auf, von ihrer vergeblichen Feind
ſeligkei gegen die Jtaliener abzuſtehen, durch die ſie ihrem
eignen Glück und dem des Landes ſchadeten.

Jnfolge der Blockade der Jemenküſte
durch die italieniſche Flotte herrſcht, wie in Konſtanti
nopel verlautet, im Jemen große Not an Lebens
mitteln; innerhalb der letzten Monate ſeien viele Sol
daten und Eingeboreneverhungert. Ferner
heißt es, daß die türkiſchen Truppen in den Kämpfen mit
dem Scheich Seid Jdriß in Aſſhr wiederholt geſchlagen
worden ſeien.

Aus Petersburg eſchreibt man der „Mgd. Ztg.“: Trotz der e
niſchen e etrachket man hier die Beſetzung
der Jnſeln im Aegäiſchen Meere mit ſcheelen Augen. Mit
auffälligem Eifer wird bereits betont, daß Italien die
Jnſeln auf jeden Fall wieder herausgeben müſſe, da auch
Rußland eine Feſtſetzung Jtaliens im Aegäiſchen
Meere nicht zulaſſen könne.

Aus Marokko
Wie aus Udſchda gemeldet wird, ſcheinen ſich die Rif
leute den Beni-Urain und den andern a ne en
Stämmen zwiſchen Tazza und dem Mulujafluß anſchlie

en zu wollen. Bei Taforalt wurden zwei unter dem
efehl eines e e Offiziers en Gumir

patrouillen, als ſie den Mulujafluß überſchreiten wollten,

von Rifleuten angegriffen; ein Gumir wurde getötet, zwei
verwundet.

Der „Sultan des Südens“. Schon ſeit lan
gem haben, ſo wird der „Köln. Ztg.“ aus Tanger berichtet,
im Sus gebiet Verhandlungen geſchwebt, um den Sohn
Sultan des Südens auszurufen. Der Vater
Sultan des Südens auzurufen. Der Vater
genoß im Sus und ſüdlich davon das höchſte Anſehen. Er
hatte bei den Sultanen von Marokko, die ihn zur Aus
dehnung ihrer Herrſchaft benutzten und ihn bei ſeinen
e in Fes ſtets reich beſchenkten, einen großen Ein
fluß. Der Haß ſeiner Anhänger gegen Frank
re ich, das den Schech aus dem franzöſiſchen Gebiet nord
wärts über Wad Draa nach dem Sus gedrängt hatte,
ſtieg, als Ma el Ainin auf der Reiſe nach Fes an der
Grenze der Schauija durch franzöſiſche Truppen ange
dem iſt die Ausrufung ſeines Sohnes zum Sultan ge
de miſt die Ausrufung ſeines Sohnes zum Sultan ge
plant Die der Sekte des Schechs angehörenden Leute
ſind bei all ihrem ſtarken Fanatismus hochgebildet. Sie
durcheilen als Senndboten den ganzen Süden. Zweifel
los wird Haibg einen großen Anhang gewinnen und die
Aufgabe Frankreichs erſchweren.

Dieſen Nachrichten enfſprechend lauten die nach Paris
gelangten Berichte aus Marokko troſtloſer als je. Es
ſind jetzt r e Gegenſultane proklamiertworden und kein Menſch zweiſelt mehr daran, daß Frank
reich zu einer regelrechten militäriſchen Eroberung Ma
rokkos gezwungen ſein wird.

Politische Abersicht.
Oſterreich-Ungarn. Das öſterreichiſche Abge

ordnetenhaus verhandelte am Mittwoch über den
Antrag, für das Auswanderungsweſen Fach
berichterſtatter zu beſtellen, die über die Arbeits und
Rechtsverhältniſſe in auswärtigen Staaten berichten und
für den Schutz der Auswanderer ſorgen ſollen. Die Be
ſtellung ſolcher Berichterſtatter wird für Amerika und die
europäiſchen Staaten vorgeſchlagen. Der Sitz der Be
richterſtatter in Deutſchland wären Berlin Und Stutt
gart. Nach Schluß der Debatte erklärte der Antrag
e Graf Baworowski, die Pflicht des Staates
ei, darüber zu wachen, daß die Auswanderer nicht der

Ungnade des Schickſals, der Ausnutzung und allzu oft
auch dem Verderben preisgegeben würden. Die Aus
weiſungen ſeien mit dem Völkerrecht und mit dem Bun
desverhältnis zu Deutſchland unvereinbar. Redner klagte
über die e der Freizügigkeit der öſterreichi

in den Grenzſtationen erzielt.
di liziſchen Feldarbeiter dad

zu
nachkommen können.

Jtalien. Die Deputiertenkammer hat bei der
Beratung des erſten Artikels der Wahlreſorm aufAntrag des Miniſterpräſidenten Giolittt durch nament S
liche Abſtimmung mit 296 gegen 67 Stimmen einen An
trag Mirabelli, das Stimmrecht allen großjährigen Jta
lienern zu gewähren, abgelehnt. Gleichfalls iſt auf Ver
langen Giolittis durch Handaufheben ein Ankrag Mira
belli, das Stimmrecht auch den Jtalienern zu verleihen,
die nicht zum Reiche ſelbſt gehören, abgelehnt worden.
Ebenſo erging es am Mittwoch einem Antrag Mirabelli, den Frauen das Stunmrecht zu erteilen. Auch

die agrreeg Der dann M daß Miich. Der Pariſer „MatinSee Auguſt nach Peters
aſonow im Dezemberniſterpräſident Poincars ſich im

burg begeben werde, um den von Sſaſ
vorigen Jahres der franzöſiſchen Regierun abgeſtatteten
Beſuch zu erwidern. Poincare werde auch vom Kaiſer
empfangen werden. Dieſe Nachricht beſtätigt ſich. Er
wird mit dem ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen in
einen Meinungsaustauſch über alle Fragen der auswär
tigen Politik kreten, e die beiden verbündeten Mächte

beſonders intereſſieren.hen Der Reichsrat hat am Mittwoch in
dritter Leſung die Geſetzesvorlagen betr. die le
gung der Arbeiter in Krankheitsfällenund die Arbeiterverſicherung bei Unglücksfällen,
ſowie die Vorlagen über den Elementarunterricht ange
nommen.kei. Zum Präſidenten der Kammer wurdeder hre Mnet Halil mit 163 gegen 12 Stimmen
gewählt. Halil iſt eben de Vorſitzender des jung
ü en Komitees geworden.Jan chineſiſchen Stadtteil von Kaſchgar er

ſchlug der Pöbel am Dienstag den Führer der repub
likaniſchen Militärorganiſation, Oberſten Tan und die
Beamten Leben und Habe der Einwohner wurden bis
her nicht verletzt. Ein aus Teilnehmern des Aufſtandes
gebildeter Stadtrat verwaltet die Stadt gemeinſam
mit der neuen Obrigkeit. Auf einen Vorſchlag haben
die fremden e ihre Häuſer durch National-

agge gekennzeichnet.Nordamerika Taft, gegen Rovſevelt. Die
Londoner „Morning Poſt“ meldet aus aſhington vom
I4. d. M. einige Proben aus der ede des Prä
identen Taftin Ohio: Taft ſagte unter anderemt vergleicht ſich mit Abraham Lincoln, aber er

gleicht ihm weniger, als irgend eine Perſönlicheit des
Landes. Bei jeder Ankündigung, die er macht, ſollte man
glauben, daß er das ganze Theater vorſtellt. Wenn Jhr

dieſe Eitelkeit und dieſen Egoismus großzieht und
ih ebt, was Waſhington und Jefferſon nicht erhielten,ans d ſelbſt n nicht erhalten konnte, ſo werdet
Jhr ihn mit einem Machtbewußtſein ins Amt bringen,
das dem Lande gefährlich ſein wird. Weiter ſagte der
Präſident Rooſevelt erklärt ſich als unent-
behrlich. Angenommen, er führe wie ein Prophet in
einem Wagen gen Himmel und ſchwände uns aus den
Augen. Wie ſollte das Land ſich weiterhelfen? Wenn
er zum dritten Male Präſident wird, wa

rum ni ena le und auf Lebenszeit, damit wir Ruhe habendu uns um e privaten Angelegenheiten e
cht zum vierten, fünften und ſech ſten

e



können und ihn regieren laſſen. Aus Mexiko mel
det die „Times“ vom 13. Mai: Der kürzliche Erfolg bei
Torreon hat die Lage gebeſſert. Die Berichte über
Maſſakrierung und Folterung von Fremden, beſonders
von Amerikanern, ſind falſch. Die Furcht vor einer Jn
tervention läßt nach. Man hält die Regierung ſelbſt für
fähig, den Frieden wieder herzuſtellen.

Deutschland.
Berlin, 17. Mai. Wegen des Ablebens des Königs

von Dänemark hat der Kaiſer ſeinen beabſichtigten
Aufenthalt in Wiesbaden und ſeinen Beſuch in Frank
furt a. M. aufsegeben. Er reiſt Mittwoch abend nach
Homburg v. d. Höhe, wo er einige Zeit zu bleiben gedenkt
Jn der Gegend von Mörchingen wurde Mittwoch früh
eine große militäriſche bung des 16. Armeekorps und
der 8. bayeriſchen Jnſanteriearigade abgehalten. Der
Kaiſer hatte ſich um 52/, Uhr früh nach der Chauſſee
Harprich Mörchingen begeben. Er beobachtete zunächſt
zu Fuß und dann zu Pferde die Truppenbewegungen.
Es handelte ſich um ein Korpsmanöver gegen einen mar
kierten Feind. Die Bewegungen hatten in früheſter
Morgenſtunde begonnen. Um 8 Uhr traf die Spitze des
Korps an der Chauſſee Baronweiler Gerbécour auf den
Feind, und es entwickelte ſich dann der Angriff des Korps.

(Freiherr von Marſchalh) iſt in Freiburg

zurückreiſen. Höchſtwahrſcheinlich wird er ſich erſt im
Juni nach London auf ſeinen neuen Poſten begeben.

(Eine Konferenz der Regierungs
präſidenten) der preußiſchen Monarchie hat Diens
tag nachmittag unter dem Vorſitz des Miniſters des

h

e

zu den Teilnehmern.

er neue Oberbürgermeiſter

bürgermeiſters Dr. Kirſ

r

De

e e

eine auf den Stadtrat Dr. Wiemer.
alſo zum Erſten Bürgermeiſter von Berlin gewählt wor
den. Staatsſekretär Adolf Wermuth iſt am 23. März
1855 in Hannover geboren. Er beſuchte die Univerſitäten
Leipzig, Heidelberg und Göttingen. 1876trat er in den

Zuſtisdienſt und wurde nach fünf Jahren Gerichtsaſſeſſor.
m nächſten Jahre trat er zur allgemeinen Stagatsver

rungsrat und vortrage Ra zeheimer
regierungsrat, 1900 Wirkl. Geh. Oberregierungsrat und

Miniſterialdirektor und im Dezember 1904 Unterſtagts
ekretär ſeit dem 18. März 1908 war er Wirkl. Geh.
at mit dem Prädikat Exzellenz. Am 15. Juni 1909 er

olgte ſeine Ernennung zum Staatsſekretär des Reichs
chatzamts, aus welcher Stellung er am 16. März d. J.

in den Ruheſtand trat.
Der Fall Roth.) Die offiziöſen Organe

der ſächſiſchen Regierung, das „Dresdener Journal“
und die Leipziger Zeitung“, hatten eine Erklärung ver
öffentlicht, wonach das Miniſterium des Janern weitere
Erhebungen über den Fall Roth angeſtellt habe, von
deren Ergebnis Dr. Roth am 8. Mai in Kenntnis g ſetzt
worden ſei. An demſelben Tage habe er die ſchriftliche

Erklärung eingereicht, daß er mit Rückſicht auf das Ver
trauensvotum in Burgſtädt auf die Oberbürgermeiſter
ſtelle verzichte. Dr. Roth erwiderte hierauf, daß zwiſchen
dem Ergebnis der miniſteriellen Erhebungen und ſeiner
Verzichterklärung kein innerer Zuſammenhang
beſtehe. Sein Entſchluß, in Burgſtädt zu bleiben, habe

i, B. eingetroffen und hat ſich auf ſein benachbartes Gut
begeben. Am Donnerstag will er nach Konſtantinopel

Jnnern von Dallwitz im „Kaiſerhof“ ſtattgefunden.
Auch der Berliner Poligeipräſident von Jagow zähtte

vonBerlin. Jn der Berliner Stadtverordneten-Verſamm-
lung am Mittwoch fand die Wahl des Erſten Bürger

meiſter s an Stelle des ausſcheidenden, bisherigen Ober
r chner ſtatt. Die bürgerlichenFraktionen hatten ſich bereits vorher auf die Perſon des

ekretärsWermuth geeinigt, deſſen
ert war. Es wurden im ganzen 116

Stimmzettel abgegeben. Davon waren 48 ungültig. Von
den übrigen 73 Stimmen entfielen 72 aufHerrn Wermuth,

Herr Wermuth iſt

waltung über und wurde Hilfsarbeiter im Reichsamt des

exangebote n hervorragend billi

ſchon nach jener Volksverſammlung in Burgſtädt feſt
geſtanden, wie mehrere ſeiner Freunde beſtätigen könnten.
Er habe nur die nächſte Fraktionsſttz ung abwarten wollen,
die am 8. Mai ſtattgefunden habe. Darauf habe er die
Verzichterklärung abgegeben.

(Zur Reform der juriſtiſchen Vorbil
dung) Der Leipziger Univerſträtsprofeſſor Wach ſprach
in der ſächſtſchen Erſten Kammer über die Jurtſtenbildung
und die Reform des gkadem ſchen Unterrichts Er for
derte Hilfskräfte für die Profeſſoren aus den Kreiſen der
Praxis ober der jangen Dozenten. Der Ordinarius
müſſe ſich auf die Hauptmox men ſeines Faches beſchränken;
das andere ſei mit den Aſſiltenten durchzuarbeiten; der
Vorbereitungsdienſtſeiumzugeſtalten. Jhm
fehle das erzieheriſche Moment faſt immer. Eine metho
diſche Schulung ſei durch Vereinigung von Referendaren
an großen Landgerichten oder Amtsgerichten anzuſtreben,
die beſonders gewäh t. Lehrer bekämen, die vom ſonſtigen

Dienſt befreit würden. Juſtiz miniſter v. Otto er
klärte, die Gedanken Wachs ſeien ihm ſehr ſympathiſch.
Das erzieheriſche Moment ſei im Vorbereitungsdienſt
weſentlich zu ſtärken.

(Zentrum und Konſervative.) Daß das
Zentrum von den Konſervativen ſeit den letzten Reichs
tagswahlen ein wenig abrückt, iſt wiederholt beobachtet
worden. Das Zentrum hält es eben für ratſam, jetzt
wieder etwas volkstümliche Politik zu treiben. Die
„RheiniſchWeſtf. Ztg.“ erklärt nun, ſie ſei im Beſitz von
Abſchriften der vertraulichen amtlichen Procokolle der
letzten beiden Generalverſammlungen des
Auguſtinusvereins. Jn dieſen Verſammlungen
vom 26. Februar und 18. bis 20. März ſei der Grundton
aller Redner geweſen Abkehr von den Konſer
vativen. Das Zentrum müſſe ſich, wie Abg. Pieper
dort ausführte auf di Volksſchichten einrichten, die in
Weſt und Süddeutſchland zur Mitarbeit mit dem Zentrum
in Betracht kemmen könnten.

(Wildſchutz und Jagdverordnungen für
die Koloniten.) Dem Reichskolonialamt ſind, wie
man uns ſchreibt, jetzt Entwürfe für Wildſchutz- und
Jagdverordnungen für die in Betracht kommenden
Kolonialgebiete zugegangen, die von der Wildſchutzkom

miſſion der Deutſchen Kolpnialgeſellſchaft, der der Herzog
Adolf Friedrich von Mecklenburg und Prinz Georg von
Bayern angehbren, ausgearbeitet ſind. Die neuen Be

den Verordnungen zum Ausdruck geb
der verſchiedenen, den einzelnen Kolonien eigentümlichen
Tierarten ein möhlichſt weitgehender ſein muß So ſind
entweder Reſervate für beſtimmte Tierarten in Vorſchlag
gebracht, oder anderweitige Beſtimmungen getroffen
worden, um eine möglichſt weitgehende Schonung des
Wildes zu erreichen. Ebenſo ſind die Jagdberechtigung
und Ausübung der Jagd als Fragen von Bedeutung be
handelt worden, da ſie in wirtſchaftlicher Beziehung
eine Rolle ſpielt, was aus der Ausfuhr von Elefanten
zähnen, Krokodiſhäuten, Tierfellen ohne weiteres
hervorgeht.

(Aus den Kolonien Der Landesrat in
Windhuk hat im Verlauf ſeiner Beratungen folgende
Anträge angenommen: Die Grundſteuer ſoll nur
nach dem Werte der bebauten Fläche erhoben werden die
Polizei ſoll Um 45 Mann vermindert und in eine Gen
darmerie umgewandelr werden eine Verminderung

treten. Für das bakteriologiſche Jaſtunt wurden
200000 Pek, für den Neubau des Gouverneurhaufes
250000 Mk. bewilliat.

Literatur, Runst uncl Glissenschaft.
Ein neues Forſchungsinſtitut in Leipzig. Nach dem

Vorbild der Kaiſer Wilhelm Akademie in Berlin ſoll
nach einem Plane Geheimrat Lamprechts in Leipzig,
eine Forſchungsſtätte für Geiſtes wiſſen
ſchaften errichtet werden. Es ſind bisher von Privoten
Beträge in Höhe pon einer Million Mark gezeichnet
worden. Die Stadt Leipzig wird ſich mit einer jähr-
lichen Subvention von 20000 Mk. beteiligen.

Luftschiffahrt.
Mainz, 15. Mai. Zweiter Zuperläſſigkeitsflug am

Hberrhein. Auf dem hieſigen Flugplaße, der heute das
Ziel bildete, landete um 5 Uhr 28 Minuten, von Saar-
brücken kommend. Oberingenieur Hirth als erſter,
zweiter war Graf Wolfskeel um 5 Uhr 45 Minuten,
deſſen Flugzeng etwas unſanft landete. Die Paſſagiere
wurden herausgeſchleudert, blieben aber unverletzt der
Apparat wurde nicht beſchädigt. Als dritter laändete
Leutnant Bahrends um 6 Uhr 32 Minuten. Leutnant
Mahnke, ver ſich im Nahetal verflogen hatte, iſt um
7 Uhr 10 Minuten hier gelandet:

Etampes, 15, Mai. Geſtern abend ſtürzte der
Flieger Kapitän Eſcheman auf dem hieſigen Flug
platze aus einer Höhe von 40 Meter ab. Der Zuſtond
des Fliegers iſt hoffnungslos. Nach einer ſpäteren
Meldung iſt er ſeinen Verletzungen erlegen.

Vermischtes.
(Aufbringung eines engliſchen Fiſche-reidampfers.) Das Fiſchereitorpedoboot „S e

den engliſchen Fiſchereidampfer „Borea-
ſa y 338“ aus Grimsby, der auf deutſchem Gebiete fiſchte
aufgebracht und unter militäriſcher Bewachung nach
Kuxhaven geſchleppt.

S Jahnen flüchtiger Dfligier) Der nachumfangreichen Betrügereien fahnenflüchtig gewordene
Chevaurlegersleutnant Donadt aus Leipzig wurde in
Lörrach von den ſchweizeriſchen Behörden der deutſchen
Behörde ausgeliefert.

Die überwältigung der Apachen.
Paris, 15. Mai. Der Umſtand, daß ſich Garnier

und Vallet ſo lange den Nachſorſchungen der Polizei
entziehen konnten, wird damit erklärt, daß die Banditen
In die Haare gefärbt und durchBrillen und ſonſtige

ittel ein ganz andres Ausſehen gegeben halten.
Garnier, der mit ausländiſchem Akzent zu ſprechen ſich be
mühte, wurde, als er die Villa in Nogent-ſur- Marne
mietete, vom Hausbeſitzer für einen engliſchen Geiſtlichen
gehalten. Sofort, nachdem die Bandiken eingezogen

waren, bemühten ſie ſich, wie die verhaftete Geliebte Gar
niers erzählte, das Haus in eine Art Feſtung umzuge
ſtalten, indem ſie die Türen verbarrikadierten und die

Leichen der beiden erſchoſſenen Banditen hat erg
daß Vallet von drei Kugeln in den Kopf und von einer
in die Schulter getroffen worden iſt. Garniers Schläſen
ſind durchlöchert, der Körper iſt ebenfalls von Kugeln
durchbohrt. Man nimmt an, daß die Banditen ſich im
Augenblick der drohenden Gefahr vor der Gefangennaähme
ſelbſt erſchoſſen haben

Paris, 16. Mai. Nach Feſtſtellungen der Polizei
beſteht die an archiſtiſche Automobil- Apachen
b an de aus mindeſtens 406 Mitgliedern wovon bis
jetzt 28 verhaftet und vier getötet worden ſind, ſo daß noch
13 unſchädlich gemacht werden müſſen. überdies zählt
die Bande viel Genoſſen im belgiſch- franzöſiſchen Grengz
ebiete. Auf Anſuchen der hieſigen Präfektur ſind dort
ereits bei ungefähr 60 Deſerteuren Hausſuchungen vor

genommen worden. Es wurden dabei Briefe Bon
nots, Garnäers und Carouys gefunden. Die
Belgerin Vuillemain, die Geliebte Garniers, kam häufig
nach Mons und Charleroi und vermittelte den Verkehr
mit den dort wohnenden Mitgliedern der Bande.

Verantwortliche Redaktiort, Hruck und Verlae
der Schütztruppe ſoll jedoch keinesfalls ein von Th. Rößner in Merſeburg.

reiſen.g. Grtra-
10 e Ausnahme Rabatt S

auf alle regnlären Artikel. 10
geute und folgende Tage:

I Ncten velden Dam ehemden, veben Nacht)nchen in vhen Beinbeidern
eingeteilt in Serlen: d 0,95, 1.75, 1,75, 2.10, 2,5.

bedeutend ermäßlgt: Grohe Puten garnlerter Damen u. Kinder -Hute, mr lene Heuhelten

Otto Dobkomitz, Rerſeburg, GEntenplan Ur. u.
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Vertreter
Paul Thiele, Merxehurg, Gr. Blttertr. 27.

Rordneten Gr
Montag den 29. Mai d. J., von vorm. 10 bis mittags

im unteren Nathausſaale.
Durch Beſchluß der öffentlichen Verſammlung der Wähler

der I. Abteilung iſt
Herr Handelsgärtner Wittenbecher
als Kandidat für die Erſatzwahl aufgeſtellt worden. Der Bürger
Ausſchuß bittet die Wähler, recht zahlreich am Wahltag zu er
ſcheinen und nur dieſen Kandidaten die Stimme zu geben.

Der Vorſtand des Bürger Ausſchuſſes.
Thiele. Junker. Petzold. Rößner. Fröbe. Wenkel.

Kornacker. Ortmann

An die Wähler der II. Abteilung.
Die von dem Bürgerausſchuß einberufene Wählerverſamm

lung war ſo ſchwach beſucht, daß der dort gefaßte Beſchluß nicht
5 als allgemeine Stimmung der Wähler aufgefaßt werden kann.

Der von 80 Wählern der II, Abteilung unterſchriebene Antrag
Herrn Kaufmann Roenneke auch gls Kandidaten mit aufzuſtellen,
wurte, als in der Form mit den Grundſätzen des Bürgerausſchuſſes
nicht vereinbar, zurückgewieſen. Wenn auch Herr Roenneke zu
tig Vorſitzender des Haus und Grundbeſitzervereins iſt, ſo iſt
amit nicht geſagt, daß er vur einſeitige Jrtereſſen vertreken würde

Dasſelbe müßte von jedem anderen Kandidaten dann ebenſogut
angenommen werden, denn jeder Stadtverordnete gehört einer
beſtimmten IJntereſſengemeinſchaft an. Jm Gegenteil können wir
heſtmmt verſichern, daß er ſtets das Allgemeinwohl im Auge
haben wird. Da er ſich bereits ſehr viel nrit kommunalen An
gelegenheiten befaßt hat, dürfte er ſich wohl in erſter Linie zum
Stadtverordneten eignen

z Wir bitten darum die Wähler der II. Abteilung,
Herrn Kaufmann Noenneke

Viele Wähler der II. Abteilung.

1 uhr,

Döbber.

e zu wählen,

Olnigche hagel-Verslcherungs- Cesellschuft

Zehang bestiwmrt 22 Mai

Känigehorgorz önigehergen
J S

Merdeloine
e

a 1 MKk., 11 Lose 10 Mk.,
S Porto u Liste 30 Pf. extra,

empf das Generaldebit 2
S Königsberg i. Pr. SS leg In Kantstrase Nr. 2, S
S sowie hier: Carl Brendel,

Rich. Selmar
S

J 9qaſpagen W. 25600 S

Vornehm
wirkt ein zartes, reines Geſicht
roſiges, jugendfriſches Ausſehren,
weiße ſammetweiche Haut und ein
ſchöner Teint Alles dies erzeugt
die allein echte
Sterkengferd Lilienmilcz Hrife,
a Stück 50 Pf. ferner macht der

palver

werden Kann.
Fordern Sie deshalb nur

Marke Hansa, die Vertrauensmarke

ſo ment

das an Qualität

Man böser
Indem man das echte Hansa Back- e

verwendet, d Sund Priebkraft nicht mehr übertroffen

Dada-Cream
rotke und riſſige Haut in einer
acht weiß und ſammetweich.
Tube 50 Pf. bei: W. Fuhrmann
Franz Wirth; Wiltz. Kirslich;
J. Berger W. Frz. Herrfurth;
Oeokuns Jeberl; Dom Apotheke;
in Mücheln in der Apothele

oars un Begehtung und nach orſch S
Drenß. Klaſſenlotterie beſtehenden Beſtimmungen

Konntag den 19. Mai nachm. 32 Uhr in der ſtädt. Turnhalle
Brauhausſtraße 1

igt daſelbſt die Aushändigung der gewonnenen Gegen
nde gegen Ablieferung der Loſe.

Während der Ausſpielung unſerer Wohltätigkeitslotterie:

Promengden- Konzert9
9

in den Anlagen am Schulplatz. Gelegenheit zu Erfriſchungen iſt
in den vor den beiden Schulen aufgeſchlagenen Kaffeebüfetts, Bier
aus ſchank und in der Konditorei geboten.

vVolksbeluſtigungen mannigfachſter Art, Würfelbude, Preis
kegeln, Preisſchießen, Hippodrom, Korſofahren und Reiten für
Kinder, Shetland-Ponys, Eſel Equipage, Ziegenbockwagen.

Aufführungen und Vorſtellungen im Reſſource-Garten:
4 Uhr: Kinderſymphonie;

b) 41/2 Uhr Katzenſchule;
c 5 Uhr: Tyroler Sängerinnen;
ch s Uhr: Schauturnen.Die Erträge werden für die Wohlfahrtseinrichtungen unſere

Stadt, zum beſten der Armen und Kranken verwendet, wir bitten
daher um recht zahlreichen Beſuch.Der Vorſtand des Vaterl. Frauenvereins.

BI
Wohltätigkeitsfeſt et re

anf dem a den J a e
Die ſämtlichen Gewinne unſerer Lotterie ſind im Saale der

Turnhalle zur Anſicht ausgeſtellt. Unmittelbar nach Schluß der

en
Max laut

Kl. Ritterstr. 12

rerSchuhe n leſen

bis zum eleganteſten
A. Leber, öchuhmacherm.,

Neumarkt 17.

Friedhofebänte,

Garten und Balkon
0 9 9 Möbel

r in geſchmackvoller und ſolider

Statt der teuren Naturbutter empfiehlt es ſich

Saneliae
Mandlehnmntleh Ganzen Butter Nargarine
zu verwenden. Dieſes Produkt iſt von Naturbutter kaum zu
unterſcheiden. Koſtproben gratis, ſtets friſch zu haben bei

Richard Ortmann Nachfl., Schmale Str.
Fritz Gchanze. Kleine Ritterſtr.
A. Gpeiſer, Breite Straße

Eiſenwaren Handlung.
Kl. Ritterſtr.

Schutzmarke Zwillinge.

Paket 10 und 30 Pf.

Fergmoann Kein Rietze (Kaiſer
Drog), Friede Franz Herr furthS Weiſt Jul. Trommer, Emil
Weidling, V Srchurig. Otto
C laſſe

Kl. Ritterſtr.

a i
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Otto Bretschne der
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Damen u. Kinder
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ver Kaufen

Marie Müller Naehfl.
M. Merker u. Sachse.

Mersehburg- j. Ritterstr. II.

perbuttert, bilden
0

angemein be
liebten TMargarine

welche infolge ihrer e Ei
Molkereibutter

am nächſten kommt.

L

des Rindernierenfettes mit Milch und Sahne
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Ueberall erhältlich!
Allelnige Fabrlkanten F. L. Mohr m. b. B. Hitona-Bahrenfeld.
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Fr. 115.
ESrste Beilage.

Eiſenbahnfragen und Eiſenbahnwünſche.

Gelegentlich der Beratung des Eiſenbahnanleihe
geſetzes im preußiſchen Landtag ſprach Abg. Delius
nd e über Eiſenbahnfragen, die die Provinz Sachſen
und die benachbarten Länder angehen. Delius führte
u. a., ſoweit dieſe unſern Verbreitungsbezirk angehen,
aus: „Jch habe im vorigen Jahre vorgetragen, wie drin
jend u eme es iſt, daß die königliche Staatsregierung
ich mit dem Plan einer Bahnverbindung zwiſchen

Halle und Schkeuditz durch das Elſtertal beſchäf
tige. Die Bahn iſt deshalb nokwendig, weil ſich in jener
Gegend in letzter Zeit eine ſehr ſtarke Montaninduſtrie
angeſiedelt hat, außerdem verſchiedene größere Braue-
reien und Ziegeleien vorhanden ſind, vor allen Dingen
aber eine hochentwickelte Landwirtſchaft ſchon ſeit Jahr
zehnten dort anſäſſig iſt. Weite Staatsforſten dehnen ſich
gus. Außerdem kommt dazu, daß viele Hunderte von Ar
beitern, die ſich dort angeſiedelt haben, in erſter Linie
ihrer Beſchäftigung in der StadtHälle nachgehen und des
halb ein dringendes Bedürfnis für eine direkte Bahnver
bindung mit Halle haben.

i Halle-Merſeburg, diee e emittels Elektrizität betrieben wird, hat kürzlich die
zweite e eingeführt. Darüber ſind im Publikum berechtigte Beſchwerden laut geworden; man will
ein Bedürfnis zur Einführung der zweiten e
auf dieſer Kleinbahn nicht anerkennen. Die koönigliche
Staatsregierung hätte zu dieſer Verſchlechterung zunächſt
ihre Zuſtimmung nicht geben ſollen, weil von vornherein
feſtſtand, daß z. B. in Zeiten lebhaften Verkehrs die Treu
nung der zweiten und dritten Klaſſe doch nicht aufrecht er
halten bleibt. Die genannte Bahn hat eine ſehr gefähr
liche Kreuzung zu durchſchneiden, in der Nähe des Roſen
gartens, eines Vergnügungsetabliſſements, nicht weit von
der Stadt Halle gelegen. Da geht nun der Wunſch haupt
ſächlich der Bewohner des Vorortes Ammendorf dahin,
daß hier eine Unterführung der Staatsbahn oder
der Fernbahn ſtattfinden möge. An der Stelle, wo die
Fernbahn die oberirdiſche Linie kreuzt, beſteht ein ſtarker
Fuhrwerks- und Fußgängerverkehr, und wenn die Züge
von Halle nach Caſſel die Strecke paſſieren, ſo kann es
häufig vorkommen, daß hier der Verkehr 5, 10, ja 15 Mi
nuten geſperrt iſt. Es ſind aber auch häufig ſchon Zu
ſammenſtöße zwiſchen Eiſenbahn und Geſchirren, die jene
gefährliche Strecke zu paſſieren haben, vorgekommen.
Deshalb liegt es im Sicherheitsintereſſe begründet, wenn
verlangt wird, daß hier eine Unterführung der Bahn
ſtattfindet.

Die Zugverbindungen von Halle nach
Thüringen ſind namentlich ſeit dem T. Mai d. J.
ſicht nnerhe lich verſchlechtert worden, z. B.
wenn män von Halle nach Lauchſtedt fahren will, geht
der erſte Zug morgens 5,48 von Halle ab, kommt 6,05 in
Merſeburg an J 5 e ſpäter, nachdem der
erſte Zug edt
Anſchluß geſichert iſt. Sollte das aber nicht agängig

ſein, dann möchte ich vorſchlagen, daß man dem Eilgüter
zug, der 5,07 Uhr von Halle abfährt, einige Perſonen
wagen bis Merſeburg anhängt, damit den Halleſchen Ge
e n die Verbindung mit Lauchſtedt geſichert iſt.

enn nun noch das erſte Zugpgar Merſeburg
Mücheln 10 Minuten ſpäter gelegt würde, dann würde
außerdem der Anſchluß nach Mücheln erreicht werden,
was man in Anbetracht der engen Verbindung jener Ge
gend mit Halle nur wünſchen kann.“

r étutten und de nahen

Roman von Herbert Rivulet.

(Freifrau G. von Schlippenbach.)
(2. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Mit der den Finnländern eigenen zähen Energie er

griff der junge, begabte Mann alles. Zuerſt lebte er in
einer Provinzſtadt als ſchlecht beſoldeker Chemiker bei
einem Stahlwerke. Schritt um Schritt erklomm er die
Leiter und wurde Aſſiſtent an verſchiedenen Werken, bis
er in Berlin dauernde Stellung fand Hier lernte er
Fräulein Chriſtel von Rechlinghauſen kennen, und bald
verband warme Liebe ihre Herzen. Wohl war es nur ein
beſcheidenes Heim, das er ihr vorläufig bieten konnte,aber das junge Mädchen war als Tochter eines penſio
nierten Offiziers nicht verwöhnt. Freudig folgte ſte dem

Manne ihrer Wahl in das kleine Haus, das, im Fabrik
hofe weit vom Getriebe der Großſtadt nach Schöneberg zu
lag. Nach und nach wuchſen die Tantieinen, ein beſchei
dener Wohlſtand kehrte bei Mannerheims ein. ann
und Frau arbeiteten fröhlich Hand in Hand, verbunden
durch jene Liebe, durch jenes Verſtändnis, das die Ehe erſt
wahrhaft glücklich macht. Sie beſaßen vier Kinder. Rag
na, Alvar, Hjalmar und Sigrid. Lauter nordiſcheNamen
hatte Mannerheim ihnen gegeben, in Erinnerung an die
Heimat ſeiner Ahnen. Zweimal waren ſie in Finnland
ne und hatten den Jmatra aufgeſucht, hatten die Be
anntſchaft der Verwandten gemacht, Helſingfors bewun

dert und das alte Stammgut bei Hanghö geſehen. Die
re war in Finnland recht zuſammengeſchmolzen,
ennart. Mannerheim, der Beſitzer Malmborgs, und ſeine

beiden Söhne waren dort die einzigen ihres Namens.
Hjalmar Mannerheims einzige Schweſter, die gleich ihm
in Deutſchland erzogen war, hatte anläßlich eines Be
ſuches in Finnland einen jungen Arzt namens Söder
kreuz kennen gelernt und war ſeine Frau geworden. Das
kinderreiche Haus dieſer Tante übte auf Ragna Manner
heim einen beſonderen Zauber aus, die Liebe zur Heimat
des Großvaters erwachte mächtig in der Seele der älteſten
Tochter Hjalmars und Chriſtels, und ſie bat die Eltern,
ein Jahr in Helſingfors bleiben zu dürfen
Vater und Mutter ſchwer, einzuwilligen, aber Ragna
blieb ſtandhaft in ihrem Entſchluſſe. Sie war ein ernſtes

FSieferan u kennen könnte. Ab o
daß die Bekleidungsämter in Wilhelms

Wohl fiel es

Seilage zum „Merſebnrger Correſpondent“
Sonnabend den 18. Mai

Es muß dankbar anerkannt werden, daß ſich der Ab
geordnete unſeres Nachbarwahlkreiſes, der bekanntlich zur

e ten Volkspartei gehört, ſo warmder Jntereſſen auch unſeres Wahlkreiſes annimmt. Von
den beiden konſervativen Abgeordneten des Wahlkreiſes
e man leider nichts über ſolche Verkehrsbedürfnis-
ragen.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 15. Mat.) Jm

Reichstag widmete am Mittwoch beim Beginn der
Sitzung Präſident Dr. Kaempf dem plößlich geſtor
benen König Friedrich von Dänemark einen
warm empfundenen Nachruf, in dem er die Gefühle
er „Bedauerns namens des Reichstages zum

usdruck brachte. Die Beratung des Marineetats
wurde eingeleitet durch eine Rede des Abg. Vogtherr
Soßz.), der Beſchwerden der Nordſeefiſcher über die
Schädigungen durch Schießübungen vorbrachte. Abg.
Dr. Struve (Fortſchr. Vp.) ging dann in längeren
Ausführungen wieder auf die Verhältniſſe der Marine
ingenieure und Deckoffiziere ein. Er kennzeichnete dabei
die eigenartige Methode, mit der der Stagtsſekretär in
der Kommiſſion Eingaben ſeiner Untergebenen zur Ab
wehr vor Angriffen auf ſeine Verwaltung benutzt habe.

Staatsſekretär v. Tirpitz war in ſeiner Erwiderung
ſichtlich bemüht, den befremdenden Eindruck ſeiner Er
krärungen in der Kommiſſion zu verwiſchen. Er ver
hielt ſich den Wünſchen des fortſchrittlichen Redners
egenüber entgegenkommender und dankte ihm für die
nerkennung der Arbeit der Marine. Abg. Erz

berger ſpielte wieder einmal den freiwilligen Re
ierungskommiſſar. Nach ſeiner Meinung haben dieDeckoffgiere und Marineingenieure noch eine viel zu

günſtige Stellung. Jm übrigen vertrat er die parti
kulariſtiſche Forderung, daß Süddeutſchland bei den
Marinelieferungen beſonders berückſichtigt werde. Er
mußte ſich vom Vizeadmiral Capelle nachweiſen
laſſen, daß ſeine Wünſche zum Teil durchaus unerfüll
bar ſeien. Abg. Hoff ortſchr. Vpt.) wies die eigen
artige Stellungnahme des Abg. Erzberger in der Deck

offizierfrage zurück und zeigte, daß der Zentrumsredner
gar keine praktiſche Kenntnis von den Verhältniſſen
haben könne. Er unterſtrich im übrigen die Aus
führungen Dr. Struves und machte den Staatsſekretär
auf das ſelbſtherrliche Vorgehen des Kieler Oberwerft
direktors bei der Schaffung neuer Beamtenſtellen auf
merkſam. Nachdem Abg. Vogtherr (Soz) noch eigen
artige Geſchäftspraktiken bet der Vergehung von Auf

trägen der Marineverwaltung beleuchtet hatte, bereitete
Hr. Struwe Herrn Erzberger eine kräftige Abfuhr.
Abg. Ahlhorn (Vpt.) wies auf die Konkurrenz hin, die
die Verkaufsſtellen der Werft in Wilhelmshaven dem
Mittelſtand bereiten. In der Einzelberatung klagte
Abgeordneter Brandes Uber Mißſtände bei der Firma
Krupp, bei der die er e völlig rechtlos

d die ite r S a

bemängelte,
haven Und Kiel die ganze Arbeit in die Heimarbeit ge
drängt hätten. Jhm hielt Abg. Dr. Struve (Vpt.)
entgegen, daß die Werſt durchaus recht handle, wenn
ſie den armen, alten Frauen Arbeit gebe. Der Abg.
Weinhauſen (Vpt.) trug Wünſche der Danziger
Werftarbeiter vor.

Mädchen von dreiundzwanzig Jahren, ohne äußere Reize,
en energiſch und begabt. Neuerdings trug ſie ſich mit
em Wunſche, bald ganz auf eigenen Füßen zu ſtehen.Jhr ſcharfer Verſtand war beſonders für Mathematik ver

anlagt, das Beiſpiel ihrer Freundinnen feuerte ſie an,
gleich ihnen zu ſtudieren. Da war eine BekannteRagnas
ſoeben bei einer Bank angeſtellt worden, eine andere war
Oberlehrerin der engliſchen Sprache an dem Wiborger
Gymnaſium. Warum ſollte Ragnag nicht das Pfund ver
werten, das ihr gehörte, und ſich dadurch zu einer ange
nehmen und ſorgloſen Zukunft verhelfen? Der Zu
ſtimmung n Eltern war ſie gewiß. Schon früh hatte
Herr von Mannerheim und ſeine Frau ihren Kindern
den Segen der Arbeit, welcher Art ſie auch ſei, einge
prägt, und das Beiſpiel der über alles geliebten Eltern
hatte eine edle Saat in den empfänglichen Seelen derKin
der hinterlaſſen. Jm Sommer wollte Ragna, ehe ſie
ihre Studien anfing, noch einmal in das Vaterhaus Zu
rückkehren, um die Jhrigen, an denen ſie mit warmer
Liebe hing, wiederzuſehen. Beſonders für den nur wenig
jüngeren Bruder Alvar fühlte die Schweſter eine aus
geſprochene Vorliebe

Alvar hatte trotz großer Begabung das Gymnaſium
ſpät beendet, er verſäumte viel Zeit durch ſeine Kränklich
keit. Erſt nach dem ſechzehnten e ſtählte ſich ſein
Körper, und jeßt war er das Urbild blühender Männlich
keit und Kraft geworden. Schon lange nicht mehr be

wohnten Mannerheims das kleine Haus im Hofe der
Jabrik, ſie hatten eine hübſche Villa in der Nähe bezogen.
Dort r n die Kinder friſch und fröhlich heran, von
treueſter Elternliebe gehütet, einfach und vernünftig für
den Ernſt des Lebens erzogen, als Menſchen, die einſt
dazu beſtimmt waren, ihren Platz würdig auszufüllen.

Einige Eiſenbahnſtativnen von Breslau entfernt lag
Schloß Rechlinghauſen, das alte Familiengut der Freiherren von ehe Die Gegend war einſt reich
an herrlichen Wäldern geweſen. Nach und nach waren
die prächtigett Stämme unter der Axt der Holzfäller zu
Boden geſunken; denn der Beſitzer Karl-Detleff, der in
jungen Jahren Erbe des ſchönen Gutes geworden war,
brauchte viel Geld, um das große Leben e rn
das er gewohnt war. Seine Frau war Hſterreicherin
und ſtammte aus einer Magnatenfamilie. Sie war eine
gefeierte Schönheit geweſen und rechnete nie, ſobald es
galt, eine ihrer koſtſpieligen Launen zu befriedigen. Der
ſehr verliebte Gatte konnte nicht nein ſagen, wenn es ſich

ſchulk

auf

1812.

Abgeordnetenhaus. Sitzung vom 15. Mai.) Das
Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich am Mittwoch mit
kleineren Vorlagen. Bei der Beratung eines Antrages
Engelsmann (nl.) auf Unterſtüßung der durch
Hagelwetter geſchädigten Weinbautreibenden an
der Nahe erklärte ſich die Staatsregierung gegen die
von der Kommiſſion beantragten neuen Erhebungen,
die an dem Ausmaß der bereits gewährten Unter
ſtützungen nichts ändern würden. Abg. Schepp (Vp.)
trat entſchieden für dieſe Erhebungen ein, der Kom
miſſtonsantrag wurde auch angenommen. Ein frei
konſervativer Antrag, die Kreisordnungen dahin abzu
ändern, daß in dem Wahlverband der größeren länd
lichen Grundbeſitzer auch die Geſellſchaften mit
beſchränkter Haftung ein Wahlrecht zu den Kreistagen
erhalten ſollen, wurde von den Konſervativen ſcheel
angeſehen, während Abg. Gyßling (Vp. erklärte, daß
eine im Antrag vorgeſehene Vergrößerung des Wahl
rechtes der Städte nur ein Anfang der Erfüllung ge
rechter Forderungen ſet. Abg. Dr. Liebknecht (Sos.),
während deſſen Rede ſeinen Parteigenoſſen von der Poſt
ein Paket, enthaltend thüringiſche Haſelnußſtöcke,
überreicht wurde, meinte: Wenn der Reſormeifer der
Freikonſervativen nicht weiter gehe als dieſer Antrag,
ſo ſeit es traurig um ihn beſtellt. Der Antrag ging an
die Gemeindekommiſſton. Auch der nächſte zur Ver
handlung gelangende Antrag war von freikonſervativer
Seite geſtellt. Er wünſcht die Befreiung der Beam
ten, Elementarlehrer, Geiſtlichen und Gendarmen
auch in der Provinz Poſen von der Zahlung von Schul
unterhaltungsbeiträgen. Dem Antrag wurde von allen
Parteien mit Ausnahme der Polen zugeſtimmt. Na
mens der Fortſchrittspartei ſprachen die Abgg. Kubhr
und Ernſt; darauf wurde er der Budgetkommiſſion
überwieſen. Der nationalliberale Antrag v. Campe
wegen Beſeitigung der UÜberfüllung vieler Volks

laſſen wurde angenommen, nachdem ihn u, a.
auch der fortſchrittl. Abg. Ernſt freudig begrüßt hatte.
Darauf wandte ſich das Haus der Beratung des Ver
dingungsweſens zu. Es handelte ſich um einen
konſervativen Antrag Hammer, der in der Kommiſſion
abgeändert worden war und nach welchem der Zuſchlag
zu einem angemeſſenen Preiſe und unter Zuziehung von
Sachverſtändigen erfolgen ſoll. Die Kommiſſtonsfaſſung
fand die Zuſtimmung aller Parteien; gegen die Konſer
vativen wurde noch ein ſozialdemokratiſcher Zuſatz
gantrag angenommen wonach in erſter Linie diejen gen
Bewerber zu berückſichtigen ſind, welche die taritflich
vereinbarten Lohn und Arbeitsbedingungen erfüllen.
Dann wurde noch die Notlage der Binnenſchiffahrt ver
handelt. Nach einer langen Rede des konſervativen
Abg. Prinzen Loewenſtein wurden die Verhandlungen

Freitag vertagt. Außerdem ſteht das Beſitz
befeſtigungsgeſetz auf der Tagesordnung.

Der Deckangsantrag des Zentrums, der
darauf hinausgeht, die Herabſetzung der Zuckerſteuer von

O Ma ite Ja o

um eine Badereiſe oder um einen Aufenthalt in dem ge
liebten Wien handelte, wo die elegante Freifrau Verontka
von Rechlinghauſen ein gaſtfreies Haus machte und glän-
zende Feſte veranſtaltete. Karl-Detleff war unglaublich
unpraktiſch und liebte die Landwirtſchaft nicht; er über
ließ alles ſeinem Verwalker und hatte nur für die teuren
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Reit- und Fahrpferde Jntereſſe. Als Lebemann war der
Beſitzer von Schloß Rechlinghauſen in den Klubs und

auf den Rennplätzen bekannt. Er hielt zwar ſelbſt keinen
Rennſtall, aber er wettete mit Leidenſchaft, und am Kar
tentiſche verbrachte er ſo manche Nacht. Dame Fortung
war ihm nicht immer hold, und oft waren die Taſchen am
Morgen leer. Langſam, aber ſicher drohte der Zuſammen
bruch „Was du ererbt von deinen Vätern haſt, erwirb
es, um es zu beſitzer.“ Dieſes Wort Goethes hätte Karl-
Detleff von Rechkinghauſen beherzigen müſſen, er hätte
dem Leichtſinn beizeiten Einhalt gebieten ſollen und da zu
erwerben beſtrebt ſein müſſen, wo er als Herr hingeſtellt
war. Es iſt nicht immer ein Glück, mit goldenen Löffeln
geboren zu werden, das durch harte Arbeit Errungene hat
mehr Wert und wird höher geachtet, als das mühelos er
erbte Hab und Gut. Vielleicht hätte er ſich aus eigener
Kraft emporgearbeitet, aber als verwöhntes Schoßkind
des Glückes verſtand er nicht, mit dem Haus zu halten,
was eine gütige Vorſehung ihm geſchenkt hatte.

Als überaus zärtlicher Gatte und Vater war er be
et den Seinen die Sorgen fern zu halten, weder Frau

eronika noch die Kinder ahnten, wie ſchlimm es ſtand.
Die flotte Wienerin hätte die herrlichen, braunen Augen
erſtaunt aufgeriſſen, wenn Karl-Detleff ihr geſagt hätte,
daß ſie ſich ihrerſeits einſchränken müſſe.

„Sind wir denn nicht reich?“ hatte ſie einmal erſtaunt
ausgerufen, als ihr Mann ſich mißbilligend über dieRech
nung ihres Wiener Schneiders geäußert hatte. „Es iſt
doch ſpaßig, daß Du darüber ein finſteres Geſichtel machſt
ich kann mich nur in Wien kleiden laſſen. Gelk, Du gibſt
mir die paar lumpigen Mark

Sie ſchlang die weichen Arme um ſeinen Nacken und

küßte ihn zärtlich. e„Biſt halt mein guter Karl-Detleff, ich habe Dich ja
auch zum Freſſen lieb.“

Er unterdrückte einen Seufzer und erzwang ſich zum
Lachen. Der Zauber, den Veronika auf ihn ausübte, be
ſtand noch immer, trotzdem ſie nun ſchon fünfundzwanzig
Jahre verheiratet waren.

(Fortſetzung folgt.)



ſollen. Wenn die lange verſprochene Aufhebung einer
Konſumſteuer nicht erfolgt, ſo bedeutet das eben nichts
anderes, als wenigſtens indirekt die Deckung doch aus der
Konſumbeſteuerung zu entnehmen. Die Furcht des
Zentrums vor der Erbanfallſteuer iſt eben ſo groß, daß
es dafür lieber wieder den Zucker und damit das konſu
mierende Publikum bluten läßt!

Das Herrenhaus beriet am Mittwoch Denk
ſchriften und Petitionen, die faſt ausnahmslos debatte
los nach den Anträgen der Berichterſtatter erledigt wur
den Eine Ausnahme machte eine von deutſch völkiſchen
Vereinen eingereichte Petition, die ſich gegen den Gebrauch
von Fremdwör tern in der deutſchen Sprache und
namentlich gegen die Begünſtigung ausländiſchen er
im Geſchäftsverkehr richtete. Hier nahm der frühere
Kultusminiſter v. Studt das Wort, um gegen die
fremdländiſchen Bezeichnungen von Vergnügungsſtätten
zu proteſtieren. Er wies darauf hin, daß nach dem 70er
Kriege, als er in der Verwaltung von Elſaß Lothringentätig war, mit vieler Mühe eine Perordnun durchgeſetzt

wurde, daß die Straßburger Geſchäftsinhaber in ihren
Auslagen keine fremdländiſchen Bezeichnungen führen

re Gegen dieſe nun Jahxzehnte alte Verordnung
wird immer noch in den Reichslanden Sturm gelaufen,
und erſt letzthin wurde in der neugebildeten Zweiten
Kammer darauf hingewieſen, daß in derReichshaupt
ſtadt Berlin alle dieſe Ausdrücke, die in Straßburg
verboten ſind, erlaubt ſeien. Die Petition wurde dem
Antrage entſprechend der Regierung als Material über
wieſen Jn der nächſten Sitzung am Freitag beginnt das
Herrenhaus mit der Etatsberatung.

Ein neuer Deckungsvorſchlag des Zen
trums. Jn der Budgetkommiſſion hat das Zentrum
beantragt, folgenden Geſetzentwurf über die Deckung der
Koſten der Verſtärkung von Heer und Flotte anzunehmen
Einziger Artikel: Der Zeitpunkt für die Herab
ſetzung der Zuckerſteun er wird unter Aufhebung des
Art. 5 des Geſetzes betreffend Anderung im Finanzweſen
vom 15. Juli 1909 (der großen Finanzreform) auf den
1. Oktober 1916 feſtgeſetzt. Dieſer Antrag iſt
in der Budgetkommiſſion am Mittwoch noch nicht zur
Verhandlung gekommen. Bekanntlich iſt bei der
Finanzreform von 1909 der Termin zur Herabſetzung
der Zuckerſteuer von 14 auf 10 Mk. auf den 1. April
1914 feſtgeſetzt worden. Die vom Zentrum j tzt be
antragte Hinausſchiebung dieſes Termins um zwerernhalb
Jahre ſoll eine Beſitzſteuer entbehrlich machen,
die durch die Abzweigung eines Teils der Erträge aus
der Branntweinſteuervorlage zur Deckung der Wehr
vorlage ſonſt erforderlich wäre. S

HDrovinz und Amgegend.
FHalle, 17. Mai. Jm Streit der Halleſchen Arzte

und der Krankenkaſſe hat jetzt der Miniſter für Handel
und Gewerbe den Regierungspräſidenten zu Mer

norar gen gesſollen.

f Eilenburg, 17. Mai. Die Stadtverord
neten gaben ihre Zuſtimmung zu dem Erlaß eines Orts

ſtatuts betr, die Anlegung von Bürgerſteigen im Bezirke
der Stadt Eilenburg. Weiter bewilligten die Stadt
verordneten einen Beitrag von jährlich 500 Mark zur

Vorlage bezweckt, das „Märkiſche Wandertheater“ für
eine Reihe von Vorſtellungen im Laufe des Winter
halbjahres zu gewinnen.

Bernburg 17. Mai. Die Herzogliche Regie
rung ließ an den Vorſitzenden des Anhaltiſchen Auto
mobilKlubs auf eine Eingabe gegen die von den Kreiſen
Bernburg und Zerbſt ſowie der Stadt Ballenſtedt be
ſchloſſene Einführung der Beſteuerung von
Kraftwagen antworten, daß die gegen die Beſteue
rung von Kraftfahrzeugen erhobenen Einwendungen für
gerechtfertigt erachtet ſind. Die Regierung werde daher
einer derartigen Beſteuerung die erforderliche Genehmi-
gung nicht erteilen und die Beſeitigung derſelben, wo ſie
eingeführt iſt, herbeiführen

F. Leipzig, 16. Mai. Der Bäckermeiſter Eichhorn
in Leipzig Reudnitz, der ſchon ſeit Jahren an Epilepſte
leidet, bekam in der Nacht zum Montag einen Tob
ſuchtsanfall und fiel ſeine Eltern, ſeine Frau
und ſeine Schweſtern mit einem Küchenmeſſer an und
brachte ihnen ſchwere Verletzungen bei. Mit
Mühe gelang es der Polizei den Raſenden feſtzunehmen.
Auf der Polizeiwache riß ſich Eichhorn nochmals los und
konnte erſt von acht Männern überwältigt werden. Er
wurde ſofort im Krankengutomobil in eine Jrrenanſtalt
übergeführt. In dem Leipziger Vorort Engelsdorf iſt
innerhalb drei Wochen der zweite Fall einer Er
krankung an ſchwarzen Pocken feſtgeſtellt worden. Heute
mußte wiederum ein zugereiſter aus ländiſcher Arbeiter in
das Leipziger ſtädtiſche Krankenhaus übergeführt werden.
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Gautag des Elſter-Saale-Gaues im Verband Deutſcher
Handlungsgehilfen in Leipzig.

S Zeitz 16. Mai. Unter dem Vorſitz des GauvorDa Georg Rettner- Zeitz tagte heute vormittag im
chützenhaus der Elſter Saale Gau im VerbandDeutſcher

re Hat ſämtliche Kreisvereine hattenertreter geſchickt. Vom Aufſichtsrat waren die Herren
Bernhardt, Buſchmann und Otto, ſämtlich aus Leipzig,

e erſchienen en de en hielten die Herren Rett
S n er im Namen des Gaues, Paul Zeitz im Namen des

Vee Kreisvereins, Köhler- Leipzig im Namen des
erbandsvorſtandes. Ohne Debatte wurde dann folgende

verſchiedene Tiſchreden gewürzt wurde.

auf dem

erfahr
unternommen (a Perſon 50 Pfg Haltepunkt iſt die

Veranſtaltung von volkstümlichen Vorſtellungen. Die

vom Verbandsvorſtande vorgelegte Entſchließung einſtim
mig angenommen: „Die Verſammlung des Elſter- Saale
Gaues im Verband Deutſcher Handlungsgehilfen hält den
von der Regierung vorgeſchlagenen Entwurf einer
reichs geſetzlichen Regelung der Sonntags
ruhe für völlig üngenügend. Sie hält die Ein füh-
rung völliger Sonntagsruhe durch Reichs

geſetz in Übereinſtimmung mit weiten Kreiſen dex ſelbſt
ſtändigen Kaufleute für durchführbar. Lediglich für

Fleiſchereien, Bäckereien, Konditoreien und den Verkauf
von Kunen Blumen, Eis und Milch wäre eine Ausnahme
zuzulaſſen, doch darf die für den Verkauf freigegebene
Zeit zwei Stunden nicht überſteigen, die vor 12 Uhr
mittags liegen müſſen. Eine ſchärfere Kberwachung des
Hauſierweſens iſt notwendig, um den berechtigten Wün-
ſchen der ſelbſtändigen Kaufleute Rechnung zu tragen. Für
Kontore iſt völlige Sonntagsruhe einzuführen. Gegen die
Beſtimmung, daß jüdiſche Kaufleute, die am Sabbat ge
ſchloſſen halten, Sonntags arbeiten laſſen dürfen, wird
mit allem Nachdruck Einſpruch erhoben. Dieſe Beſtim
mung würde eine e des ſonſt im Geſetz zumAusdruck kommenden Grundſatzes der Sonntagsruhe be
deuten und große wirtſchaftliche Nachteile für die übrigen
Geſchäſtsleuke im Gefolge haben. Eine Aufſicht über das
Einhalten der geſetzlichen und ortsſtatutariſchen Sonn
tagsruhe- Beſtimmungen wäre außerdem ſehr exſchwert,
die Feſtſtellung von Übertretungen kaum möglich.“ Die
n. Gautagung findet in Sangerhauſen ſtatt.
An die Verhandlungen, die vertraulicher Natur waren,
ſchloß ſich ein gemeinſchaftliches a r Na das durch

ach der Tafel
begaben ſich die Delegierten nach dem KaiſerWilhelm
Denkmal, wo Herr Buſchmann Leipzig das Kaiſer
hoch ausbrachte. Am Nachmittag entführte ein Sonder
zug die Feſtteilnehmer mit ihren Damen nach dem Zeitzer
Jorſt zu einer Waldwanderung, die in einem gemüklichen
Tänzchen in Croſſen ihren Abſchluß fand.

Merseburg und Amgegend,
17. Mai.

Das Feſt der goldenen Hochzeit beging am
Himmelfahrtstage der Schuhmachermeiſter Friedrich
Mollnau und deſſen Ehefrau, Sand 16 wohnhaft.
Beide, 77 bezw. 72 Jahre alt, erfreuen ſich beſter Geſund
heit. Das kaiſerliche Gnadengeſchenk und das Geſchenk
der Gemeinde überreichte nach dem feierlichen Einſegnungs
akt der Gemeindepfarrer. Möge dem würdigen Paare
ein heiterer Lebensabend beſchieden ſein.

Der Provinzial Parteitag der Fort
ſchrittlichen Volkspartei für die Provinz Sachſen
findet am 23. Juni in Halle ſtatt.

Das Wohltätigkeitsfeſt des Vater
ländiſchen Frauenvereins Merſeburg Stadt
am kommenden Sonntag berechtigt zu den beſten Hoff
nungen. Die Vorbereitungen ſind kräftig im Gange;
mit dem Aufbau der Buden, Pavillons, Schie

Cegar:

So werden Au durch
Superintendentur (Ecke Schul und Domſtraße). Auch
Loſe ſind noch zu haben und zwar nur bei Herrn
Kaufmann Dobkowitz und der Verein svorſitzenden,
Frau von Gersdorff. Alſo wer dem Glücke die Hand
bieten will, möge ſich ſchnell noch mit Loſen verſehen.

Das Himmelfahrtsfeſt, an dem bekanntlich
die meiſten Ausflüge unternommen werden, war im
Gegenſatz zu den vergangenen ſchönen Maitagen nicht
beſonders vom Wetter begünſtigt. Zu einem Ausfluge
gehört ſonnenklares Wetter aber kein Regen, wie er
geſtern oftmals die wanderluſtige Menſchheit überraſchte.
Mancher neue ſchöne Strohhut büßte ſeine Faſſon ein,
manches duftige Frühlingskleid bekam den erſten Flecken!
Unſere Landwirte waren wohl zufrieden über die ab
wechſelnden Reger ſpenden, denn noch immer haben Feld
und Wieſen Waſſer notwendig. Trotz dieſer Beein
trächtigung des Himmelfahrtstages werden wohl die
meiſten Aus flügler die Regenhuſchen mit heiterem Gemüt
in Kauf genommen haben, denn ſie konnten ſich am
beſten bei ihren Spaziergängen in Gottes freier Natur
davon überzeugen, daß wir Regen noch lange nicht im

Uber fluß gehabt haben. e
Ein Gewitter mit reichlichem Regenfall hrachte

uns nachts zwiſchen 12 und 1 Uhr der anbrechende
Himmelfahrtstag. Wie uns nachträglich berichtet
wird, richtete das Unwetter am letzten Sonntag im Hauſe
der Frau Rentier Schauer, Halleſcheſtraße 57 hier,
einen Blitzſchaden an. Ein ſogen. „kalter Strahl
führ am Schornſtein entlang, dieſen mehrfach beſchädigend,

in der unteren Wohnung zum Stubenofen heraus
Hierbei wurde der Ofen demoliert; Perſonen wurden
nicht verletzt.

In der Meuſchauer Straße wurde von dem
Gartengelände der Stadtrat Kops' ſchen Erben ein Stück

als Bauſtelle an einen Herrn aus Ammendorf ver
kauft. Dieſer gedenkt hier einen Wohnhaus Neu
bau am Kanzleirat Kuhfuß'ſchen Grundſtück auſführen
zu laſſen, um dann hier zu privatiſteren.

Zu einer kirchen muſikaliſchen Konferenz
hatte der Ephorus der Diözeſe MerſeburgLand, Herr
Superintendent Goebel, die Geiſtlichen und Organiſten
ſeines Sprengels auf Montag nachmittag in den
„Herzog Chriſtian eingeladen. Dergleichen fach
techniſche Beſprechungen hatten früher ſchon im An
ſchluß an die Kreislehrerkonferenzen ſtattgefunden. Die
auch in dieſem Bezirk eingetretene Trennung re
Ephorat und Kreisſchulinſpektorat hat denſelben aber

nun zu einem ſelbſtändigen Daſein verholfen. Auch iſt

kaliſchen. Er forderte in UÜbereinſtimmung mit dem

ſangs iſt. Dem

„Obſthunger reichlich zu ſtill

es ein berechtigter Wunſch der Behörde, dieſem nicht
unwichtigen Zweige der kirchlichen Tätigkeit, der Er
bauung der Gemeinde durch die Muſtk, mehr Aufmerk
ſamkeit zu ſchenken. Der Einladung war faſt aus
nahmslos entſprochen worden. Der Leiter der Kon
ferens verbreitete ſich zunächſt über die Muſik im
allgemeinen und die Bedeutung der Muſiea ſocra im
beſonderen und ihren Unterſchied von den übrigen
Künſten. Nicht zeitlichen Genuß ſoll ſie wirken, ſondern
geiſtlichen Gewinn, ſoll ſogar eine Brücke bilden ins
ewige Leben hinein. Darum freuen wir uns über den
reichen Schatz an geiſtlicher Muſik, den die evangeliſche
Kirche beſitzt. Der Einfluß des Kirchenliedes, beſonders
in der Reformationszeit, iſt gar nicht hoch genug zu
veranſchlagen, und auch jetzt noch iſt es für die Erbauung
der Gemeinde nicht zu entbehren. Dieſen ſeinen Dienſt
Zut unterſtützen iſt die Aufgabe der Konferenz. Der
Herr Ephorus gab noch einen Uberblick über die kirchen
muſikaliſche Arbeit der letzten Provinzialſynode, und
dann ſetzte ſich Herr Kantor Kunze Frankleben an den
Flügel, um aus dem Anhange des Provinsialchoral
buches eine Reihe mehr oder weniger unbekannter
Parallelmelodien vorzutragen. über die Nützlichkeit
und Notwendigkeit derſelben waren die Meinungen
ſehr geteilt. Bürgerrecht würden viele dieſer Melodien
igdenfalls nicht gewinnen, auch könne durch Tempo,
Rhythmus und Regiſtrierung manche Melodie ver
ſchiedenen Charakter erhalten. Nötiger wäre es, einige
gänzlich fehlende gern geſungene Volkslieder, z. B. „Jch
bete an die Macht der Aebe“, „Harre meine Seele u. g.
die im Choralbuch fehlen, aufzunehmen. Zuletzt reſe
rierte Herr Paſtor VoigtGeuſa über einen vom Ge
heimen Oberkonſiſtortalrat Propſt D. Kaweran ge
haltenen Vortrag über die Grenzen des Kirchlich muſi

Vortrag, daß auch die Kirchenmuſik ſich entwickeln und
fortſchreiten müſſe, aber ſich an die ihr durch Natur und
Zweck geſetzten Grenzen binden müſſe, Sie darf nicht
die Nerven aufpeitſchen, die Leidenſchaften aufwühlen,
ſondern ſoll zur Harmonie ſtreben, Friede und Freude
ſchaffen. Kirchenmuſik iſt in erſter Linie geſungenes
Wort, Jnſtrumentalmuſik iſt daher nur berechtigt als
Begleitung des Geſanges oder als Vorbereitung auf
ihm. Allenfalls auch als Begleitung einer Handlung
des Geiſtlichen. Für den Kunſtgeſang iſt der Chor
geſang die kirchlich angemeſſene Form. Sologeſang iſt
fernzuhalten, a er nicht Beſtandteil des Chorge

Faſſungsvermögen der Mehrzahl der
Gemeindeglieder entſprechend muß er einfach und durch
ſichtig ſein. Als Texte kommen in erſter Linie Bibel
wort und Kirchenlied in Frage, und zwar in deutſcher
Sprache. Die Kirchenmuſik hat ſich dem Gottesdienſt
einzugliedern, muß daher dem Charakter des Kirchen
jahres entſprechen, ſich dem Aufbau der Liturgie ein
gliedern und darf nicht zu lange dauern. Die ſich an
ſchließende Beſprechung ergab faſt völlige überein-
ſtimmung mit dieſen Grundſätzen

Fußballſport. Das am Himmelfahrtstage
abgehaltene Wettſpiel zwiſchen der 1. Mannſchaft der hie
ſigen Allgemeinen Turner“ und der 1. Mannſchaft
des Weißenfelſer Turnvereins Germania endete nach
ſchönem e mit einem Siege von 4 1 der gen

ch 5

an chatt der fear e mit 0, Halbgeit 70.

Aus der Saalaue, 15. Mai. Die Obſtblü
iſt vorbei. Der Anblick war ſo reich und ſchön, wie ſeit
Jahren nicht, und prächtig war der Anblick der Gärten,
Obſtpflanzungen und öffentlichen Wege. Blüte reihte
ſich an Blüte und gab einen Begriff von der Uppigkett
der Zeugungskraft der Natur. Jetzt bedecken die Blüken
blätter wie weißer Schnee den Boden. Winter im Früh
ling! Zwar können ſich nicht alle Blüten zu Früchten
entwickeln und zahlloſe Hnoſpen werden, ehe ſie zu Früch
ten wurden, noch zu Boden ſinken. Aber, was ſchadet
das Es bleiben ihrer ja noch genug übrig, um unſeren

tillen. Die drei geſtrengen
Herren ſind diesmal ſehr milde geweſen, und einer, der
Pankratius, hat ſich ſogar den Scherz gemacht, mit ein
wandsfrei beobachteten 40 Grad Celſius in der Mittags
ſonnne aufzuwarken. Auch die Nachtfröſte in der Zeit,
wo die kalten Tage in Permanenz waren, haben erfreu
licherweiſe wenig geſchadet, weil es trockene Kälte war.
Selbſt der Sturm, der am Sonntag im Gewitter einher-
brauſte, hat nicht viel Unheil angerichtet. Allerdings
hat er an vielen Stellen das Wintergetreide niederge
drückt, ſo daß wir, falls es ſich nicht wieder hebt, mit viel
Lager zu rechnen haben werden. Aber dieſer Schaden iſt
ja noch zu erkragen. Jn Summa: Die Ausſichten r alle
Arten von Früchten haben ſich ſeit acht Tagen bedeutend
gehoben. Hoffentlich kommt das auch an der Börſe durch
Sinken der jetzt unngatürlich hohen Preiſe und vor allem
in der Größe der ebenfalls unngatürlich kleinen Brote
und Brötchen zum Ausdruck.

Gewerkvereinszuſammenkunſt in Schkeuditz.
Am geſtrigen Himmelfahrtstage zogen aus allen

Richtungen die Gewerlvereinskollegen nach dem freund
lichen, ſich an einem Abhange ausdehnenden Schkeuditz
um hier zum erſten Male eine Zuſammenkunft zu
veranſtalten. Die Vereine aus Leipzig, Leipzig Weſt,
Halle, Merſeburg, Ammendorf und Schkeuditz waren
teilweiſe ſehr zahlreich mit ihren Angehörigen erſchienen,
um einige Stunden im Austauſch von ernſten Gewerk
vereinsangelegenheiten, aber auch in fröhlicher Unter
haltung bei Spiel und Tanz zu verbringen. So mochten

ſich über 1000 Gewerkvereinler hier zuſammengefunden
haben. Vormittags war Treffen im Waldkater mit an
ſchließendem Konzert, dann gemeinſamer Mittagstiſch in
mehreren Lokalen und nachmittags im Bahnhofsreſtaurant
Konzert, Tanz und Beluſtigungen aller Art. Der Vor
ſitzende des Leipziger Ortsverbandes, Herr Lehne, be
grüßte hier die Kollegen in herzlichen Worten, wobei er
mit Nachdruck darauf hinwies, im Intereſſe der Gewerk
vereinsſache mehr zu arbeiten als bisher und ſich neben
der wirtſchaftlichen auch der politiſchen Organiſation an
zuſchließen und ſich mit regem Eifer zu betätigen. Ein

e



Hoch auf das deutſche Vaterland ſchloß ſich an, in das
die Teilnehmer begeiſtert einſtimmten. Sodann ſprach
Herr Gewerkvereinsſekretär Sauer, indem er anknüpfte
an die Mahnung des Vorſitzenden, ſich auch in politiſcher
Beziehung mehr zu rühren und an dem politiſchen Leben
lebhafteſten Anteil zu nehmen. Der national geſinnte
Arbeiter müſſe ſich endlich aufraffen und mit den
politiſchen Parteien engſte Fühlung nehmen, damit auch
ſeine Rechte genügend im Parlament vertreten werden.
Wenn dies bisher nicht ſo geſchehen ſei, wie es vielleicht
wünſchenswert geweſen wäre, ſo liege die Schuld am Ar
beiter ſelbſt. Daher hinein in die politiſche Organiſation,
damit man dort wirkliche Arbeiter forderungen verſtehen
und kennen lernt. Redner ſtreifte dieſe, wobei er die
Forderung nachLohnerhöhung und Einräumung von mehr
Rechten, Revidierung des Arbeiterrechtes, Ausbau des
Vertragsverhältniſſes und Fortſetzung der Arbeiterfür
orge beſonders eingehend begründete. Die nationalen
Arbeiter erklären ſich im Intereſſe des Vaterlandes und
der Erhaltung des Friedens für eine Stärkung unſerer
Heeres und Marinemacht, verlangen aber, daß die Koſten

hierfür nicht wieder den Minderbemittelten aufgebürdet
werden. Die Frage, welcher politiſchen Partei ſich die
Arbeiter anſchließen ſollen, beantwortete der Redner unter
dem Beifall der Zuhörer dahin, daß nur die Fortſchritt
liche Volkspartei dieſen Anſpruch erheben könne. Der

tober, in Querfurt ſtattfindet, im letzten Jahre aber ver
ſchiedener Umſtände wegen ausgefallen iſt.

8Querfurt, 14. Mai. Am letzten Sonntag feierte
im benachbarten Nemsdorf der Guſtav Adolf Zweig
verein der Ephorte Ouerfurt ſein Jahresfeſt. Jm Feſt
gottesdienſte hielt Domprediger Lic. Baumann aus
Halle die Feſtpredigt über Matth. 18, 12. Daran an
ſchließend richtete Superintendent Roſenthal Quer
furt unter Zugrundlegung von Joh. 8, 17 herzliche
Worte an die Jugend. Bei der Nachſeier hielten An
ſprachen Paſtor Wenz Nemsdorf, Superintendent
Roſenthal und Paſtor Garcke-Barnſtedt. Diesammlung
und Kollekte ergaben 102 Mk. Mit dem Siße in Nebra
hat ſich die Gewerkſchaft Unſtrut“ gebildet. Repräſentant
iſt der Bergrat Georg Sbeling in Hannover, ſtellver
tkretender der Direktor Paul Ebeling in Weſteregeln.

„ZNebra 17. Mai. Das Elektrizitätswert Graben
mühle iſt an die Landkraftwerke Leipzig, Aktiengeſell
ſchaft in Kulkwitz, übergegängen. Herr W. Laute tritt
r 1. Juli ds. J. zurück. Die Mühle betreibt er
weiter.

etterwarte.
V. W. am 18. Mai: Ziemlich heiter, trocken, wärmer.

Später (gegen Abend) weſtlich der Elbe Gewitterneigung,
ſtellenwerſe etwas Regen. 19. Mai: Zeirweiſe heiter,
meiſt wolkig bis trüb, ziemlich warm, vereinzelte Reger
fälle, ausgedehnte G. witter.

Pferdezucht in der Provinz Sachſen.

e einigen Jahren eines ſehr erfreulichen und energiſchen
ufſchwunges. Der ſchon ſeit vielen Jahren beſtehende

Verband für die Zucht des ſchweren Arbeitspferdes hat

die Ablehnung der Herabſetzung der Altersgrenze von 70
auf 65 Jahre und das engherzige Verhalten der Regie
rung bei der Veteranenfürſorge und rechtfertigte ſchließ
lich die Annahme der Heeres und Flottenvorlage ſeitens
der Fortſchrittlichen Volkspartei, wobei er auch die
Deckungsfrage ſtreifte und die Anſicht vertrat, die Erb
anfallſteuer müſſe kommen, alle übrigen Vorſchläge, wie

Branntweinſteuer und Zuckerſteuer, ſeien nur wirkungs
und ausſichtsloſe Mätzchen der rechtsſtehenden Parteien
Eebh. Beifall.) Redner erläuterte weiter kurz die
Programmforderungen der Partei im Intereſſe und zur
Beſſerung der Lage der Arbeiterſchaft und ſchloß ſeine
Anſprache mit der Mahnung, nur durch einmütiges Zu
ſammenarbeiten aller Kreiſe und Schichten kann das
Wohl des deutſchen Vaterlandes gewährleiſtet werden.
Auch dieſem Redner zollten die Zuhörer anhaltenden
Beifall. Zum Schluß ſprach noch Herr Spröte
Halle, der in beredten Worten den Kollegen eindringlichſt
die Bitte mit auf den Weg gab, alles für eine Stärkung
der Agitation zu tun, mit allen Mitteln für die Ziele
und Aufgaben der Gewerkvereine einzutreten und der
Verbreitung der Gewerkvereinspreſſe erhöhte Aufmerk
ſamkeit zu widmen.

Bei Tanz und lebhafter, angeregter Unterhaltung ver
gingen die ſchönen Stunden allzu ſchnell; erſt mit den
letzten Zügen ſtrebten die Kollegen der Heimat zu in dem
Bewußtſein, einen Tag verlebt zu haben, der hoffentlich
eine wirkungsvolle Stärkung und Belebung des Gewerk
vereinsgedankens zur Folge haben wird.

Mücheln und Umgebung.
17. Mai,

V. Mücheln, 16. Mai. Am Sonntag den 19. Mai
begeht der hieſige Vorſchuß Verein im Schützenhauſe
ſein 50jähriges Beſte hen durch Feſteſſen und Ball
am Nachmittag und Abend. Man rechnet auf eine Be
teiligung von 5--600 Perſonen. Jedes Mitglied erhält
ein Gedeck ſowie eine Flaſche Wein gratis auf Rechnung

der Vorſchußkaſſe. e
V. Ober Eichſtädt, 16. Mai. Am nächſten

Sonntag den 19. Mai, nachmittags 3 Uhr, findet hier
ſelbſt im Gemeindegaſthof die Generalverſammlung des

Vaterländiſchen Frauenvereins vom Kreiſe
Querfurt ſtatt. Es iſt dies die Verſammlung, die ſonſt
immer am Geburtstage unſerer Kaiſerin, am 22 Ok

ihren Folgen für alle minderbemittelten Kreiſe bedauerte iel Ank
verfloſſenen Winter ſind nicht weniger

noſſenſchaften züchten 21 belg

ſich in den Jahren 1907 und 1908 einer Neuorganiſation
unterworfen. Bis dahin beſtand derſelbe aus lauter Ein
zelzüchtern, während er ſeit der Neuorganiſation ſich in
der Hauptſache aus Genoſſenſchaften zuſammenſetzt, die
zum großen Teile die Hengſthaltung mit ſtaatlicher Un
terſtüßung ſelbſt in die Hand genommen haben. Die
Landwirtſchaſtskammer hat dieſe Bewegung mit allen ihr
verfügbaren Mitteln unterſtützt und dieſe Maßnahme in
Verbindung mit noch anderen haben den erfreulichen Auf
ſchwung geseitigt. Durch die Übernahme der Hengſthal-
tung auf die Genoſſenſchaften ſind in den leßten fünf
Jahren etwa 50 Hengſte in die Provinz gekommen, wie
ſie in ſolcher Qualität bisher nur in wenigen Ausnahmen
vorhanden waren. Schon auf der letzten Ausſtellung der
Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft in Kaſſel 1911
konnte die Provinz Sachſen in den älteren Hengſtklaſſen
ſämtliche Geldpreiſe auf ſich vereinigen, obgleich ſie in

m

als 18 neue
Genoſſenſchaften entſtanden, von welchen ſich 7 dem be
ſtehenden Verbande angeſchloſſen haben, alſo auch bereits
Stuten ankören. An Hengſten wurden ſeit Neujahr zwei
a. 13 000 Mark, zwei a 7000 Mark und einer für 6000
Mark eingeführt. Das bedeutet einen weiteren erfreu

lichen Zuwachs. SVon den 28 nunmehr dem Verbande angehörenden Ge
iſche und zwei ShirePferde.

Neuerdings haben ſich noch zwei Halbblutgenoſſen
chaften zuſammengefunden. Beſonders erfreulich iſt es,
aß auch ſolche Gegenden anfangen, ſich der Pferdezucht

zuzuwenden, die hierfür ganz gute Vorbedingutigen aben,
aber bisher aus irgend welchen Gründen noch nicht zur
See übergegangen waren. So 5. B. die Kreiſe des

ichsfeldes: Worbis, Heiligenſtadt und Mühlhauſen, ſo
wie der Kreis Liebenwerda. Wenn das Intereſſe weiter
o anhält, wird die Provinz ſich ſehr bald in würdigerWeiſe den alten Kallblutprovinzen anreihen. Jnforma

kionsreiſen kleiner Züchter, welche die Landwirtſchafts
kammer ebenfalls in die Wege leitet, tragen hierzu ganz
außerordentlich viel bei.

Gerichtsverhandlungen.
Leipzig, 14. Mai. Das Reichsgericht hat

die Reviſtonen der Grubenarbeiter Plaſa und Merta
egen das Urteil des Schwurgerichts Beuthen vom 28.Mar verworfen. Plaſa war wegen Mordes, begangen

an der unverehelichten Motra in Köniashütte, zum
To de und Merta wegen Beihilfe zu 14 Jahren Zucht
Haus und 6 Jahren Ehrverluſt verurteilt worden.

T

Vermischtes.
(Der Seniorchef des Hauſes Guttmann) inWi n Bergwerksbeſitzer David Ritter v. Guttmann,

iſt Dienstag mittag, 78 Jahre alt, in Baden bei Wien
eſtorben.r (Eine Stiftung Jsmays.) Der Direktor der

White Star Line Brunce J m ay, deſſen Verhalten
bei dem Untergang der „Titanie“ höchſt n kritiſiert
wurde, macht jetzt den Verſuch, die öffentliche Meinunggünſtiger zu Wunnnen. Er hat eine Stiftung von
400000 Mk. gemacht Die Zinſen dieſer Summe ſollen
an invalide Seeleute ſowie an deren Witwen und
Waiſen gezahlt werden. Die Verwaltung der Stiftung
iſt dem Oberbürgermeiſter von Liverpool übertragen
worden. Jn der Stiftungsurkunde iſt die Rede von
Dank in Anerkennung des guten Verhaltens der Mann
Fatt der „Titanie Die zugunſten der Hinterbliebenen
er Opfer der „Titanic Kataſtrophe vom Bürgermeiſter

von London veranſtaltete Subſkription hat in London
allein die Höhe von fünf Millionen Mark erreicht.

*(Vom Automobilüberfahren.) Der frühere
preußiſche Geſandte beim Vatikan, Frhr. v. Potenban,
wurde in Charlottenburg an einer Wegkreuzung
von einem Auto überfahren. Er erlitt einen

Die Pferdezucht in der Provinz Sachſen erfreut ſich

Schädelbruch und wurde in bedenklichem Zuſtand in
die Klinik des Profeſſors Jſrael gebracht.

Selbſtmord während des Geſchäftsjubi
häums.) Der Möbelhändler Müller in der Frucht
ſtraße in Berlin zog ſich während der Feier ſeines Ge
ſchäfts jubiläums in ein Nehenzimmer zurück, wo ſich
Müller anſcheinend in einem Anfall geiſtiger Stör

r Verſey, M(Aus VerſehendieeigeneMuttererſchoſſen.)Der Kellner Fritz Thien in Berlin hantierte in der
mütterlichen Wohr ung mit einem Revolver. Dieſer
entlud ſich unverſehens Die Kugel drang der Mutter
Thiens ins Herz ſie war ſofort tot. Thien wurde ver
haftet, nach Feſtſtellung des unglücklichen Verſehens
jedoch wieder auf freien Fuß geſetzt.

(Auf der Suche nach Leichen von der„Titan iel Der von der White Star-Linie gechar
terte Robbenfänger „Algerine“ wird Donnerstag mit 50
Särgen und mit Einbalſamierungsmaterial in See gehen,
um die Nachforſchungen nach Leichen von Verunglückten
der „Titanic“ fortzuſetzen.

ber die Linkshändigkeit in der Armee), über die jüngſt aus einer mediziniſchen Zeitſchrift
einige kurze Mitteilungen veröffentlicht wurden, ſind,
wie uns mitgeteilt wird, vom Kriegsminiſterium iegt
Erhebung enangeſtellt worden, die vom Stabsarzt Dr. E.
Stier bearbeitet worden ſind. Es waren unter 266 270
Rekruten des Jahres 1909 10 292 gleich 3,86 v H. Links-

größten, 6,5 v. H. Einjährig- Freiwillige waren am ſele
tenſten Linkshänder; mehrjährig Freiwillige häufiger,

Nachforſchungen in Familien wurde feſtgeſtellt, daß die
Linkshändigkeit beim männlichen Geſchlecht doppelt ſo oft
vorkommt, wie beim weiblichen. Jn der Berliner Ge
meindeſchule ſtellte man feſt, daß 5,2 v. H. der Knaben,
aber nur 2,6 der Mädchen linkshändig waren. Die
Linkshändigkeit iſt übrigens erblich; 5 mal ſo häufig wur
den linkshändig Verwandte bei Linkshändern gefunden,
als bei Rechtshändern. Rund zwei Drittel der Links
händer bevorzugten e das linke Bein beim Weitſprung,
Schlittern und Fußballſtoßen. Außerdem war bei ihnen
die linke Seite im Gebiet des mimiſchen Geſichtsnervs
beſſer entwickelt als die rechte. Am meiſten auffallend
aber iſt die beſondere Häufigkeit des Stotterns bei Links
händern. Während bei Rechtshändern nur 3,62 v. H. an
dieſem Kbel litten, zeigten ſich unter den Linkshändern
12,3 v. H. Stotterer; auch hierin iſt der erbliche Einfluß
unverkennbar.

Neueste Nachrichten.
Der Aſſiſtent BuhrZwickau, 17. Mai.. B hiertötete heute nacht wegen ſchlechter Vermögensverhält

niſſe durch Revolverſchüſſe ſeine jährige Tochter, ver
rn ſeine Frau lebensgefährlich und erſchoß ſich dann
e.

Lichtenſtein, 17. Mai. Heute zündete der 77
Jahre alte Jnſaſſe der Bezirksanſtalt Landgraf ſein
Bett an. L. und ſein Schlafgenoſſe Riedel kamen in
den Flammen um.

Deſſau, 17. Mai. Der Berliner Magiſtratsſekre
tär Georg Hülſen, der wegen Unterſchlagungen von

R berlin ar hat ſich56000
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Wie kann im Haushalt leicht geſpart werden! Bei
Muſterung der Garderobe findet ſich ſo manches Klei
dungsftück, das ſonſt noch gut erhalten, aber in der Farbe
verblaßt iſt und deshalb nicht mehr getragen werden
kann. Meiſtens lohnt es nicht, viel Geld für das Auf
färben auszugeben und ſo bleibt das Stück nutzlos im
Schrank hängen Vielen wird noch unbekannt ſein, wie
man mitden vollſtändig giftfreien Brauns'ſchenH aus
haltfarben (Stoffärben, Bluſenfarben, Gardinen-
farben) verblaßteunganſehnlich gewordene, noch
brauchbare Kleidungsſtücke, Bluſen Sommecrkleider,
Gardinen, Vorhänge in jedem Haushalt, ohne
Mühe mit überraſchendem Erfolg ſelbſt
wieder auffärben kann. Ein Frauenkleid ſchön und echt
wieder auffärben koſtet nur 50 75 Pfg. Wer alſo
Sinn für Sparſamkeit hat und im Haushalt bei den
jetzigen teuren Zeiten alles möglichſt gut verwerten
will, der mache einen Verſuch mit Brauns'ſchen Farben,
er wird ſicher zur Zufriedenheit ausfallen

händer. Jm Nordoſten war die Zahl am geringſten mit
2/3. v. H., im Südweſten, beſonders in Württemberg, am

verhältnismäßig am häufigſten die Erſatzrekruten. Durch



öffentlich meiſtbietend gegen Bar

Bekanntmachung.

Wir bringen hierdurch zur
öffentlichen Kenntnis, daß eine

Sammelſtelle für die
Nationalflugſpende

Fortſetzung der Auktion
in der ſtädtiſchen Pfandleih Anſtalt

findet Sonnabend den 18. Mai ſtatt. Zur Verſteigerung kommen
Betten, Wäſche, Kleidungſtücke c. Der Verwaltungsrat.

in unſerem KommunalbureauAh er ie mmer Wehrkraftverein Jungdentſchland.
Sonntag den 19. d. M. findet wegen des Wohltätigkeitsfeſtes

des vaterländiſchen Frauenvereins kein Ausflug ſtatt.
Merſeburg, 13. Mai 1912,

Der Magiſtrat.
Roth Hauptmann.

wangoverdteigerung.

Sonnabend den 18. Mai er.
vorm. 11 Uhr

oerſteigere ich im Gaſthof zur
Funkenburg hierſelbſt:

1 Pianino, 1 Gofa, 1 Vertiko,
1 Nachttiſch, 1 Waſchkommode,
1 Kleiderſchrank, 2 vollſtändige
Betten, 1 Ziſch, 1 Nähmaſchine,
2 Bilder, 1 Wanduh', 47 Kiſten
Zigurren, 1 photographiſchen
Aparat, 3 Bunde Fenſterleder
1 Faß Firniß, 1 Faß Oelbleiweiß,
31 Paar Stiefel, 1 Partie Gan
dalen u a. m.

ahlung.
Reinhardt, Gerichtsvollzieher

Moderne Muster in allen Preislagen
KRests und Alters Muster Susserst billig.

Meru Stadermmamm, Oslgrubse I

h

in Merſeburg.

iſt eine herrBreite 6tr. 19 a
nung ſof. oder ſpäter zu beziehen.

Wohnung (St. 2 K., Küche im
Preiſe von 200 Mk. zum 1. Juli
zu beziehen. Wo? ſagt die Exp.

2 kleine Wohnungen an einzelne
ruhige Leute per J. Juli zu ver

J

miteten. C. F. Meiſter.
Einſach möbl. Zimmer

mit Schlafkabinett
ſofort zu vermieten und 1. Juni
zu beziehen Kl. Ritterſtr. 9.
Ein größerer Raum,
zur Werkſtatt geeignet, evtl. auch
mit tl. Wohnung ſofort zu ver
mieten. Näheres

Ober- Altenburg 13.

Großer Laden
ſofort zu vermieten Burgſtr. 13

2 ſehr gutgehende Landgaſt
Höfe, mehrere Wohnhäuſer in
Merſeburg, Fleiſcherei auf dem

nd n er Stadt, S
Morgen Land und Wieſe ſind

Albert Franke, Merſeburg,
Annenſtraße 29

Eine Scheune
in ſehr gutem Zuſtande ſofort z
verkaufen. Näheres durch

Albert Franke, Annenſtraße 29.
Ich ſuche ein Darlehen von

100 Mark
auf s Jahr gegen Sicherheit
Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

ſofort durch mich zu verkaufen.

aägl. iSpargel, ſehen

Näthers
Kinderwagen

Klappwagen Leiterwagen
Grosse Auswahl.

Karl Leisering,
Billige Preise

a A. Gteisel S

Sportwagen

ſind abzugeben
Ober Altenburg 13.

t n
a. M. empfiehlt vom Faß

Julius Trommer,
Unter- Altenburg 13. Fernruf 420.

Roterwurſt,
a Pfund 80 Pfg.,

empfiehlt
Fleiſcherei Rob. Reichhardt.

S

Ludwig, unterm Ratskeller.
Verkauf auch von 6 Uhr an in

der Meuſchauer Mühle.

15000 Mar
zur 1. Stelle auf Hausgrundſtück
Und faſt s Morgen Garten ſofort
oder ſpäter geſucht. Offert. unten
H. 20 an die Exped. d. Bl.
Für Bäckereien!

DHampfbackofenfabrik baut In
tereſſenten einen Dampfbackoſen
zum Selbſtkoſtenpreiſe, um ſich
einzuführen. Bedingung iſt jedoch,
daß der Ofen jederzeit beſichtig
werden kann. Off. sub Bagofen
an die Exped. d. Bl.

Guterh. Klnderwagen
Ftühlchen mit Spletechehen

zu verkaufen and 30, part.
Ein Kinderwagen

mit G. R., gut erhalten, zu ver-
kaufen Renſchauer Str. 21, pt.

Ein guterhaltenes Freilauf-Nad
iſt billig zu verkaufen

Hbere Breite Stroße 7, 2. Et.
8 Stück Ferkel

zu verkaufen Leung 13.
Cin Paar Läuferſchweine ſind

zu verkaufen
Obere Breite Straße 17, Hof.

Gut eingeſahr. Ziegenbock

ſteht zu verkaufen Brühl 16.
Verkaunſs- Vereinigung

Charlottenburg,
Faſanenſtraße 16,

Pferde aller Raſſen, a 650 Mk.
größte Auswahl.

für pflaſtermüde Pferde,

g liefert an Landwirte und
Weidebeſitzer junge, nicht lahme

Kruſt. Gulat. Plunzen,
verkauft Neumarkt 64.
Hhf épelſeturtoffeln
verkauft O. Rich. Gchumann,

Lauchſtedter Str. 21.

Speſe-Kartoſſeln,
gutkochend und wohlſchmeckend,
werden am Sonnabend den 18. Mai
von früh an auf Bahnhof Frank
leben zentnerweiſe billig verkauft

Walther, Halle.

e

Hochſeine Gommer-
Malta Kartoffeln,

ff. Maties Heringe

Julius Trommer,
Unter Altenburg 13. Fernruf 420.

das Pfd. von 20 80 Pfg morgen
auf den Wochenmarkte A. Pecher.

J kauft zu

HumſterFelle
öchſten Preifen

Franz Zuchardt, Fellhandlung,
Vorwerk 28.

Für
Kinderwagen,
Klapp-Fahrstühle
und Sportwagen
gibt es keine beſſere Be

zugsquelle als das
Spielwarenhaus

Wilhelm Löhkler,
Gostthardestr. 5.

D. NModerne
Trauringe,
nur erſtklaſſige
z Fabrikate i. allen

Breiten u. Feingehalten, empfiehlt
billigſtg

Wilhelm Sehüler,
Uhren und Goldwaren, Markt 27.

Rathaus Petunien,
echt veilchenblau,

Petunie Erfortia,
roſa, in kleinen Töpfen,

Efeu- Geranium,
ſtarke Pflanzen, zum Bepflanzen
von Balkonen ſehr
empfiehlt

A. Münch, Handelsgärtner.

iſt das Merkmalder Bureau
und Fabriksſäle und de
Atmungsorganen in hohe
Maße ſchädlich. Darum
neigen ſo viele Beamte und
Arbeiter bei rauhem Wetter

meiſt
Tabletten zur Linderung de
Huſtens und Befreiung des
Rachens von der Ver
I ſchleimung ſchon bekannt.
Bitten Sie Jhren Kollegen

Adarum, wenn Sie keine
haben. Sonſt erhalten Sie
hin allen Apotheken die
Schachtel zu 1 Mark.

Altes Zinn
kauft zu höchſten Tagespreiſen

Wilh. Rößner, Zinngießermſtr.,
d. Geiſel S Hof

Bamster-Felle
kauft zu höchſten Preiſen

Karl Winzer, Gand 24.

Sclagtepſene

auft zu hohen Preiſen
W. Naundsrf, Tiefer Keller 1.

Von Freitag den 17. d. M.
ſteht wieder ein friſcher Trans
vort ſchwere u. leichte, 4- u. 5jähr.
Ruſſiſche und Oſtpreußiſche

Acker und
Wagen Pferde
zum Verkauf.
Ernſt Jauck, Merſeburg,

Prühl 16. Tel. 281.

on
alten I. Gratulatonslarten

Albert Bruns, Gotthardttrasge
in größter Auswahl bei

Speziolgeſchäft für Karten
aller Art.

Hau(lun, Na

Sonnt 19, Mai
von nachmittags 3 Uhr und
abends 8 Uhr an

Tänzchen
im Etabliſſement „Funken
burg Der Vorſtand.

werbungen an Verſaneſtelle 8
S Je e

m en-Verdienſt.
Wir errichten in Merſeburg und Umgebung eine Ver

ſandſtelle, welche einen Verdienſt bis 200 Mk. monatlich ab
wirft. Zur Zeitung reſp. Uebernahme derſelben ſuchen wir
noerlaſſige Herren arzch Hamen, die eigene Wohnung und za
vier t Kapital e iſt ſtreng reell undietet eine vorzügliche Erwerbsquelle.erſ Alb Schindler, Berlin 8 V. 68.

e

Ausführliche Be

verbunden mit großem Wurſt

Geſang Verein

„Jris“.
Sonntag den 19. Mat d. J.

von nachmittags 3 Uhr und
abends 8 Uhr an,

9 Tänzchen

Auskegeln
e im „Caſino“.

geeignet,

ANtverhand der Ceutschen

Cewertwereine (fl. D.

Sonntag den 19. Mai
Ausflug n. Schkopau

(Alter Gaſthof.
Nachmittags und abends

Tünzchen verbunden mit
Preisſchießen.

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

Raſchwitz.
Sonntag den 19. Mai

Gaalweihe,
von nachm. 3 Uhr an

S Ballmuſik.
Es ladet ergebenſt ein

Fr. Zimmermann.

Hleters Begtauratlon,
Sonnabend hen Solzknochen,

S Heute Sonnabend
S Schlachtefeſt.
Richard Tepper, Neumarkt 45.

Muſikchor
ſür Pfingſten u. Kleinpfingſten

noch frei!Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein flotter Lohnkellner
ſucht Beſchüftigung.

Offerten unter K. 400 an die
Exped. d. Bl. erbeten
Feine Wäſche zum Wäaſchen

e und Pätten enimmt an
Kedwig Zuchardt, Vorwerk 28, 1 Tr.

Zigarrenfabrik,

gut eingef. ſucht einen bekannt.

Vertreter
für Merſeburg u. Umg. b. hoher
Proviſion. Off. unt. N. 4107 an

r Vogler, A.G.

ſtellt noch ein
C. Günther jun, Friedrichſtr.

Mehrere Frauen
für Gartenarbeit

ſofort geſucht Trebſt, Nordſtr.

Tüchtiges, iſauberes Stubenmädchen,
das auch etwas Hausarbeit mit
übernimmt, Juli geſ. Meldg.
m. Buch 4—-7 Uhr von Freitag ab.
Fabrikbeſ. Dicker, Halle a. S.,
Mühlweg 52

Suche zum 1. Juli
eine zuverläfſtge, ältere

perfekte Köchin
Frau Kommerzienrat Verger,

H St 4lleſch ße

Ein älteres, ordentliches

Dienſtmädchen
wird zum 1. Juli zu mieten ge
ſucht. Frau Kretzſchmar,

Neumarkt 32.

Zum 1. Jult ſuche ich ein zu
verläſſiges

Dienſtmädchen.
Frau Helene Heuer, Burgſtr. 5.
Zum 1. Juli wird ein älteres,

tüchtiges

Mädchen
bei hohem Lohn nach auswärts
geſucht. Näheres Hälterſtr. 23.

Ndentl. Mädchen
ucht zum 1. Juli

A. Fuß, Gotthardtſtr. 46.
Zuverläſſige Aufwartung

ſofort geſuchtOber Burgſtr. 9, im Laden.

Ein hrauner Jagdhund,
ſtichelhaar ig, zugelaufen

Der Vorſtand.
Abzuholen bei

Otto Nenke, Frankleben 2.



eilage 32
e

Kr. 115.

Dweite Beilage.

Vermischtes.
(Ein Förſter im Kampfemit Wilddieben.)

Am Mittwoch früh 5 Uhr machte, wie aus Berlin ge
meldet wird, der Förſter Rohrbeck vom Forſthauſe
Bieſelhaus beiHermsdorf in der Mark einen Patrouillen

ang, wobei er zwei verdächtigen Männern begegnete.
iner derſelben ſtürzte ſich auf den Förſter, um

ihn zu erſtechen. Der Förſter wollte den Mann mit dem
Gewehrkolben ſchlagen, wobei ſich ein Schuß entlud, der
den Angreifer in den Hals traf und ſofort tötete.
Der zweite Wilddieb wurde vom Förſter verhaftet.
Wie weiter gemeldet wird, handelt es ſich um zwei be
kannte Forſtdiebe aus Charlottenburg, die Brüder
Herbert und Albert Bichtemann.

*(WertvollerFund beiden Ausgrabungen
von Pompeji.) Bei der Fortſetzung der Ausgra
bungen von Pompeji unter der Leitung von Profeſſor
Spinazszola entdeckte man Dienstag eine vollſtändig
erhaltene Freske von außergewöhnlicher Bedeutung
und wunderbarer Schönheit. Die Freske ſchmückte die
Faſſade eines an einem öffentlichen Wege liegenden
Hauſes und wurde von einem an Ort und Stelle wieder
gefundenen Dach geſchützt. Die Freske ſtellt die Venus
von Pompeji mit dem Diadem dar, die unter geflügelten
Amoretten auf einem von vier herrlichen indiſchen Gle
fanten gezogenen Wagen daſteht. Die Farben ſind ſehr
harmoniſch und friſch

Liebestragödie. Am Gitſchiner Stadttheater
ſchoß am Dienstag abend unmittelbar nach der Vor
ſtellung die Sängerin Sudoma auf den Schauſpieler
Wrhba und verletzte ihn tödlich. Sodann kehrte ſie die
Waffe gegen ſich und entleibte ſich durch einen zweiten
Schuß. Das Motiv ſoll unerwiderte Liebe ſein.

(Doppelſelbſtmord.) Jn Aſch (Böhmen) be
gingen ein 15 jähriger Burſche und ein 13jähriges Mäd
chen Selbſtmord. Jn Abſchiedsbriefen an ihre
en gaben ſie unglückliche Liebe als Grund der

at an.
(Schweres Automobilunglück.) Jn der Nähe

von Bielefeld ereignete ſich ein ſchweres Auto
mobilunglück. Ein Automobil war in den Chauſſee
graben gefahren. Während ein anderer Wagen Hilfe
eiſtete, fuhr ein dritter Kraftwagen in den ſich um die

Rettung bemühenden Perſonenkreis in voller

Gonnabend den 18. Mai

ger rthinein. Zwei Chauffeure wurden ſchwer ver
etzt und eine Perſon getötet. Alle drei Wagen

wurden ſehr beſchädigt. Die Automobile befanden ſich
auf dem Wege nach Pyrmont, wo ein Feſt des Automo
bilkluns ſtattfinden ſollte.

*EngliſcheLohnkämpfe) JnStaffordſhire
und Lancaſhire ſind von der Lohnkommiſſion Min
deſtlöhne feſtseſetzt worden. Die Lohnſätze, welche in
einer ganzen Reihe von Fällen das von den Arbeitern
eforderte Minimum von fünf Schilling überſteigen,
nd unter Zuſtimmung der Arbeitgeber und der Ar

beiter zuſtande gekommen. Die Lohnkommſſion von
Süd-Wales beſchloß, mit der Beratung der Mindeſt
löhne nicht fortzufahren, ſolange die Delegierten der
Bergleute ſich fernhalten. Der Vorſitzende der Kom
miſſion Lord St. Aldwin lehnte ſowohl die Anträge der
Arbeiter auf Erhöhung der Lohnſätze als auch die An
träge der Arbeitgeber auf Herabſetzung ab. Einige
hundert Schneider im Weſtend von London haben die
Arbeit wieder aufgenommen. Man nimmt an, daß in
dieſen Tagen eine größere Anzahl dieſem Beiſpiel folgt.

(Mit ſechs Mann Beſatzung unter
gegangen.) Der an der Unterelbe bveheimatete
Schoner „Lucte“ iſt. wie aus Cuxhaven gemeldet wird,
auf der Fahrt nach Aberdeen in der Nordſee geſunken.
Die aus ſechs Mann beſtehende Beſatzung fand den Tod
in den Wellen

e ber ſhvemmungsgeſahr imMiſſiſſippigebiet.) Durch einen neuen Deich-
bruch, 25 Meilen nördlich von Neworleans, ſind 60 000
Perſonen und 1000 Quadratmeilen bebautesLand bedroht.

(Weitere Sturmverwüſtungen in Un
garn.) Wie aus Szaß-Regen gemeldet wird, ſind in der
Ortſchaft Beresztelko 120 Wohnhäuſer und 200 Ne
bengebäude infolge des herrſchenden Zyklons ein
geſtürzt, Zwei Perſonen kamen dabei ums Leben,
eine Anzahl anderer wurde verletzt. Der angerichtete
Schaden iſt groß. Jn der Ortſchaft Petele ſind fünf
zehn Häuſer eingeſtürzt. Außerdem hat der
n ag in den Pflanzungen verheerend gewirkt. Jn

alvanhos Varalig ſind nach neueren Feſtſtellun
gen von dreihundertvierzig Häuſern dreihundertzwanzig
Häuſer eingeſtürzt. 1700 Einwohner ſind obdachlos, ohne
Nahrung und allen Handwerkszeuges beraubt. Das Un
wetter kam ganz plötzlich. Viele liegen unter eingeſtürz
ten Mauern und Dächern begraben. Bisher wurden drei
Tote und zehn Schwerverlette geborgen. Jn Szaßmale
ſtürzten 80 Häuſer ein, 150 wurden wegge-

Aerſeburger Correſpondent',
in

fegt und auf Felder getragen. Caba Ujfalu iſt
gänzlich vom Erdboden verſchwunden. Der
Zyklon hat das armſelige Hab und Gut der Bewohner
verſchlungen. Jn Magyar Borzas ſind 170 Häuſer
in Trümmer gegangen.

Am Brunnen vor dem Tore Der große
Sturm, der am Sonntag abend über ganz Weſtdeutſch-
land hinwegfegte, hat auch den alten Lindenbaum
vor dem Steintor in Allendorf an der Werra um
geworfen, der einſt Wilhelm Müller zu dem bekannten
Liede begeiſterte. Der uralte Baum, deſſen Alter auf
650 Jahre geſchätzt wird, grünte und blühte noch alle
Jahre friſch.

Vom Dache geweht.) Während des heftigen
Gewitterſturmes am Dienstag wurde in Goſtyn bei
Poſen der Dachdecker Schikorra aus Poſen, der auf dem
Neubau des Lokomotivſchuppens beſchäftigt war, vom
Dache auf die Erde herabgeweht, wo er mit geſpalte
nem Schädel tot liegen blieb. Jm Kreiſe Goſtyn
richtete ein Gewitter großen Schaden an. Jm Dorfe
Koſſowo wurden drei Scheunen durch Blitzſchlag einge
äſchert. Jn der vergangenen Nacht ſchlug der Blitz in
den Stall des Einſiedlers Kauffmann in KleinElſingen
ein. Als der 16jährige Sohn die Pferde aus dem Stall
retten wollte, ſtürzte das Dach zuſammen und der junge
Menſch wurde getötet.

Grogſener im Sübeder Hafen) Ineinem Güterſchuppen im Hafen in Lübeck brach in der
Nacht zum Mittwoch vermutlich infolge Brandſtiftung
ein Großfeuer aus, das am Mittwoch morgen noch nicht
elöſcht war. Der Schaden wird auf dri MillivnenM ark geſchätzt.

(60000 Mark unterſchlagen) Bei einer
plötzlichen Reviſion der Hauptkaſſe des Ma
giſtrats in Berlin wurde ein Fehlbetrag von über
60 000 Mark entdeckt. Der ſchuldige Beamte, der Ma
giſtratsſekretär Georg Hülſen, der die Summe durch
ſahrelange Unterſchlagungen veruntreut hat, iſt nicht auf
findbar. Man vermutet, daß er Selbſtmord began
gen hat.

Schiffszuſammenſtoß im Kanal.) Nach
einer Depeſche aus Dünkirchen vom Dienstag ſoll der auf
der Fahrt von Jgquique in Chile nach Dünkirchen begrif
fene franzöſiſche Viermaſter „Ger s“ im Armelkanal mit
einem engliſchen t veſſ zuſammen geſtoßen ſein.
e ch Schiff, deſſen Namen unbekannt iſt, ſei ge
unken.

Anzeigen für Merſeburg.
r eſſen Teil übernimmt die
Kedagktton dem Publikum gegen

über keine Perantwortung.

(Exaudi) predigen:
Geſammelt wird eine Kollekte

für die Gefängnis- Geſellſchaft der

Provinz Sachſen S
Hom. Vorm. 28 Uhr: Diak.

uttke.
Vormittags “/210 Uhr: Sup.

thorn.
Vorm. 11 Uhr Kindergottes

dienſt.
Stadt. Vorm. 210 Uhr: Paſtor

em.
Vorm. 11/4Uhr: Kindergottes

dienſt.
Abds. 8 Uhr günglingsVerein.
Dienstag abend s Uhr Ver

ammlung der konfirmierten
ädchen. Mühlſtr. 1. Paſt.

Riem.
Reuntmarkt. Vormittags 10 Uhr:

Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

Vorm.
dienſt.

Altenburg. 10 Uhr:
Paſtor Delius.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.

gungfrauen Verein
ſtraße 1 fällt aus.

Seffner

Gottesdienſt im Kirchſpiel Spergau.
Spergau. Vorm. 10 Uhr.

Jm Anſchluß an den Gottes
dienſt Beichte u. Abendmahl.

Kirchfährendorf. Vorm. 8 Uhr.

Herzlichen Dank
allen denen von nah und fern,
die uns anläßlich unſrer goldenen
See in ſo reichem Maße mit

eichen der Liebe und freund
lichen Gedenkens erfreuten.

Merſeburg, den 17. Mai 1912.
Friedrich Mollnuu und Frau.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herz

licher Teilnahme beim Hinſcheiden
unſeres lieben kleinen

Alfred
ſagen wir Allen hiermit unſeren
aufrichtigſten Dank.

Meuſchau, den 17. Mai 1912,
Paul Köder u. Frau.

5. Ziehung 5. Kl. 226. Kgl. Preuss. Lotterie
Ziehung vom 15. Mai 1912 vormittars.

Auf Jede gezogene Nummer sind zrel gleich hohe Ge-
winne gefallen, und zwar je einer auf die Lose
gletcher Nummer in den beiden Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark
W mnmuenn i y

225 444 50 83 508 64 710 [3090] 46 [5600 65 842 77
960 S005 41 281 6549 683 70 6121 808 45 635 718
7010 24 445 500 50 96 710 8656 960 8034 95 98 402
8 693 916 68 8018 657 282 47 812 443 44 569 784

19010 45 129 138090] 498 686 846 11085 378 474
548 [1000] 75 751 918 12245 68 99 [3000] 824 607
710 35 73 808 908 13172 [1006] 79 228 62 802 24
512 634 50 11000] 704 [500] 842 979 14032 142 95
394 582 633 787 822 87 15021 46 72 115 318 47 568
681 772 18087 500] 122 88 97 388 87 422 679 755
826 99 11000 949 22 17015 102 381 32 408 500
1500] 685 785 930 18362 36 582 910 (8000] 19088
168 79 584 845 970 86

29005 167 [500] 90 204 11 308 29 55 58 443 555
614 43 61 708. 41 71 940 95 21114 258 72 311 412
33 [500] 48 1500] 659 880 22134 84 243 515 649 740
51 22008 161 389 409 [3090)] 42 77 534 812 62 918
006 86 495 946 1500] 25131 250 79 840 [1000] 85
492 756 898 29022 89 117 59 828 [500] 448 548 610
44 843 945 538 2 147 520 666 984 1000] 28101 48
372 535 737 58 870 987 29188 657 766 98 876
871 1500]

ZV068 I41 257 315 45 427 516 649 [500] 723 58
75 834 960 72 31106 58 244 492 513 739 50 898 [500
961 82 83 22194 468 6514 28 603 52 7538 77 8538 83028
92 106 500 15 494 57 [3000] 58 580 [1000] 707 [6500]

2941 1500] 74 34008 168 227 70 857 56565 61 68
s 243 823 424 81 6835 608 774 33971 226 518

15000 98 615 40 82 776 82020 84 222 316 82 92
64 937 657 28345 64 426 27 68 565 672 729 58

955 99 59066 179 2665 80 351 513 674 814 [1000]
202 [10000] 424 [1000 523 24 676 777 802

0756 500] 189 243 98 476 6832 764 852 98 906
589 730 37 47 43080 [1000] 8138 452 79 96

1900 837 47 938 1500] 44072 140 90 255 568

S 823 [1000] 720 867 987 51070 826 409 23
44 56 681 73 778 846 52110 48 560 52 91 665 854
8030 236 54032 89 [1000 148 251 65 814 60 504
42 706 847 973 500] 87 53012 89 119 54 308 609

703 500] 946 58118 51 299 869 418 711 500 57048
168 238 659 66 422 6527 772 886 52 940 58 [500] 58174
249 392 600 [8000 1 18000 734 [1000 808 949 69
S 68 188 237 529 587 89 674

69488 812 61187 47 873 [10000] 751 848 62185
91 303 463 525 1060] 743 99 924 265 63064 107 800
607 17 74 886 972 64161 842 97 567 88 99 667 72
70078 871 904 56 64 65091 209 84 1800] 478 757 64
312 1600 94 G 184 92 205 46 359 442 45 502 4 55
922 67081 191 260 388 583 54 739 [500] 888 68017
1500 29 58 145 94 289 6540 67 91 685 896 [500]
E9062 192 829 478 872 911 88

70008 259 11000] 808 85 608 [1000] 808 16 [500]
89 978 71004 162 694 738 826 968 72081 184 221
34 302 15 450 558 68 1500] 742 856 917 [600] 73256
346 82 465 576 650 850 971 74200 4 48 68 881 86
562 6038 82 759 1000 808 12 979 75146 58 81 286
H1000] 50 79 89 599 748 76029 [500] 295 [1000] 480
797 1000 848 44 [1000 89 77068 85 416 560 96 742
308 914 832 1500 78018 44 76 276 81 519 [1060] 51
649 880 925 79048 [1000] 45 159 80 217 52 482 686
n e 85280186 894 [1000] 400 86 509 86 69 736 960 8 Lo88
327 408 680 96 82405 57 582 718 28 848 988 48
233090 180 85 251 441 5065 [38000] 30 44 691 707 865
908 19 82 68 84014 281 412 54 59 [600] 688 96
789 79 890 959 35314 85 97 514 16500] 968 86084 45
338 75 [500] 507 602 62 745 910 59 [500] 87021 29
134 86 362 97 428 510 80 76 652 708 874 968 88007
108 828 505 12 45 609 [600] 652 785 910 99065 128
90 237 48 343 438 520 85 611 806

90022 114 rooo 867 71 86 88 424 61 75 1000]
716 830 91072 115 28 [500 68 260 62 682 618 92088

192 295 1500] 400 601 68 72

174 [8000] 2565 887 709 828 1[500] 947 93(66 1386 289
89 376 492 639 877 94378 87 695 [500] 748 801 37 978
95298 436 570 912 96086 278 385 486 97424 [1000)
34 668 389 95 [500] 926 88 77 93091 282 89 40 [5000)
333 409 581 708 812 921 99040 178 2009 88 566 668 998

J040 71 620 42 [1I000 91 717 889 87 101062
65 78 160 204 87 470 8725 89 185007 986 [500) 95
I 1000 s 35 87 695 95 872 82 1 30

104

69144 291 881 454 521

IIG I 224 25 1500] 28 40 823 90 638 [1000]
99 304 5. 25 988 [500] 111104 266 I[500] 808 716 28
32 807 38 1122209 81 360 [1000] 445 707 14 91 861
88 [500] 113188 208 58 482 [500] 515 755 814 55
263 114122 801 81 [3000] 559 73 [500] 689 727 89
918 50 115128 34 58 243 56 368 502 669 [500] 71
I16002 3881 417 616 816 58 944 92 117101 651 60
227 13000] 47 562 602 58 97 9s58 118041 46 222 77
[1000] 577 [500] 780 839 48 47 948 119069 [1000]
e

e 120007 116 414 [1000] 57 507 [600] 748 847 962
1000] 76 121201 67 581 87 702 122065 221 [800]
33 417 542 662 818 11000] 67 981 50 68 123023
1000] 48 I500] 70 96 225 399 444 71 81 586 18000]
124086 295 402 5 [500] 10 125609 85 140 226 870
429 916 [500] 126014 107 265 728 78 82 908 127003
41 828 55 461 71 505 1500] 128290 314 82 418 74
922 129213 14 [8000] 91 521 78 [1000] 78 [8000] 681
708 19 959

1309057 122 228 48 325 443 51 667 88 [500] 725
319 69 908 [3000] 27 98 131003 31 64 198 [1000]
747 62 93 845 76 83 948 132354 87 487 588 701 2
30 40 840 68 922 836 133274 346 48 [500] 531 [8000)
764 [500] 972 134083 225 314 67 401 47 83 95 601
1800] s 824 905 52 125017 106 411 679 83 826 54
59 736037 109 14 278 92 857 448 [500] 508 15 640
1376041 64 68 167 259 352 419 882 133188 691
12053 97 269 301 530 77 779 903 67

LG9081 355 403 679 931 42 141076 108 211 61 65
334 445 782 837 43 944 1452057 189 801 18 497 577
11000] 671 711 857 [500] 84 974 143168 218 852 501
23 622 56 816 144054 114 81 208 29 38 324 484 [800]
543 676 749 816 907 14595022 45 94 175 79 246 812
35. 46 51 412 543 78 608 28 98 808 26 40 78 94
L 98 188 268 80 810 62 1500) 75 78 590 97
147148 206 408 [1000] 63 5651 62 99 908 148117 207
28 58 74 489 84 1500] 6569 976 1490738 82 158 485
6594 13000] 680 706 48 914

T 14 66 130001 67 216 79 801 554 72 608
738 898 995 151149 75 298 875 422 718 49 182016
152 64 98 324 579 92 601 52 [500] 7965 858 91 153010
11 75 318 26 48 446 49 55 [1000] 79 862 154096 104
35 555 610 807 [500] 68 155225 399 454 70 528 80686
73 82 918 69 159160 817 6587 716 1500 844 57 658
87 930 45 157017 85 188 271 337 447 620 97 765 901
72 158053 362 478 [30001 547 159067 80 162 404
25 68 726 63 88 99 808

I80106 249 63 88 880 449 655 67 888 161208
446 543 794 843 60 86 918 162022 49 56 60 286 805
47 441 1I500] 76 [500] 727 927 68 163102 405 681
956 I6048 146 62 418 510 80 87 641 864 165081
127 210 20 89 345 484 [1000] 685 8038 52 168461 64
849 1500] 92 à[600] 992 167072 138 57 13000] 285
302 418 522 66 612 92 725 926 69 168141 92 240 887
706 850 169058 67 170 826 445 94 766 858 995

176088 98 98 412 16 704 24 866 171105 11
868 467 85 619 [1000) 69 172207 487 570 743 809
86 178127 271 407 69 581 668 97 [1000] 174106
256 468 593 616 69 92 918 175128 [500] 477 500 9
788 886 941 50 18000] 54 58 176066 79 118 [800]
64 244 66 448 632 865 9765 177057 182 218 40 64 346
79 1500 414 510 16 78 107 65 70 91 820 44 932
178038 81 118 215 58 59 801 954 179027 64 408 88
828 77 996

180067 101 17 58 849 542 751 [1000] s58 [600]
848 181220 828 36 780 809 917 182088 187 381 401
[1000 18 6559 6656 982 183058 149 851 [500] 528
[1000) 98 618 750 892 921 [8000] 184224 802 [1000]
490 871 88 I500 908 28 60 85 96 185184 [1000
382 495 588 749 866 902 186216 486 99 505 675
748 97 861 958 78 I10000] 187088 101 94 266 76
445 51 58 545 82 87 618 34 88 749 864 188009 148
89 318 25 74 419 619 786 189001 248 62 665 841 457
64 606 714 881 926 1500]

Im Gewinnrade verblieben 2 Prämfen zu 300000
2 Gewinne zu 500000, 2 20 200000, 2 zu 10000, 2 zu
75000, 4 zu 50000. 2 zu 40000. 20 zu 30000, 28 zu
15000. 63 zu 10000. 141 zu 6000, 2018 zu 36000, 8106

Zu 1006, 5670 zu 500 Su l

Dank.Zurückgekehrt vom Grabe
meiner lieben Frau, unſerer

guten Mutter und Großmutter
können wir es nicht unterlaſſen,
unſerrt herzlichen Daut
4p Don

auszu
n e

ar eilt gung und den ſchönen
Palmenzweig. r von Dank
Herrn Lehrer Hornbogen mit
ſeiner lieben Schuljugend für
den ſchönen Geſang. Beſonderen
Dank noch für die überaus zahl
reichen Kranzſpenden, die uns
von nah und fern zuteil wurden.

Meuſchau, den 17. Mai 1912,
Jm Namen der trauernden

Hinterbliebenen
Ferdinand Kutſcher.

Aufgehot.
Der Rittergutsbeſitzer Georg von
Zimmermann zu Trebſen, vertreten
durch die Rechtsanwälte Juſtizrat
Dr. Keil und Dr. Schlieckmann in
Halle a. S., hat das Aufgebot
zum Zwecke der Ausſchließung
des eingetragenen Eigentümersdes im Grundouch von Dörſtewitz

Bd. 5 Bl. Nr. 108 verzeichneten
Grundſtückes, Geinarkung Dörſte
witz, Kartenblatt Parzelle 46 abe,
Plan 46, Acker von 6 ha 23 a 70 qm,
gemäß 8 927 B. G. B. beantragt.

Der Amtmann Ferdinand
Sander in Neukirchen. der im
Grundbuch als Eigentümer ein
getragen iſt, wird aufgefordert,
ſpäteſtens in dem au f

den I. Juli 1912
mittags 12 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht,
Zimmer Nr. 17, anberaumten
Aufgebotstermine ſeine Rechte

anzumelden, widrigenfalls ſeine
Ausſchließung erfolgen wird

Merſeburg, den 18. Mai 1912.
Königliches Amtsgericht.

Auktion.
Am Montag den 20. Mai

vorm. 11 Uhrverſteigere ich in Kötzſchen Nr. 88
nachfolgende Gegenſtände
2 gute Arbeitspferde I Rüſt
wagen, 1 Feldwagen, I gauchen
wagen m. eiſern. Faß, 1 Sack
ſchen Pflug, 1 Paar eiſerne
Eggen, I Ventilator Einrichtung
m. doppelten Sieben von hoch
ſtehender DreſchmaJ rmeiſtbietend gegen Barzahlung.

I Freyhgang, r. Ritterſtr. 7.



s bVorhielh ne ihtet. Photographie Rud. Amt votthernnnſe z.
Auktion.

Gonnabend den 18. d. M.
von vorm. 9 Uhr an

werde ich im Reſtaurant „Zur
guten Quelle Saalſtr. 14

1 Sofa, 1 Holzſtuhl, 1 Küchen
tiſch, 1 Brotſchranuk. I Glas
tür, div- Feunſterflügel, 1 Sett
ſtelle r Mat u Keilkiſſen,
1 Küchen u U Petrolenmeh
Jampe 2 elekty Hängelampen,
S Klappühle, 1 Nächtünhl
R Tiſch. 1 Geldynckbild mit
bronz Vahmen 1 Kinderwagen
1 Koffer m. Drellbezug, 1 Yallt-
Plätzr, ſowie größ. Anzahl
Gebranchs- Grgenftände für
BReſtunrations Kürhe als:
I Ketſchwolf. Ciegel, Quivrle,
Siebe, Kaffeebretter, Porzellan
Waſchbeett mit Zinkeinlage,
große Kaffermühle m. Rad z.
Der rhern, leichten Sulzen
formen Handturhhalter w viel
dergl vrehr:

ferner: Kurier- u Damenktaſchen,
Zrichenmappe, Ha ribunter
lagen hretbzerg Halter,
ſtänder, Albums Pilderrahmen,
Sichreibuntenſtrien er

öffentlich meiſtbierend verſteigern.
Karl Thiele.

Clegant möhl Wohn und
Gchlafzimmer,

hochpart., ſep. Eing., per 1. Juni
zu verm. Hälleſche Str. 37, part.
Guterhalt. Kleiderſchrank

zu verkaufen.
Zit erfragen in der Exped. d. Bl.
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HandelsZeikung
Möchentliche Gratis-Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.

Der Nachdruck ſämtlicher Originalartikel iſt verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.

Sonnabend, den 18. Mai 1912.

Das Reichsvtehiſeuchengeſetz

unck de INolkerefen.

ſtehung dem Umſtande, daß die bisher beſtehe
den diesbezüglichen geſetzlichen Beſtimmungen
und Vorſchriften nicht hinreichend geeignet er
ſchienen, den Schutz der Viehbeſtände gegen die
Einſchleppung und Verbreitung von Vieh
ſeuchen und krankheiten zu gewährleiſten. Nach
S 27 Ziffer 1 der vom Bundesrat am 7. De
zember 1911 beſchloſſenen Ausführungsbeſtim
mungen müſſen die Sammelmolkereien mit Ein

xichtungen verſehen ſein, mit denen Milch ſicher
Und nachweislich auf 90 Grad erhitzt werden
kann. Dieſe Beſtimmung iſt von ſchwerwie
gender Bedeutung für die größte Mehrzahl der
beſtehenden Molkereien, weil ihre Durchführung
recht große Schwierigkeiten und Geldopfer zur
Folge haben dürfte. Gewöhnlich iſt bei Er
richtung von Molkereien aus falſchen Sparſam
keitsrückſichten der Fehler begangen worden, die
Größe der Dampfkeſſelanlagen und Dampf
maſchinen nur gerade den hotwendigſten Anfor
derungen anzupaſſen, ſo daß ſie meiſt nur eben
dazu ausreichend ſind, die für den Betrieb not
wendige Kraft herzugeben. Wird dagegen im
Falle des Ausbruchs einer Seuche das Anfor
dern an die Molkerei geſtellt, ſämtliche zur Rück
gabe an die Lieferanten elangenden Molkerei
rückſtände, alſo Magermilch, Buttermilch und
Molken zu erhitzen, ſo erweiſen ſich die vorhan
denen Keſſel als zu klein und zu wenig leiſtungs
fähig und die Molkereien ſehen ſich vor die Frage

geſtellt, entweder zur Anſchaffung größerer
Dampfanlagen und geeigneter Paſteuriſter
apparate zu ſchreiten oder den Betrieb einzuſtellen
In Würdigung dieſes Umſtandes hat ſich, ent
ſprechend dem Beſchluß des Sonderausſchuſſes
für Molkereigenoſſenſchaf!sweſen, der General
anwalt des Reichsverbandes Deutſcher landwirt
ſchaftlicher Genoſſenſchaften mit einer Eingabe
an das preußiſche Landwirtſchaftsminiſterum ge
wandt dahingehend, auf eine den dringenden
Intereſſen des Molkereigenoſſenſchaftsweſens
gerecht werdende Handhabung der Ausführungs
Peſtimmungen hinwirken zu wollen. In der
Eingabe wird beſonders hervorgehoben, daß die
infolge der Ausführungsbeſtimmungen zum
Neichsviehſeuchengefetz erforderkichen Neuan
ſchaffungen, ſowie ferner der aus der Erhitzung

der Molkereirückſtände ſich ergebende Mehrver
brauch an Brennmaterial eine derartige ſchwere
Belaſtung für die Molkereien bedeuten würde,

a i

gen gsbeſtimgen des Bundesrats die Landesregierungen, für
die Beſchaffung der vorgeſchriebenen Erhitzungs
einrichtungen eine Friſt bis zu zwei Jahren nach
IJnkrafttreten des Geſetzes zu gewähren. Der
Wunſch zahlreicher Genoſſenſchaftsmolkereten
geht nun dahin, daß ihnen dieſe Ubergangs
friſt gewährt wird. Sollte dies Geſuch abſchlägig
beſchieden werden, ſo werden ſich viele Genoſſen
ſchaften nur in der Weiſe helfen können, daß
ſie noch in vermehrter Weiſe, als dies bis jetzt
ſchon geſchehen, an Stelle von Milch nur den
Rahm von ihren Lieferanten annehmen, ſo daß
akſo die Zurückgabe von Molkereirückſtänden
und ſomit die Erhitzung derſelben für ſie in
Wegfall kommt.
Dart ein Sartenbeltzer Katzen,

die ſein Grundſtück betreten,
wegkangen und töten?

Vielfach glaubt man, daß dies geſetzlich zu
läſſig ſei und verfährt danach aber nur in beſon
deren Ausnahmefällen iſt die Selbſthülfe geſtattet
die jedoch auf keinen Fall weitergehen darf, als
zur Abwendungeiner drohenden Gefahr erforder
lich iſt, nnd die auch nicht zur Vernichtung einer
Sache führen darf, deren Wert höher iſt als der
zu ſchützende Gegenſtand. Tiere gelten als
Sachen. Schutzfähig ſind nun allein Rechts
güler und rechtliche Jntereſſen, d. h. nur das
Eigentum ſelbſt und das damit zuſammenhän
gende Jntereſſe. Das Eigentum an einer Sache
iſt nur durch den Beſitzan derſelben zu begründen,
d. h. der Beſitzer muß das Eigentum in ſeiner
Gewalt haben, alſo frei darüber verfügen können.
Aus dieſem Rechtsgrundſatz ergiebt ſich, daß frei
lebende Vögel, alſo auch alle Singvögel, keines
Menſchen Eigentum ſind, auch dann nicht, wenn
ſie von einem Grundſtücksbeſitzer gepflegt und
gefüttert werden. Für Schäden, den Tiere
anrichten, haftet der Tierbeſitzer, wenn er die
zur Beaufſichtigung der Tiere erforderliche Sorg
falt nicht angewendet hat. Somit haftet auch
der Katzenbeſitzer für den Schaden, den ſeine
Katze anrichtet, nur muß dieſer Schaden vor

Gericht bewieſen werden. Aus dem bloßen

Umherlanfen einer Katze auf einem fremden
Scho

S S
53uft oder

von Hunden und Katzen zum Zwecke der An
eignung, der Vernichtung oder der Weitergabe
an andere kann je nach den Tatbeſtandsmerk
malen als Sachbeſchädigung, Diebſtahl oder
Unterſchlagung aufgefaßt werden. Jn Dresden
iſt erſt kürzlich ein Katzenfallenſteller vom Gericht
verurteilt worden, bei Vermeidung einer Geld
ſtrafe das Aufſtellen von Fallen zum Abfang von
Katzen zu unterlaſſen. Aus alledem folgt, daß
die Katzenfrage, d. h. der Schutz gegen die Katzen
plage und der Schutz gegen das willkürliche Töten
der Katzen, einer geſetzlichen Regelung bedarf,
die möglichſt bald kommen muß.

S

Ileue Qual der Kälber
uncl Rindler in Sicht?

Während es das Ziel der Dierfreunde iſt, den
Tod der armen Schlachtopfer, die ihr Leben

laſſen müſſen, damit wir Menſchen mit ihrem
Fleiſche unſer Leben friſten, möglichſt ſchmerz
frei zu machen, lieſt man in den Berliner Mit
teilungen der Zentrale für die ViehVerwertung
von einem neuen Verfahren zur Unterſuchung
auf Tuberkuloſe, das ſicher ſchmerzhaft ſein muß.

Die im bakteriologiſchen Inſtitut der oſtpreu
ßiſchen Landwirtſchaftskammer ausgearbeitete
Methode beſteht darin, daß „bei verdächtigen
Rindern eine kleine Kanüle in die Luftröhre
eingeſtochen wird, durch die dann bis tief in die
Lungen hinab ein an einem Draht oder an einer
Spirale befindlicher Tampon eingeführt wird
Dadurch löſt ſich ein kräftiger Huſten aus, der
auch die geringſten Mengen von Lungenſchleim
heraufbefördert, infolgedeſſen ſchon die Tuber
kuloſe in einem ſehr frühen Stadium erkannt
werden kann. Jn der „Deutſchen Warte
bemerkt Caeſar Rhan hierzu: „Es iſt gewiß
anzuerkennen, daß man beſtrebt iſt, tuberkulsſe
Tiere aus den Beſtänden auszumerzen. Der
einfachſte und richtigſte Weg iſt jedenfalls aber,
die Bauern darüber aufzuklären, wie man die
Tuberkuloſe züchtet. Denn daß die Tuberkuloſe
den Tieren angepflegt wird, geht klipp und klar
daraus hervor, daß die Tuberkuloſe bei den
Kälbern ganz verſchwindend wenig vorkommſ

anöw irkſchaftliche

nſtruiert werden

Das Abfangen



Wochenſchrift für die Intereſſen der Landwirtſchaft.

Unter 1000 Kälbern kommen nur 1-—2 tuber
kulöſe Tiere vor. Aber mit zunehmendem Alter
ſteigt ſie dann rapide. Schlechte Pflege iſt die
Urſache hierfür. Sodann möchten wir wünſchen,
daß die Tierärzte ſo weit ausgebildet würden,
daß ſie die Tuberkuloſe ohne den hier geſchil
deren tierquä leriſchen Eingriff erkennen lernen.
Denn wohin ſoll es führen, wenn alle die Tier
ärzte, die einen kurzen Einblick in die Methode
der oſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer erhiel
ken, und noch viele andere, nun daran gehen,
die Rindviehbeſtände ihrer Bezirke in der ge
ſchilderten Weiſe zu unterſuchen?“

Ueber Möhrenkultur
ſchreibt Saatzuchtinſpektor K. in der „Deutſch.
Landw. Preſſe.“ Durch die mäßige Getreide

ock Som

Futtermittel muß der Landw bt ſein,
wenn er nicht allzu tief in den Beutel für den

Notlage durch Wahl einer geeigneten Futter
pflanze abzuhelſen. Dazu eignet ſich beſonders
die leider noch lange nicht genug gewürdigte
Mohrrübe. Über ihren Anbau, ihre Düngung
und Ernte iſt ſoviel veröffentlich worden, daß
es ſich erübrigt, weiter darauf einzugehen. Jch
will nur weitere Kreiſe auf eine neue Methode
in der Mohrrübenkultur auſ an machen,
die ich bei einem tüchtigen Landwirte im Ober
elſaß geſehen habe. Wie jeder mohrrübenan
bauende Landwirt weiß, wächſt ſie äußerſt lang
ſam, ſodaß leicht die Gefahr beſteht, daß ſie
durch das überhandnehmende Unkraut erdrückt
wird. Um nun möglichſt frühzeitig mit den
Reinigungsarbeiten beginnen zu können, ſäet
man zu gleicher Zeit eine ſchnell aufblühende
Markierpflanze (Gerſte, Raps, Rübſen) in die
Reihen mit ein. Sobald nun die Markier
pflanzen aufgelaufen ſind, beginnt man ſofort
mit den Blindhacke und Jätearbeiten, die nach
Bedürfnis wiederholt werden müſſen. Nachdem
die Möhren ſo weit in der Entwickelung vor
geſchritten ſind, daß man ſie bequem anfaſſen
kann, beginnt man mit dem Vereinzeln; gleich
zeitig entferne man noch alles in den Reihen
ſtehende Unkraut ſowie die aufgezangenen
Markierpflanzen,

An Stelle von Gerſte oder Raps wandte
nun beſagter Landwirt kleine Erbſen als Markier
pflanzen an. Er baute ſeine zweireihige Säe
maſchine durch Anlage zweier Saatkäſten und
getrennter Saatröhren ſo um, daß er zu gleicher
Zeit den Möhrenſamen mit den Erbſen anſäen
konnte. Dieſe ſchnellwüchſige Erbſenſorte erfüllt
den gleichen Zweck wie die Gerſte und gibt neben
bei eine lohnende Zwiſchenernte, die an Konſerven

rin reißenden Abſatz findet.

Die Ordnungsltebe
der Kinder Floras hinſichtlich des Offnens und
Schließens Shrer Blütenkelche zur beſtimmten
Stunde, wurde Veranlaſſung zur Herrichtung von
Blumenuhren, die ſpeziell für den Gärtner und
Blümenfreund von Intereſſe ſind. Höheres In
tereſſe für den Forſt Landmann und Tier

Anmſel, der von 4 bis 5 Uhr die Kohlmeiſe

ſ. 4erntke, beſonders der Gerſte und des Hafers, im n en in ten

Kauf teurer Kraftfuttermittel greifen will, dieſer

freund haben die Vogeluhren, welche für den

Ordnungsſinn der kleinen lieben Vögel ſprechen
und nebenbei viel Ergötzliches bieten. Nächſt
der Nachtigall, deren Hochgeſang das Dunkel 8
der Nacht verklärend durchgeiſtigt, iſt der muntere

Buchfink der früheſte Sänger, der das Signal
zur allgemeinen Reveille gibt. Sein Schlag
geht dem Sonnenaufgang lange voräus und
ertönt bereits morgens früh 2 Uhr. Jhm folgt
um 3 Uhr das Flöten der ſchwarzköpfigen Gras
mücke, dem ſich das „Weg vom Brett, weg vom
Brett!“ der Wachtel anreiht, die Langſchläfer
mahnend, daß Morgenſtunde Gold im Munde
hat. Zwiſchen 8 bis 4 Uhr meldet ſich die

mit ihrem ſcharfen Rufe folgt. Nun fängt ſo
recht das Lamentabel an. Von 5 bis 5 piept
und ſchreit der Spatz. Um 6 Uhr jubelts von
allen Seiten und die Morgenglocken klingen in

Wald und e

t rerenDie Rhmelkwhttſchatten n cie

Hufzucht des Rindvlehts.
Zu dieſer Frage machte Herr Prof. Dr. Falke,

Leipgig, in dem achten Vortragskurſus der Land
wirtſchaftskammer für die Provinz Weſtfalen
wichtige Ausführungen, von denen wir (nach der
„Landw. Ztg. für Weſtfalen und Lippe“) folgen
des wiedergeben:Die in einer Abmelkwirtſchaſt entſtehenden

käglichen Unkoſten, wie ſie im mintenſiven Betriebe
ſich ergeben, ſind
für das Futter S 1638,0 Pfg.
für Warkung Sfür Mindererlöss beim Wiederverkauf 27,5

für Stallmiete 9,0

e

a r

zuſammen 2,12

Dieſe Unkoſten würden gedeckt werden bei

einem Preis von 18 Pfg.
Milchertrag von 14 Litern bei einem Preis von
S Pfg. für das Liter Milch. Für den erzeugten
Sialldünger ſowie für das Kalb ſoll nichts ge
rechnet werden, da auf der andern Seite das
Skreuſtroh, allgemeine Unkoſten, Verſicherung,
Riſiko uſw. außer Anſatz geblieben ſind. Dieſe
Rechnung zeigt deutlich, daß die Abmelkwirtſchaft
nur bei hohen Milchpreiſen rentabel iſt. Referent
führte weiter aus, daß, um die Milchwirkſchaft
einträglich zu geſtalten, im Sommer eine inten
ſive Ernährung auf der Weide und im Winker eine
mehr extenſive Stallfütterung ſtattfinden müſſe.
Ein Hektar Klee kann bei reichlicher Grnährung
450 Futtertage liefern, es ſtellt ſich ein Futterkag
auf nur 80 Pfg.! Bei einer ſo reichlichen Er
nährung im Sommer kann im Winter eine
knappere Ration angewendet werden, die aus
einem Grundfutker von 50 Pfd. Runkeln gleich
25 Pfg. 12 Pfd. Heu gleich 24 Pfg., und 10 Pfd.
Stroh gleich 10 Pfg. beſtehen kann, zu der dann,
je nach der Milchleiſtung der Tiere, bei Liter
Milch täglich 0 Pfd., bei 5 Liter 1 Pfd. bei
8 10 Liter 8 Pfd. bei 12 16 Liter 4 Pfd.
bei 17 20 Liter 6 Pfd. uſf. von einem Kraft
fultergemiſch ne das aus geeigneten

200 Tagen 60 koſtet.

einem käglichen Milchertrag von 12 Litern bei 3
bei einem täglichen

im erſten halben Jahre nichts geſpart werden
darf, und daß die Weide ſo reich wie möglich ſein

Futktermitteln zu ſammengeſetzt wird. Wenn wir,
die Ausführungen des Referenten ergängzend, die
d von 1 Pfd. Kraftfuttergemiſch einmal mit

Pfg. annehmen, ſo würde z. B. bei einem Milch
ertrage von 12 Litern das Futter koſten:

Grundfutker wie oben 59 Pfg., dazu 416 Pfd.
Krafkfutter zu 8 Pfg. gleich 36 Pfg., zuſammen
95 Pfg. dazu für Wartung, Mindererlöss und
Stallmiete, wie oben 49 Pf., zuſammen 144 Pfg.
ſo daß jetzt 1 Liter Milch 144: 12 gleich 12 Pf.
Selbſtkoſten verurſacht.

Auch hierbei kann der Dünger und das Kalb
gegen Streuſtroh, allgemeine Unkoſten uſw. auf
gerechnet werden. Dabei iſt aber zu beachten,
daß der Mindererlös in Fortfall kommen könnte
da bei einer ſolchen Haltungsweiſe die Kühe ſelbſt

t aufgezogen und bei zweckentſprechender Haltung
ſpäter ohne Zubuße verkauft werden können, auch
das Riſiko würde bei dieſer Art der e
geringer ſein.

Herr Falle keilte ſobann die Auf uch

Im erſten Helfer erhält
8758 Liter Magermilch, Leinmehl-

Zentner Haferſchrot, 7 Zentner Heu, 8 Zentner
Runkeln mit einem Geldwerk von zuſammen
110 falls keine Magermilch zur Verfügung
ſteht, wird bei dem gleichen Geſamkpreis ge
füttertk: 600 Liter Vollmilch, 150 Pfd. Leinmehl,
275 Pfd. Haferſchrot, 7 Zeniner Heu, 8 Zentner
Runkeln. Jn dem darauf folgenden Halbjahr

findet die Ernährung auf der Weide ſtatt, die ſehr
reich und gut gepflegt ſein muß, ſie möge mit

40 t berechnek werden. Im nächſten Winter kritt
eine ſparſame Ernährung ein mit käglich 20 Pfd.
RNunkeln, 8 Pfd. Heu und 6 Pfd. Stroh, die bei

Jm nächſten Sommer folgt
wieder die Ernährung auf der Weide, die wieder
mit 40 angeſetzt werden ſoll. Jn dem darauf
folgenden Winter werden käglich 30 Pfd. Runkeln,
6 Pfd. Heu und 16 Pfd. Stroh verabreicht; die
Fütlerung koſtet bei 200 Tagen 86 Im ganzen
koſtet die Aufzucht ohne Warktung, Stallmiete, all
e Unkoſten alſo 1104060 40 gleich

36Bei der Aufzucht hak als Regel zu gelten, daß

ſoll, nur bei reichen Weiden läßt ſich mit dem
knappen Winterfutter auskommen. Eine ab
härtende Haltung der Tiere im Winter in kühlen
Stallungen mit der Möglichkeit der freien Be
wegung möglichſt im Freien ſei nokwendig, um ſie

für die Ausnutzung der Weiden geſchickt zu
machen.

Malhfutter für Pferde-
Der bekannte hippologiſche Sachverſtändige

Edm. Suckow hat anfangs Februax d. J. in der
Generalverſammlung des „Pferdezucht Vereins
des Kreiſes Rees“ in Weſel einen Vortrag „Ueber
Zucht und Aufzucht der Pferde“ gehalten, der jetzt
(im Verlage von Richard Schoetz, Berlin, Preis

als Broſchüre im Druck erſchienen iſt.
Suckow führt in ſeinen trefflichen Darlegungen
die in Züchterkreiſen weiteſte Verbreitung und Be

achtung verdienen, die mannigfachen Klagen über
die Oualität unſerer deukſchen Zuchten in der
Hauptſache auf unſere mängelhaften, zum Teil
direkt ungenügenden Weideeinrichkungen zurück.
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SWehen far die Frlercſen der e Sondwerſſheſt S r m
Er verweiſt dabei auf Belgien mit ſeinen aus

gezeichneten Weidegelegenheiten und auf die eng
liſchiriſchen Verhältniſſe, wo die großen Erfolge
der dortigen Tierzuchten nicht ſowohl auf dem
common sense“ unſerer Vettern, als auch in der

beſonders von Seiten der ſugendegen tieriſchen
Organismen, erziele.

Jmmer benutze man Leinſamen. Höchſte Vor

ſicht iſt gegenüber den zugekauften Leinmehlen
am Platze, wegen ihrer wiederholten mangel

Hauptſache in der rationellen Aufzucht und Hal haften Beſchaffenheit infolge geringwertiger Bei
tung der Tiere, ſpegiell der Pferde, auf vorzüg
lichen Weiden mit äußerſt praktiſchen, überall
äußerſt einfach oder geradezu primitiv einge
richteten Geſtütsboxen beruhen. Bei dem näheren
Eingehen auf die Ernährungsweiſe berührt

mengungen und Verunreinigungen durch Lein
dotter, Hanf, Ackerſenf uſw. Bei Ankäufen von
Leinmeht fordere man einen Reinheitsgrad von

95 Prozent. Leinmehl hält zudem in diätetiſcher
Beziehng niemals einen Vergleich mit dem reinen

Suckow auch das Maſhfutter, das, 2 bis 8mal in Lein des Leinſamens aus.

der Woche abends in warmem Zuſtande verab
folgt, einen wichtigen Beſtandteil der Fütterung
bildet.
Vorkrage gibt Suckow mit Rückſicht auf das Jn
tereſſe, das gerade die Erwähnung dieſes Maſh
und der Beigabenverfütterung gefunden hat, fol
gende Erklärung über die Art der Zubereitkung
und Verabreichung:

„Will man eine eingelne Ration Maſh für ein
vollj ä riges ſei es Hengſt. Stute oder Ar

Pfo

Pfd. klein geſchnittenen Zuckerrüben, gelben
Möhren oder Kohlrabi und bis zu 1 Pfd. ge
quetſchte Pferdebohnen oder Erbſen hinzu, miſche
alles gut durcheinander und gieße unter ſtändi
gem Umrühren kochend heißes Waſſer ſolange dar
über, bis die ganze Maſſe genügend durchfeuchtet

iſt. Nach dem dies eine Zeit lang geſchehen iſt,
überdecke man dieſe Maſſe mit zirka 4 Pfd. beſter
Weizenkleie, um nach 1 Stunde auch dieſe
gründlich mit der übrigen heißen Futtermaſſe
hurcheinander zu rühren. Zum Abkühlen braucht
dieſes ſo vermengte Futter gewöhnlich 3 bis
4 Stunden. Grundbedingung iſt dabei, daß das
kochend heiße Waſſer die geſamten Futtermaſſen
küchtig durchſogen hat und nicht abfließen darf.

Einzelne Züchter vermiſchen von Anfang der
Miſchungsprogedur an die Weizenkleie mit den
ükrigen Futtermitteln. Beſſer iſt aber, die
heißen Maſſen unter der undurchläſſigen dichten
Weizenkleieſchicht durchſchmoren zu laſſen und
dann dieſe letztere mit einem Knüppel oder ſtarken
Löffel nach 1 Stunde ebenfalls mit der dar
unter befindlichen Maſſe durcheinander zu rühren.
Eine derartige Ration genügt ebenfalls für 2 vis
8 Avſatzfohlen, je nach Alter, Größe und Ritſſe

r tDas Zuchtmaterial wird in Somand Jrland,

in Belgien in faſt allen Geſtüten und in unſeren
meiſten Vollblutgeſtüten zwei bis dreimal per
Woche derartig mit geringeren Abweichungen in
den Futtermiſchungen gefütterk.

Bei Kaltblutpſerden ſetze man dem Maſh
fukter abwechſelnd ſtatt Hülſenfrüchte gequetſchten
Mais hinzu. Gerade die in ſolcher Weiſe gequell
ken Pferdebohnen und Erbſen ſind den Pferden
und wiederum inſonderheit dem Zuchtmaterial
am bekömmlichſten. Wenn unſere Theoretiker
gegen gequetſchten Hafer plädieren und ſagen,
daß der in der Haferſchale ſitzende Aveningehalt,

Hurch welchen die Verdauungsorgane beſonders
angeregt würden, durch die

Jn einer Fußnote zu obengenannkem

Quetſchung des Teil Bohnen kamen.

Um Säuerung zu verhüten, müſſen die Maſh
miſchungen in reinen Futterkeſſeln, Eimern oder
Bütten täglich friſch vorgenommen werden. Ab
gearbeitete und infolge übermäßiger Anſtrengung
ermattete Pferde oder Rekonvaleszenten erholen
ſich ſpeziell im Winter (im Sommer kann man
dasſelbe durch reichen Weidegang mit Beifutter
ergzielen) auffallend ſchnell, wenn ſie mit Maſh
gefüttert werden.

Jm Arbeitsſtalle iſt Maſhfütterung beſon

ders See abends e an e e
3 nKo an i ich ebenfallserheblichen Maße. Jungen Pferden im Zahn

wechſel und Pferden mit fehlerhaftem oder
ſchlechten Gebiß iſt Maſhfütterung am zukräg
lichſten. Das Maſhfutter wird verabreicht, wenn
es „noch eben warm“ iſt. Einzelne Pferde ziehen

abgekühltes Futter vor. Dies iſt eben alles in
dividuell und Sache des ringen und aut
beobachtenden Futtermeiſters.“

Schäckliche nungen
hef Bohnenverfütterung.

Welche nachteiligen Folgen eintreten können
bei Verabreichung von Futtermitteln, die auch nur
in geringem Maße von der normalen Beſchaffen
heit abweichen, lehrt ein von Tierzuchtinſtruktor
Zollikofer, Hannover, in den Mitteilungen der
Vereinigung deutſcher Schweinezüchter“ mikge
teilter, in dem Schweinemaſtbetriebe Des Guts
beſitzers Jagau in Garlstorf bei Winſen a. d. L.
beobachteter Fall. Die Schweinemaſt iſt dork als
kleiner Sonderbetrieb in Anlehnung an die
Schweinezucht eingerichtet wobei nur ſelbſt
gezüchtete Schweine gemäſtet werden, wie dies in
ſehr vielen hannoverſchen Schweinezuchten, die ſich
auf Maſt eingerichtet haben, jetzt gehalten wird.
Neben dem haupkſächlichſten Maſtfutter, ver
Gerſle, kommen in Garlskorf, wenigſtens zwiſchen
durch, auch Bohnen zur Verſütterung. Jm Jahre
1910 erwieſen ſich nun die Bohnen, obwohl ſie ſo
zuſagen dachtrocken eingebracht worden waren,
beim Dreſchen etwas weich. Sie wurden auf dem
Kornboden dünn aufgeſchichtet und wiederholt un
geſchaufelt. Trotzdem ſetzten die Bohnen etwas
Schimmel an, aber nur in geringem Grade ſo
daß Herr Jagau auf Grund ſeiner langſährigen
Erfahrungen glaubte, keine Bedenken bei der Ver
fütterung der Bohnen haben zu müſſen. Zur Vor
ſicht wurde das Verhältnis zwiſchen Gerſte und
Bohnen ſo geſtellt, daß auf 15 Teile Gerſte ein

Die Verabreichung geſchah
Hafers vermindern ſoll, ſo behaupten die meiſten in Schrotform, und zwar dickbreiig. Einige Tage

Praktiker dagegen, daß man immerhin mit ge
quetſchtem Hafer eine Juttererſpaxnis und eine
möglichſt vollkoſttirerte Austuhung des Hafers,

nachdem die Vohnen in die Fütterung eingeſtellt
worden waren exkrankten zwei Schweine die
nach Hinzugiehung des Tierak geſchkachtet

halmbrecher hervorgerufen bezeichnet.

der ſpegielle

wurden, da Se permeet ne Es ſtehe
ſich heraus, daß es ſich nicht um Seuche handelte
daß aber die Magenwände ſtark gerötet waren
bei noch reichlichem Mageninhalt. Jm Einver-
ſtändnis mit dem Tierarzte, der die Rötung der
Magenwände auf Pilzvergifkung zurückführte,
wurde nun den Schweinen Gelegenheit zur
Waſſeraufnahme gegeben, und zwar nach Belieben

Einzelne Tiere nahmen 5 bis 6 Liter Waſſer und
noch darüber auf. Nach ber Waſſergufnahme
legten ſie ſich ruhig hin, doch dauerte die Ruhe
nicht lange, denn nach 4 bis 5 Stunden ließen die
Tiere erkennen, daß ſie unter heftigen koltkartigen
Schmerzen zu leiden hatten. Einige Schweine
ſchrieen fortwährend laut auf und gingen an den
Wänden hoch. Gutsbeſitzer Jagau ließ nun die
Tiere auf die geräumige Futterdiele treiben wo
ſie mit der Peitſche auf und ab gejagk wurden. Es
dauerte nicht lange, ſo fingen einige Tiere an zu
miſten, wonach ſofort Beruhigung eintrak. J
ganzen gingen noch 6 bis 8 Stunden hin, dann
hatten ſämtliche Tiere gemiſtet, und ſie waren
nun auch alle beruhigt. Der Miſt erwies ſich Hart

pegen. Während einiger Tage wurde nur dünnes

Futter verabreicht, und nach etwa ſechs Tagen war
dann der Uebergang zu dem ſonſt zugrunde ge
leglen Maſtfutter durchgeführt, wobei freilich das
Vohnenſchrot wegblieb. Dieſer Vorfall Hat ge
zeigt, daß man mit der Verabreichung mieht gang
einwandfreien Futters nicht vorſichtig genug ſein
kann. Auch wenn das Futter nach dem äußeren
Anſehen ſcheinbar nur gang wenig er
litten hat, ſo haben ſich doch oft ſchon Vorgänge
in der Futtermaſſe abgeſpielt, die für die Tiere
verhängnisvolle Folgen haben können. Herr
Jagau iſt der Anſicht, daß die Krankheilserſcheie
nungen nicht ſo ſchlimm geworden wären wenn

die Tiere gleich von vornherein e r
Vaſſerauſnahme e ten
Me „Fuhkranknett

des Setrejdes.
Gewiſſe Krankheiten unſerer Getreidearten,

die durch Pilge entſtehen, die den Halmgrund und
das Jnnere der Wurzeln mit Myhcel übergiehen,
hat B. Frank beim Weigert als durch Den Wegen
halmkster, beim Roggen als durch den Roggen

Profeſſor
Hiltner, München, hat dieſe Krankheitserſcheinun
gen, die ſich auch ſchon bei Gerſte gegeigt haben,
nach dem Vorgange eines frangöſtſchen Gekehrten
unter dem Namen „Fußkrankheit“ des Getreides
ziſammengefaßt, gleichgültig, welcher Pilz gerade

Krankheitserreger iſt. Profeſſor
Hilkner hat ſich mit dieſer, im Jahre 1894 in
Deutſchland zuerſt beobachteten „Fußkyankheit“
ſeitdem eingehender beſchäftigt, beſpricht ſte im
Aprilheft des laufenden Jahrganges ſeiner Zeit
ſchrift „Praktiſche Blätter für Pflanzenbaut und
Pflangenſchut“ und ſagt nach ſeinen Beobach

e

tungen über dieſe Krankheitsform ein ſtärkeres
Auftreten in dieſem Jahre voraus. Die Merk
male der Fußkrankheit ſollen ſich von jetzt an
ſchon zeigen. Der eigentliche Schaden kritt erſt
kurg vor der Erntezeit auf, indem die Pflanzen
plötzlich abſterben, ſo daß die HKöner mangelhaft
ausgebildet bleiben. Nachſtehende Ausführungen
über die Krankheit und ihre Urſagchen aus dem



Wochenſchrift für die Jntereſſen der Landwirtſchafk.

Artikel geben die „Mitkeilg. d. Ver. z. Fördexung
der Moorkültur“ wörtlich wieder. Sie lauten:

Die Erxreger der Fußkrankheit werden durch
Das Saatkorn übertragen: dabei iſt natürlich die
Möglichkeit, daß ſie unker Umſtänden auch vom
Boden aus die Pflanzen befallen können, nicht
ausgeſchloſſen. Während aber die Fuſariumarten
Hauptſächlich jene Getreidekörner vefallen, deren
Ausreifung ſich infolge ungünſtiger Witterungs
verhältniſſe verzögert, ſtellen ſich die Erreger der
Fußkrankheit umgekehrt dann ein, wenn eine durch
Trockenheit bedingte Nokreife der Körner erfolgt.

Auf alle Fälle iſt nach unſeren Feſtſtellungen
zu befürchten, daß in dieſem Jahre die Fußkrank
heit des Getreides in beſonders ſtarkem Maße
guftreten wird, beſonders wenn die Entwicklung
der bereits vorhandenen Pilze durch die
Witterungs und Bodenbverhältniſſe noch be
günſtigt wird. Beſonders wird ſich die Krankheit
in jenen Gegenden und auf ſolchen Feldern ein
ſtellen wo notreif gewordenes Saatgut verwendet

teten,

weniger von der
Fußkrankheit vetroffen werden als gezüchtete
Sorten, ſofern das verwendete Saatgut aus
Gegenden ſtammt, wo dieſe Sorten im vorigen
Sommer nicht mehr genügend Zeit fanden, die
arbeiten.

m

Heber den Serſteverbrauch bei
Verarbeitung von Mafs.

Nach Durchſicht der Artikel in den verſchie
denen Zeitſchriften betreffs Verarbeitung von

Mais, fällt mir die verſchiedene Anſicht der Kolle
gen über den Gerſteberbrauch für 1 Zentner Mais
nuf. Einige verarbeiten 8 Pfund, andere 7, ja
ſogar 6 Pfund und noch weniger pro Zentner
Mais. Dies iſt meiner Anſicht nach eine gang
verkehrte Sparſamkeit, ſo wenig Gerſte zu
nehmen.

Es liegt hier wohl nicht immer an den
Brennereiverwalter angeben, ſie kommen ganz
nehmen, ſondern wohl ſehr oft an den Herren
Brennereibeſitzern ſelbſt bzw. den Gutsverwal
ern, welche nicht mehr Gerſte heransgeben.

f. aber e auch Her Fall, daß die
reſineret verwalter angeben, ſie kommen gang
gut mit ſo wenig Gerſte aus, um dadurch wohl
ihre Tüchtigkeit veweiſen zu wollen. Dieſe oder
jene Beſitzer ſind wohl damit zufrieden und freuen
Kch, daß ihre Brenner ſo wenig Gerſte gebrauchen

Die Brennereiverwalter ſchreiben dann dieſes
In die Zeitungen, um auch hier ihre Tüchtkigkeit
vor Augen zu führen, meiſtenteils iſt es aber nur
Unkenntnis Dies iſt zum Schaden vieler Kollegen,
ja es iſt vorgekommen, daß die Herren Beſitzer
ihren Brennern dieſerhalb Vorhaltungen gemacht
haben.

Man ſoll betrachten, daß Zentner ruſſiſche
erſte nur 7 bis 8 1 Zentner Mais aber, bei
dem heutigen Preiſe 9 koſtekte. Aus Mais wird
Spiritus gebrannt, dies wiſſen wir alle, daß aber
Gerſte auch Spiritus gibt, daran ſcheinen manche
Kollegen nicht zu denken.

Mais iſt eiweißarm und man muß demſelben
im Maiſchprogeß möglichſt viel eiweißhaltiges

humusreichem Lehmboden, der in guter Kultur

Material zuführen, dies kann man doch am beſten

in Form von Malz aus ruſſiſcher Gerſte, genannke
Gerſte hat bekanntlich mehr Eiweißgehalt wie
hieſige. Man ſoll auf 1 Zentner Mais mindeſtens
10 Pfund Gerſte verarbeiten, das Mals aber nicht
ſo lang werden laſſen, damit nicht ſo viel Stärke
verloren geht, ſondern lieber noch einige Pfund
Gerſte mehr verwenden, damit man die zur Um
wandlung des Dextrins in Zucker erforderliche
Menge Diaſtaſe erhält.

Ein Kollege ſchrieb in einer Zeitſchrift einen
Artikel mit der Ueberſchrift „Vier Wochen Mais
verarbeitung Nach meinem Dafürhalten iſt
dies eine ſehr kurze Zeit, um ſich in dieſer Sache
ein Urteil erlauben zu können und damit in die
Oeffentlichkeit zu treten. Anders iſt es bei Ver
arbeitung von Kartoffeln, da braucht man nicht
ſoviel Gerſte, vielleicht nur 2 Pfund pro ein
Zentner.

Bei den diesjährigen hohen Kartoffelpreiſen
iſt es aber auch abſolut kein Nachteil, etwas mehr
Gerſte wie gewöhnlich zu verarbeiten. e

S

Zur Düngung der Gemüſegärken.
Um Gemüſebau intenſiv betreiben zu können, muß
außerordentlich ſtark gedüngt werden, da die mei
ſten Gemüſe einen ſchweren, humusreichen, feuch
ten, aber auch kalkhaltigen Boden lieben. Jn den
letzten Jahren kommen nun vielfach Klagen über
die Gemüſemüdigkeit des Vodens, welche ſich be
ſonders in der vermehrten und ganz eigenkümlich
auftretenden Wurzelfäule äußert. Der Grund
iſt leicht zu finden. Jahrelang werden dieſelben
Gemüſe gepflanzt (z. B. Kraut), welche dem
Boden dieſelben Stoffe entziehen, die mit dem
Dünger nur in beſchränkte Maße wieder einge
führt werden und ganz beſonders fehlt es in vie
len Fällen an Kalk. Die Mittel zur Abhilfe ſind
mit der Erkentnis der Urſache gegeben. Tiefes
Rigolen muß den Unktergrund heraufbringen und
nutzbar machen, und kräftige Kalkgaben helfen
denſelben recht erſchließen. Wo das tiefe Rigolen
nicht gleich im erſten Jahre durchgeführt werden
kann, wird man mit Holzaſche gute Reſultate er
zielen. Dann aber iſt die Anlage von Kompoſt
haufen von großer Wichtigkeit. Gerade der Kom
poſt enthält, wenn er gut angelegt und bearbeitet
iſt (die Abfälle der Gemüſefelder beim Schneiden
und Ernten ſollen alle auf den Kompoſthaufen
kommen), alle Stoffe, welche die Gemüſe brauchen
und iſt ſomit der beſte Dünger für Gemüſe
felder.

Die Zichorie als Futterpflanze.
Die Zichorie gedeiht nur auf tiefgründigem,

ſich befinden muß. Der im Winter in rauher
Furche liegen gelaſſene Acker iſt im Frühjahr noch
mals, jedoch flacher, zu pflügen. Saatzeit iſt von
Mitte April bis Mitte Mai. Vor dem Einſäen
empfiehlt ſich das Einquellen des Samens um
ein raſches Keimen zu ermöglichen. Das Saat
quantum pro Morgen beträgt 4 bis 5 Pfund. Als
Futterpflange hat die Zichorie mannigfache Vor
züge, beſonders ihre lange Ausdauer, Sicherheit
der Erträge und beträchtlicher Futterwert; gegen
Dürre und Nachtfröſte, ſowie Krankheiten aller
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Art iſt ſie ſehr empfindlich. Während das Kraut
der Zichorie ein gutes Futter für Kühe und
Schafe iſt, können die Wurzeln als Pferdefutter
ſehr einpfohlen werden. Bei jeder Fütterung
kann auf jedes Pferd girka 2 Liter zerkleinerte
Zichorienwurzel, Liter Häckſel und 2 Pfund
Hafer gegeben werden. Unter günſtigen Verhält
niſſen kann die Zichorie in einem Jahre je drei
gute Schnitke auf die Dauer liefern, in gewöhn
lichen Verhältniſſen einen. Die nachtwachſenden
Pflanzen werden abgeweidek. Bei Zichorienan
bau iſt jedoch unangenehnt, daß der Boden ſehr
ausgeſaugt und eine gänzliche Ausrottung der

außer dieſer Maßnahme

Chiliſalpeter iſt für Obſtbäume,die ſchwaches Holsz veſitzen, ein gutes, ſehr wirk
ſames Düngemittel. Angeſtellte Verſuche haben
ergeben, daß ſelbſt geringe Gaben von Chili
ſalpeter oder Blutmehl bei Zwergobſtbäumen
einen ungeheuren Holztrieb zur Folge hatten.
Während bei Chiliſalpeterdüngung im Frühjahr
der Holztrieb auf Koſten des Fruchtanſatzes un
unterbrochen bis in den September fortdauerte
und ſelbſt durch entſprechendes Entſpitzen nicht
bekämpft werden konnte, zeigten die Zwergbäume,
beſonders bei Birnen, einen ſehr ſtarken Frucht
holzanſatz, ſo daß verſchiedene Bäume im Auguſt
zum zweitenmal blühten und Früchte anſetzten.
Wo eine Stickſtoffdüngung der Bäume notwendig
iſt, ſollte man im September und Oktober die
ſelbe mit Blutmehl geben. Dieſelbe iſt gegen
über der Frühjahrsdüngung beſſer angebracht und
dem Chiliſalpeter entſchieden vorzugiehen.

Nicht zu dicht im Gemüſegarken!
Beim Säen wie beim Pflanzen von Seßpflangen
hüte man ſich vor dem „zu dicht“. Es iſt nicht der
Erfolg von der Anzahl der Pflanzen, die ich auf
einer beſtimmten Fläche anbaue, abhängig, ſon
dern davon, daß ich den Pflanzen den genügenden
Raum gönne, ſich a entwickeln zu können.
Zum Beiſpiel ſollen Kohlpflangen, je nachdemie anzubauende Sorke e ttlere vde

e. Kö en elt, entſprechend

ans en. wer sReihen iſt ſo dünn wie möglich zu ſäen, eventuell
iſt bei etwas zu dichtem Stand möglichſt bald nachdem Aufgang der Pflanzen ein Verziehen zu e
empfehlen.

Die ſchwarze Johannisbeere bedarf
zum Anſetzen und zur genügenden Entwicklung
ihrer Früchte einer weit größeren Menge von
Bodenfeuchtigkeit, als die roten und weißen
Sorten. Seit einigen Jahren beobachtete ein Leſer
die Exrſcheinung, daß die ſchwarze Johannisbeere
an ſolchen Plätzen üppig gedeiht und reichliche
Früchte von ungewöhnlicher Größe hervorbringt,
wo ihre roten und weißen Schweſtern durch gelbes
kränkliches Laub anzeigen, daß ihnen der Boden
zu naß iſt. Wo genügend Anſatz für die Früchte
vorhanden iſt, wäre die ſchwarze Johannisbeere
ſehr geeignet zur Nutzbarmachung ſumpfiger
Flächen, beſonders da die Vermehrung und Kultur
ſehr leicht iſt und der Strauch nie von Raupen
uſw. befallen wird. Jn Rußland werden die
Beeren mit Zucker eingekocht und zum Tee ge
noſſen; ſie geben dem letzteren einen ſehr ange
nehmen Geſchmack und üben eine leicht anregende
Wirkung aus.

Das Beſchneiden der Wurzeln iſt
beim Verpflangen der Bäume, Sträucher und auch
bei vielen Topfpflanzen eine notwendige Arbeit,
doch muß es mit großer Vorſicht geſchehen. Jn
den meiſten Fällen genügt es, die beſchädigten
Stellen wegzunehmen, das etwaige dicke Wurzel
geflecht auseinander zu machen und etwas ein
zukürzen. Der Schnitt wird von der Mitte des
Wurzelſtockes nach den Enden gemacht, d. h. der
Schnitt muß gegen die Erde gerichtet ſein, ſonſt
fault die Wurzel. Die fleiſchigen Wurzeln von
Topfflanzen darf man nicht ſchneiden, z. B. von
allen Palmen Kaktus, Meſembrianthemum,
Agapanthus uſw. ſowie überhaupt von allen
Zwiebelgewächſen. Dagegen braucht man bei
anderen Pflanzen nicht ſo ängſtlich damit zu ver
fahren. Die Wurzeln der Nadelhölger werden
nur da beſchnitten, wo ſie beſchädigt ſind; übrigens
aber ebenſowenig als die Aeſte.

Roſen und Sträucher, welche ſpät ge
pflangzt werden, verlangen einen kräftigen Rück
ſchnitt und Wurzelabſchluß durch Lehm, der da
durch erzielt wird, daß man die Wurzeln einfach
in Lehmbrei eintaucht. Dieſe ſogenannte
Schleinmvorrichtung macht man im freien
Gartenboden. Ein ausgegrabenes Loch von etwa
69 bis 80 Zentimeter Weite und 50 Zentimeter
Tiefe dient als Behälter. Die Sträucher ſind

noch zu entblättern.
Auch beachte man öfteres Anſchlemmen und

Spritzen. S
Schwerin Verlag Akliengeſelſchaft, Verlin
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„Merſeburger Correſpondent“. Pereiniſtr

r.

Vom Aronſtgh
und ſeinen Vettern.

Der Frühling iſt mit ſeinem Jungfernblüten
ſchmück dahin. Seine erſten, oder beſſer geſagt aller
erſten Blumen Kinder ſind mit ihrer Schönheit ſchon
verſchwunden. Jene, die den Kenner und Natur
freund am allermeiſten erfreuen, weil ſie die erſten
ſind, zeigen ihre beſcheidene Schönheit nicht jeder
mann ich meine den niedlichen Goldſtern, die licht
blauen Märzblümchen, die duſtenden Veilchen, den
dichten Schleier des Hungerblümchens, das Gänſe
blümchen uſw. Wenn nicht der Gartenfreund in
einer Ecke der Frühlingskönigin, dem Veilchen, ein
allerdings garnicht ſtandesgemäßes Plätzchen ver
ſchaffke, oder wenn er nicht in breiten Bandern die
prahlende Crocus, die protzenhafte Narziſſe und an
dere zwar farbenprächtigeswiebelgewächſe anpflanzte,
mancher Stubenhocker wußte vielleicht die Schön
heiten des begihnenden Frühlings nicht. Aber noch
iſts reichlich Zeit, die Frühlingsflora zu ſtudieren,
doch die erſten ihrer Kinder ſind vergangen.

Eine weit größere Anzahl aber bildet die Pracht
des Wonnemonats. Einer eigenartigen Gruppe
möchte ich jetzt gedenken, der Gruppe des Aronſtabes.

er den Aronſtab noch nicht im Unterholz des
Hunholzes unſerer Auenwälder oder längs der Saale
n n en Röſſen geſehen hat, verſäume im
kann man ſich von der eigenartigen Pflanze machen,
kann man ſich von der eigenaraigen Pflanze machen,
wenn man ſich die als Topfpflanze beliebte „Calla“

vorhält, Jhre Blüten gleichen ſich im Bau, die Farbe
des Arons iſt aber ſchmutzig gruün, die Blätter ſind
fetter und breiter, etwas gefleckt (darum iſt der bota
niſche Beiname maculata gefleckt). Jene Calla

es wäre richtiger zu ſagen Richärdig ſagt uns
deutlich die Verwandtſchaft. Mit ihr können wir
auch den ſchwarzen Vetter aus Paläſtina nennen, die
Trautercalla, die durch den angenehmen Geruch, die
eigenartige düſtere Farbe manchen Züchter erfreut.

Vor einigen Jahren kam ein jetzt weikverbreitetes
Kurioſum in den Handel, die ſogenannte Eidechſen
pflanze oder Sauromatum, auch Arum cornutum ge

nannt. Es iſt eine dem Aron ganz nahe Verwandte,
deren Knolle man im Herbſt auf einer Glasſchale ins
Zimmer ſtellt und ohne Waſſer und Erde hurtig zu

e Erſcheint monatlich
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blühen beginnt. Darum heißt ſie noch Trockenblüher.
Eigenartiger und noch auffälliger iſt ihr Geſtank,
welchen ſie mit ihrem Bruder Arum maculatum un
ſerem Aronſtab gemein hat. Wir ſind gewohnt, in
der Natur nach Gründen zu fragen. Die Natur
ſelbſt iſt nicht ſo wortkarg, ihre Fragen, die ſie ſtellt,
beankwortet ſie vielfach ſelbſt. Wer ſich die Mühe
nimmt, eine Blüte zu öffnen, der findet hier des
Rätſels Löſung. Unſer beliebtes Veilchen lockt die
Jnſekten durch angenehmen Geruch an, der Arons
Jnſekten durch angenehmen Geruch an, der Aron
unſere ſchmucken, glänzenden Jnſekten meiden dieſes
ſtinkende Wirtshaus. Jm Gegenteil, überfüllt iſt
das Lokal: Aron. Doch welche Arten von Jnſekten
lieben jene Höhlen Vorzugsweiſe ſind es Mücken
und merkwürdigerweiſe eine beſtimmte Gattung, da
neben aber ſehen wir Aaskäfer, Aasfliegen und kleine
Wespen, die uns ohnehin ſchon durch ihren Lieblings
platz, dein Miſthaufen, faulendem Fleiſch uſw. an
ekeln. Sie werden hier wohl eine Goldgrube vor
finden Gewiß! Süßigkeit und Blütenſtaub ge
nug, was aber auch nicht zu unterſchätzen iſt: Wärme.
In dent Blütenkeſſel entſteht und hält ſich lange die
Wärme Man hat gemeſſen, daß der Unterſchied der
Temperatur bis 8 Grad beträgt. Vielleicht iſt dieſe
Wärme den Tieren die Hauptſache. Aber eins müſſen
ſie immer mit in den Kauf nehmen, die Gefangen
ſchaft. Nun! Hinein kommen ſie ſchon ſchnell, ob
gleich der Eingang durch Haare immer verſchloſſen iſt,
ſie laſſen ſich aber leicht zurückbiegen. Der üble Ge
ruch, die weithin leuchtende Fahnenſtange (der Kol
ben) lockt manchen Gaſt. Doch es geht ihnen wie
manchem Zecher, dem der Ausgang unerreichbar wird,
ſie finden ihn auch nicht, oder beſſer, ſie können nicht
wieder fort, denn die Haare biegen ſich nicht nach
außen. Erſt wenn die Blüte abgeblüht iſt, wird die
Haartür ſchlaff und öffnet ſich, und doch eilen die
nimmerſatten Jnſekten zum nächſten Wirtshaus, um
in gleiche Gefangenſchaft zu geraten, zugleich aber,
um zu beſtäuben. So bedienen ſich unſere Pflanzen
der wunderbarſten Mittel, Jnſekten zum Zwecke der
Beſtäubung heranzulocken. Auch Vögel vermag der
Aronſtab in ſeinen Bann zu ziehen, allerdings nicht
zur Beſtäubung, ſondern zur Samenverbreitung.
Die Pflanze entwickelt im Herbſt einen dichten knäu
ligen Fruchtſtand ſcharlachroter Beeren, welche wohl
manchen Vogel verlocken, von ihnen zu naſchen und
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die Samen mit den Exkrementen weithin zu ver
breiten.

Alle Arumarten haben ähnlicheEigentümlichkeiten.
Jch erwähnte ſchon die Eidechſenpflanze mit ihrer
ſtinkenden, eigentümlich gefärbten Blüte. Das blen
dende Weiß der Calla (Richardia) hat die gleiche
Wirkung der Anlockung. Die tropiſchen Verwandten,
die oft in Gewächshäuſern gezogen werden, geben
beſſere Beiſpiele, z. B. die beliebte Blattpflanze Cala
dium, die ſich mit den tütenförmigen, in leuchtenden
Farben glänzenden Blüten ſchon auszeichnet, aber
durch ihre wunderſchön gefärbten Blätter noch mehr
hervorſtechen. (Jn der Mitte blutrot, am Rande
grün oder ſilberweiß gefleckt.) Beliebt als Zier
pflanze iſt auch die ſchönblättrige Philodendron
(Monſteria).

Eine Untergruppe der Aronſtabgewächſe bildet der
bei uns gemeine Kalmus mit ſeinen Arten. Seine
Wurzelſtöcke treiben im Sommer oft ſaalabwärts an,
an deren Ufer er oft vorkommt. Die Blätter ſind
ſchwertförmig, der eigentliche Blütenſtand iſt dichter
als bei Arum, der Kolben dicker, ihm fehlt aber die
für die Arongewächſe charakteriſtiſche Blütenſcheide,
das große tütenförmige Blatt. Erkenntlich ſind die
Wurzelſtöcke an dem aromatiſchen Geruch. Ein aus
den Wurzeln gewonnenes ätheriſches Ol diente als
kräftiges Heilmittel gegen Magenbeſchwerden, wie
ans die Wurzel des Aronſtabes gleiche Verwendung
and.

Mancherorts wendet man noch das Pulver der ge
trocknekten Aronswurzel gegen Korpulenz an, daher
die Bezeichnung Zehrwurz.

H. Straßburger, Reideburg, Bez. Halle a. S.

Zur Merſebhurger Kulturgeſchichte
von Graf Droſte-Padtberg.

(Nachdruck nur mit Erlaubnis des Verlegers geſtattet.)
„Erneueſte und vermehrte Polizei, Hochzeit, Kleider,

geſind, Tagelöhnr und Handwerks Ordnung auch was
ſolchem mehr angängig.“

Jn dem Stifttagsakten des Jahres 1667 Bd. 59
der in der Merſeburger Stiftsbibliothek befindlichen Ak
ten befindet ſich obige Polizeiordnung“ des Herzogs
CEhriſtian. Obgleich e e außerhalb des Rahmens
meiner Arbeiten liegt, habe ich mich entſchloſſen, da es ſich
um ein allgemein kulturhiſtoriſches Jnſtrument handelt,
e in ſeinen intereſſanteſten Momenten herauszu
geben.

Sie beſteht aus 23 Kapiteln, die auf 160 Aktenſeiten
handſchriftlich niedergelegt ſind und paßt ſich in ſeinen
Grundſätzen der Churſächſiſchen Polizeiordnung an. Um
ein möglichſt hiſtoriſches Bild zu geben, ſollen hier Aus
züge aus den einzelnen Kapiteln in derſelben Reih folge
und den gleichen Überſchriften des Orginals gebracht und
jede Ausſchmückung der Darſtellung vermieden werden.

DTitl. I. Von der reinen Lehr und Gottesfurcht.

Nur die evangeliſche Kirche, wie ſie in den ſchmalkal
diſchen Artikeln von 1530 dem großen und kleinen Cate-
chismo Lutheri und den im Jahre 1580 veröffentlichten
formula concordiae gelehrt wird, wird im Lande gedul
det. Da in der Gotkesfurcht in erſter Linie des Volkes
Heil und Segen beruht, ſoll beſonders darauf geachtet
werden, daß die Kinder gläubige Chriſten werden. Jeder
mann ſoll den Gottesdienſt mit inniglicher Andacht bei
wohnen, auf die Predigt hören, zu den Sakrämenten
gehen, ſich öfter im Beichtſtuhl einſtellen (die Ohrenbeichte

exiſtierte in den ſächſiſchen Ländern bis in das Ende des
ten Jahrhunderts. Der Herausgeb.), alle Laſter und
Sünden meiden und ſich eines „nüchternen, ſtillen, an
eine friedfertigen und ſanftmüthigen Wandels“ zu

efleißigen.

Titl. II Von Feyrung und Entheiligung des Sabath.
Der durch dieReligionskämpfe des 16. und 17ten Jahr

hunderts geweckte ſtrengreligiöſe Zug, der im erſten Ka
pitel zur Geltung getreten iſt, findet hier ſeine Fort
ſetzung.

Den Gaſtwirten war es verboten, an Einheimiſche wäh
rend des Gottesdienſtes Bier, Wein oder Branntwein zu
verſchenken. Jede Übertretung koſtete 8, 5, 8, 10 Tage
Gefängnis oder 2, 8, 5 Thaler Geldſtrafe Desgleichenwaren in dieſen Stunden Zuſammenkünſte, Spiel, Tanz
uſw. unterſagt. Crämereien vor den Kirchtüren wurden
nicht geduldet. Der Paragraph 3 dieſes Kapitels unter
ſagt jede Sonntagsarbeit, die nicht unbedingt erforder
lich war Für Handarbeit am Sonntag waren 12 Gro-
ſchen Strafe, für Roßarbeit 1 Thaler zu bezahlen, bei
Wiederholungen das 2 und mehrſache. Läden, Werk
ſtätten, und Bierbrauereien durften nicht geöffnet werden;
ja während des Gottesdienſtes war ſelbſt das Ein- und
Ausfahren aus den Toren nicht geſtattet. Vogelſchießen,
eine der Hauptvergnügungen jener Zeit, durfte an hohen
Feſttagen nicht abgehalten werden. An Sonntagen erſt
nach Beendigung des Nachmittagsgottesdienſtes. Jahr
und Wochenmärkte, die auf Sonn oder Feiertage ſielen,
waren auf Wochentage zu verlegen, damit dadurch nie
Mune vom Beſuche des Gottesdienſtes abgehalten werden
onnte.

Titl. III. Vom Gottesläſtern, Fluchen, Segenſprechen
und dergleichen.

Sehen wir in den erſten beiden Kapiteln die Sorge
des Landesfürſten in Bezug auf die Einhaltung der reli
giöſen Pflichten von Seiken der Untertanen, ſo behandelt
dieſes die Strafen für jene Vergehen, die der Furcht vor
Gott am meiſten Abbruch zu tun geeignet waren

Stößt jemand in Gegenwart anderer Perſonen Gottes
läſterungen aus, ſo ſollen dieſe den Obrigkeiten ſofort da
von Anzeige machen, die den Läſterer ſoſort zu beſtrafen
haben. (Strafhöhe nicht angegeben. Der Herausgeb.)
Leugnete jemand vor Gericht eine durch Zeugen bewieſene
Gottesläſſerung, ſo wurde derſelbe mit Gefängnis,
Stellung an das Halseiſen, oder 2jähriger, bei Wieder
holung mit „ewiger“ Landesverweiſung beſtraft. Der 8 3
macht die Gerichte ausdrücklich darauf aufmerſam, daß
die Gottesläſterung das abſcheulichſte Laſter ſei und des
halb ſofort zur Execution geſchritten werden müſſe. Auch
das Fluchen „bei unſeres Herrn und Hailandes Jeſu
Chriſti Wunde, Martern, Leiden, Sakrament und der
gleichen“ wurde unter Strafandrohung geſtellt. Die
Flucher konnten ohne beſonderes richterliches Erkenntnis
an den Pranger geſtellt oder mit dem Halseiſen beſtraft
werden. Wiederholungen wurden auch hier mit allge
meiner Landesverweiſung geahndet. Schwere Gottes-
läſterungen „wider Gott und ſeine Göttliche Majeſtät
ſollen nach der „Gemeinlichen Halsgericht Ordnung und
Landesüblichen Sächſ. Rechtes nach Erkenntnis des Ober
gerichts geſtraft und mit, der bloßen ſtraff des Halseiſen
nicht hingelaſſen werden.“

Sollten Gerichte um Geſchenke, Gaben oder anderen
Urſachen halber Anzeigen von Gottesläſterungen unter
drücken, oder die Läſterer nicht nach Angabe obiger Ver
ordnung beſtrafen, ſo wurden ſie ſelbſt in Strafe ge
nommen, es konnte ihnen ſogar in ſchweren Fällen oder
bei großer Parteilichkeit die Gerichtsbarkeit entzogen
werden. Auch diejenigen, die angezeigte Gottesläſterer
unterſtützten oder ihnen zur Flucht verhalfen, mußten ab
geurteilt werden und gegen flüchtige Gottesläſterer ur
keilte das Gericht auch in Abweſenheit derſelben.

An ſpaniſche Verhältniſſe im Volksmunde werden
Hexen- und Teufelsbeſchwörerverfolgungen ſtets in dieſe
Länder verlegt, obgleich ſie zuletzt in Sachſen zur An
wendung kamen erinnern die 88 6, 7 und 8 dieſes
Capitels:

Wer Teufelskunſt, Wahrſagen, Hellſehen und ähnliches
betreibt, ſich dem beſchwört, oder ihn „zu künftiger Dinge



beruft', wird „vermöge Unſeres Großen Herrn Chur
fürſt Auguſti Chriſt und dergl. andenkens promulgierter

Sonſtitütion p. 4, 1, 2 falls er bei der „Zauberei allerdings
verbleibt“ mit dem Schwerte hingerichtet. Wer aber aus

den Sternen weiſagt oder ſich des „Büßens der Schäden
anmaßt“ ohne eine Teufelsbündnis einzugehen wird

mit Gefängnis, Landesverweiſung, Staubenſchlägen be
ſtraft. Auch der Dumme, der ſich weiſagen läßt, kommt,
wenn er ergriffen wird, ohne große Geldbußen, ſelbſt

Gefängnis nicht davon. Jm Rückfalle kann auch er des
Landes verwieſen werden. Jſt der letztere auch einen
„Pakt mit dem Teufel“ eingegangen, ſo fällt er, wie der

Zauberer ſelbſt, ebenfalls dem Scharfrichter anheim.
Ditl. IV. Von Straffe des Schwerens und Meineides.

Dieſer Paragraph, der die Flucher und Läſterer be
droht, beginnt mit der Aufzählung der ewigen Strafen,
die Gott über die Flucher und Falſchſpieler verhängen
würde. Da ſich der Herzog als Vertreter Gottes fühlte
ſah er ſich verpflichtet, das Fluchen und „das leichtliche“

Schwören mit Geldbuße, Gefängnis und Landesverwei
ung zu beſtrafen. Die Meineidigen wurden mit Ab

hauen der Schwurfinger, Staubenſchlägen und der Dinge
mehr bedroht Dem Richter ſchärſte dieſe Verordnung
ausdrücklich ein, Unterſchiede zwiſchen fahrläſſigen und
Meineiden zu machen.

Titl. V. Von Jnjuri, Schärden und Schmäher.
Auch für die Ehre ſeiner Untertanen war Chriſtian I.
beſorgt. Ehrabſchneider und Verleumder ſollten des Lan
des verwieſen werden, Geldbuße zahlen, ſie wanderten in

das Gefängnis und konnten ſelbſt zu Staupenſchlägen ver
urteilt werden. Etwaige durch die Tat entſtandene peku
niäre Schäden des Verleumdeten mußten ſie erſetzen.

Für kleine Ware drhn gab es guch damals einen
Friedensrichter, wobei Abbitte, Geldbußen als Guttat an
geordnet wurden.

Titl. VI. Straffe anderer Laſter.
Unter den Strafen für die anderen Laſter“ be

findet ſich nur eine beſondere Androhung betreffend vor
ſählichen Totſchlags, der, falls nicht mildernde Umſtände
hinzukreten, mit dem Tode beſtraft wurde. e

Dazu kommt noch die Beſtimmung, daß bei einfachen
Ehebruches auf Fürbitte des anderen Ehegatten die or
dentliche Strafe des Ehebruches wahrſcheinlich ebenfalls
Todesſtrafe) um „den Ehſtand zu ehren in Landesver
weiſung verwandelt wurde. Die Vollſtreckung ließ an
mittelalterlicher Grauſamkeit nichts zu wünſchen übrig.
Die Landesverweiſung wurde zwar nur gegen den ſchul
digen Teil ausgeſprochen, der Unſchuldige wurde aber an
gehalten, ſeinem Ehegatten zu folgen.

Titl. VII. Von unſofflichen ärmbreiten, auch von
unChriſtlichen ausfordern und balgen.

Der Titl. 7 handelt dann von ungebetenen Gäſten und
Duellen. Durch eine Beſchwerde der Ritterſchaft, daß
„müßige Von adell und andere Leuthe ungeladen ſich zu
Gaſtereien, Hochzeiten, Begräbniſſen uſw. einfänden, dort
tränken und ſöffen und den Frauenzimmern allerlei
Schandworthe ärgerliche Hothen“ ſagten, Unfug machten,
Fenſter und „Ofen“ (von Türen iſt nicht die Rede) ein
ſchlagen und dergleichen „Hochſtraffliches“ mehr. Dieſe
ungebetenen Gäſte wurden mit 100 Thaler Strafe belegt,
und wo ſie dieſe nicht zahlen konnten, wurden ſie 6 Wochen
lang in Haft behalten. Die gleiche Strafe blühte dem
Hauswirt, der die ungebetenen Gäſte einließ.

Eine beſondere ſchwere Vorſchrift betraf die Duelle:
„das ausfordern, Zuſchicken der Kartell und die Balgerei
zu Roß und Fuß bey deren Von adell und andere Leuthen
wurde beſtraft. Es ſei nicht nur gegen alles göttliche Ge
ſetz, ſondern ein Laſter, vor dem ſelbſt „barbariſche Völ
ker eine abſchen tkragen“. Das Leben ſei „zu rettung

Und Dienſten des Vaterlandes ehrlicher anzuwenden
Wer deshalb zum Duell nicht erſchien, ſollte an ſeinem
ehrlichen Namen keine Schande erleiden, im Gegenteil
u der Herausfordernde der Ehre verluſtig er

ärt.
Fiel Jemand im Duell, n ſagte die Landesordnung,

daß, gleichviel ob der Fordernde oder Geforderte fiel,
der Überlebende als Totſchläger veſtraſt wurde. Die

Forderung ſelbſt wurde mit 100, 200, 300 und 500 Tr.
beſtraft. Bei dreimaliger Wiederholung wurde der Kar
tellträger mit des Landes verwieſen. Auch derjenige, dem
von einer Forderung bekannt war, und die Anzeige un
terließ, konnte zu Geld und Gefängnisbußen verurteilt
werden. Damit ſich aber die „Von adell“ nicht beſchwe
ren, daß ſie Ehrbeleidigungen nicht ſühnen könnten, ſollte
das Gericht oder die Stiftsregierung durch ſchnelles und
ſummariſches Verfahren den Tatbeſtand feſtſtellen und
den Beleidiger zu einer Ehrenerklärung und Abbitte oder
öffentlichen Widerruf zwingen, ihn außerdem mit Geld
und Gefängnisſtrafen belegen und ihn auch eventl. des
Landes verweiſen. Vor Gefängnis und Landesverwei
ſung konnte ihn dann nur die Fürſprache des Beleidigten
retten, die Geldſtrafe blieb beſtehen.

Der S 3 dieſes Artikels verbietet beſonders den Herren
von Hofe, daß ſie Beleidigungen mit dem Degen oder
„brauchung mördlicher Gewehr“ ahnden. Die obige Ver
ordnung galt auch für ſie. Es würde falſch ſein zu
glauben, daß ſolche Gebote die Duelle vermindert hätten.
Ludwig IV. gab einen Exrlaß heraus, in dem für
Duelle Todesſtrafe verhängt wurde. Das Reſultat
war, daß in dem nächſtfolgenden Jahre in Frankreich
2506 Perſonen im Zweikampf fielen.)

S DTitl. VII. Vom Spiel.
„Ebenermaßen iſt es auch nicht bekannt, wie mancher
„durch Vielfältiges Spiel und Doppeln in abfall ſeine
„Nahrung kommen, ſich daneben und die ſeinigen an den
„Bettelſtab gebracht und ihrer Viel wohl gar darüber
„ermordet würden
Mit dieſer Einleitung beginnt die Verordnung über

das Spiel. „Ehrliche und künſtliche Spiele, welche zur
Tugend anzuleiten oder des Verſtandes zu ſchärfen“ waren
erlaubt. Glückſpiele, wie Brettſpiele, Karten waren zu
nächſt allen Perſonen unter 18 Jahren verboten. Für
Erwachſene waren ſie im beſchränkten Maße geſtattet, „ſo
ſie ohne Scheltworte und Gottesläſterung geſpielt wur
den“. Es durfte aber ein Adliger nicht mehr als einen
Taler, ein vornehmer Bürgerlicher nicht mehr als 12
Groſchen, ein Handwerker nicht mehr als 4 Groſchen und
ein Bauer nicht mehr als 1 Groſchen bei einem Spiele
verlieren. Dieſe Verluſte durften auch monatlich nur
einmal vorkommen, denn, ſo ſagt die Polizeiverordnung:
„der a e ſoll ſich ſeinen Unterhalt durch fleißiges ar
beithen, aber nicht durch ſolch unzuverläſſige Mittel wie
das Spiel erwerben.

Wer dagegen handelte oder in ſeiner Behauſung dies
zugab, mußte 10 Taler Strafe bezahlen, wobei ein Taler
dem Denunzianten zugute kam. Wer nicht bezahlen
konnte, wanderte 8 oder mehr Tage in das Gefängnis
„Damit den Leuthen das nicht aus dem büttel gelockt
werde“, waren öffentliche Glücksſpiele, Würfelbuden und
Würfeltiſche unterſagt. Der Veranſtalter und auch die
Obrigkeiten, die dieſes auf den Märkten duldeten, mußten
100 Taler zu milden Zwecken zahlen

Titl. I. Von Bettlern.
Das Bettelunweſen war bekanntlich nach dem 30jähri

gen Kriege eine Landplage allererſten Ranges, zugleich
waren Armut und Not derartig angewachſen, daß Zwi
ſchen dem böswilligen Müßiggang und dem unverſchulde
ten nur ſchwer zu entſcheiden war. So laviert auch die
ſes Kapitel der Polizeiverordnung zwiſchen Strafan
drohung gegen Bettler und Anordnungen über Hilfe
gegenüber wirklicher Armut umher Niemand ſollteBett
ler, die geſund waren und ihr Brot verdienen konnten,
unter ſtühen. Bettelkinder wurden einer gewiſſen Für
ſordeerziehung übergehen, wo ſie ein Handwerk lernen
mußten oder man ſeckte ſie in Dienſtſtellen.

Der S 3 dieſes Kapitels gibt den Kommunen auf, ihre
Armen ſelbſt zu ernähren, damit ſie nicht anderen Ge
meinden zur Laſt fielen

Wirkliche Müßiggänger und Faulenzer wurden mit
Gefängnis beſtraft und konnten zu gleicher Zeit zur Ar
beit angehalten werden, zur Reinigung der Skraßen, „Kot
Vor die Tore zu führen oder man ſteckte ſie in Ziege
leien, Brauereien oder Malzhäuſer und Unverbeſſerliche
wurden, ganz gleichgültig ob ſie in dem Lande ſelbſt ge
boren waren oder nicht, desſelben erwieſen. Kleine Her



e

umſtrolcher, Knaben und Mädchen, ſollten zum Gebet und
zur Schule gebracht. werden; eine Bemerkung, die nicht
verſtändlich iſt. weil es zu ſeiner Zeit nur wenige Volks
ſchulen gab. Jn Merſeburg ſcheint ſich eine ſolche nicht
befunden zu haben (ſtehe auch Seffner pag. 210).

Handwerksburſchen, die unter dem Vorwand, daß ſie
keine Arbeit erhalten könnten, bettelten, waren den Jn
nungsmeiſtern zuzuführen, bekamen dort entweder Arbeit
oder einen Zehrpfennig und mußten im leßteren Falle
en durch die Polizei aus dem Gemeindebezirk verwieſen
werden.
Es folgen dann ein paar Seiten über allerlei abzu
haltende Kollekten für Arme, Verordnungen über Auf
ſtellung von Sammelbüchſen in den Gaſthöfen und der
gleichen mehr.

Durch die harte mittelalterliche Lebensauffaſſung geht
hier ein gewiſſer ſogialer Zug, der mit unſeren ſozialen
Anſchauungen natürlich inſofern variiert, daß in unſerer
Zeit die Fürſorge für Arme, Kranke, Arbeitsloſe eine
Pflicht geworden iſt, während damals Barmherzigkeit
und „göktlicher Lohn“ die Motive zur Hilſe in der Not
waren. So ſchließt dieſes Kapitel in ſeinem F 10 „jedoch
hatt es was Speißung der Schüler ſowohl auch anderer
armer Leuthe die an einem anderen Orth von Almoſen
und aus der Hoſpithalbüchſe Jährlich unterhalten werden
ſein Verbleiben, und werden daher chriſtliche Herzen den
Leibesarmut nicht abbrechen, ſondern gegen daßſelbe alle
chriſtliche liebe und barmherzigkeit ferner erweiſen.

Titl. J. Von Straßenräubern.
Von den Bettlern geht es dann zu dem gefährlichen

Element der mittelalterlichen Straße den Straßen
räubern. Und nach den getroffenen Maßregeln müſſen
ſie zu jener Zeit im ganzen Reiche eine große Plage ge
weſen ſein. Die Polizeiordnung beſtimmt, daß ſolgender
Vorſchlag des Erzbiſchoſs von Magdeburg zur Ausfüh-
rung zu bringen ſei; nämlich daß zur Verfolgung von
Sträßenräubern die Verſolger und Büttel jedwede Lan
desgrenze überſchreiten konnten, ſie nach Habhaftmachung
dem Gerichte, in deſſen Bezirk die Feſtnahme erſolgte, den
Räuber zunächſt einzuliefern hätten und der Verbrecher
dann gegen Erſatz der dortigen Gerichtskoſten zur Aburkei
lung gegen einen einfachen Revers an dieBehörde, in deren
Bezirk die Tat begangen war, auszulieſern ſei. Wenn
man bedenkt, wie eiferſüchtig die Fürſten und Kommunen
über ihre Hohheitsrechte wachten in Merſeburg wur
den Alten geſchrieben, wenn Stadtbüttel bei einer Ver
folgung die Domfreiheit betraten ſo kann man ſich
einen Begriff machen, wie groß die Anzahl von Straßen
räubern und Wegelagerern geweſen ſein muß, daß die
Fürſten durch fremde Polizei die Verfolgung in eigenen
Lande geſtatteten.

Titl. I. Von Zigeunern.
Von den Straßenräubern geht es dann zu den Zigeu

nern. Auch hier handelt es ſich um Nachwehen des drei
ßigjährigen Krieges und der Türkenkriege. Die Polizei
ordnung ſpricht von großen Hauffen zu Roß und zuguß
mit Jagd und Hetzhunden, die in den Wäldern jagen
und ſich in den Dörfern Einquartierung e zu
haben ſcheinen, ſtahlen und allerlei andere mögliche Ver
brechen begingen. Es ſollen meiſt der Kleidung nach ver
laufene Soldaten geweſen ſein. Das Eintreffen einer
derartigen Bande in den Dörfern mußte mit Sturm
läuten bekannt gemacht werden. Die ſogen. Zigeuner
ſollte man feſthalken, ſie entwaffnen, ihnen alles Eigen
tum abnehmen, was den Dörfern verblieb, und ſie dann
in das nächſte Gefängnis bringen, um die weiteren Maß
nahmen der Regierung zu überlaſſen.

Der letzte Paragraph dieſes Titels erwähnt noch, daß
die Kinder ſolcher Banden nicht anders getauft werden
durften, als in dem Geburtsort, da es „ſich auch mehr
mals Zzugetragen, daß die Zigeuner ihre Kinder allein

umb ein ſchändliches gewiſſes willen (alſo Geld und der
gleichen) taufen laſſen und alſo geſchehen könnte, daß ſie
mehr denn einmal unwiſſend gekauft würden.

Titl. II. Von Gaſtwirten
Die Polizeiordnung für die Gaſtwirte beſteht im erſten

Teil aus Beſtimmungen, die der Übervorteilung der Gäſte

Gemeinde St. Maximi in
2 Stapellauf des Linienſchiffes „Erſatz Aegir“ auf

vorbeugen ſollen. Der zweite Teil iſt eine Meldeord
nung. Städte und Gerichtsherrn mußten jedes halbe
Jahr eine Kontrolle der Preiſe für Mahlzeiten, Getränke
und Nachtquartier, Futter und Stallgeld vornehmen Die
Wirte waren verpflichtet, dieſe feſtgeſetzten Preiſe auf den
RPechnungen ſpezialiſiert, den Gäſten zu überreichen.Glaubte ſich ein Gaſt übervorteilt und machte er dabon
Anzeige, ſo wurden, wenn der Wirt für ſchuldig be
rn worden war, die Zechſchulden, die der Anzeigende
ezahlt hatte, eingezogen und außerdem konnte noch auf

höhere Strafen erkannt werden.
Um jeder Prellerei vorzubeugen, waren die „Herren

nicht verpflichtet, die Zeche ihrer Diener und Knechte, ſo
weit ſie über die gewöhnlichen Mahlzeiten hinausgingen,
zu bezahlen. Schließlich war den Wirten noch zurPflicht
gemacht, daß ſie Kutſcher, Fuhrleute, Ausgänger und der
gleichen „gemeine Perſonen“ nicht zu den gewöhnlichen
Mahlzeiten anhalten durften, ſondern denſelben „mit
einem Stück Fleiſch oder anderer geringer Speiſung“ auf
zuwarten hatten

Die Meldeordnung war recht einfach. Jeder unbe
kannte Gaſt, der übernachtete, war der Obrigkeit ſofort
zu melden. Zuwiderhandlungen koſteten 10 TalerStrafe.
Bei mehrmaliger Wiederholung konnte dem Gaſtwirt die
Ausübung ſeines Gewerbes entzogen werden. Die Ver
ordnung ſelbſt war an den Toren der Stadt und den
Gaſthöfen öffentlich anzuſchlagen.

(Fortſetzung in Nr. 3.)

Vereinsnachrichten Dienstag den 21. Mai ſoll im
Vereinslokal „Herzog Chriſtian eine außerordentliche
Verſammlung abgehalten werden. Vortragender: Graf
Droſte-Padtberg über „Die Steuerverhältniſſe
im Kurfürſtentum Sachſen mit beſonderer Berückſichti-
gung des Hochſtifts Merſeburg“.

Tagesgeſchichtliche Ueberſicht für April 1912.

I. Der Jugendſchriſtſteller Karl May f. in Rade-
beul bei Dresden.

3.. Eröffnung der Allgemeinen Luftfahrzeug- Aus
ſtellung in Berlin

er ee eines Vergnügungsdampfers mit
einem Wärendampfer auf dem Nil (50 Tote).

An Jnfolge Bammbruchs am Miſſiſſippi werden
mehrere Städte unter Waſſer geſeht.

Ausgedehnte Schneeſtürme verurſachen
Schäden im ganzen deutſchen Reiche und dem Auslande

Ausbruch des Vulkans in Panama (über 1000 Tote).
14 Zuſammenſtoß des Dampfers „Titanie“ der eng

liſchen White-Star- Linie mit einem Eisberg auf der
V nach Newyork und Untergäng des Schiffes (1700

ote17.. Meunterei ſcherifiſcher Soldaten in i 25jäh
riges Ortsjubiläum des Stiftsſup. Prof. Bithorn in

erſeburg. Sonnenfinſternis (in Merſeburg ſehr
gut ſichtbar).

18 Beſchießung
lieniſche Kriegsſchiffe

19 Graf bon Vouglas, Mitglied des Staatsrats und
des Abgeordnetenhauſes in Berlin.

21, Einführung des Paſtor Riem als Diakonus der
Merſeburg.

der Dardanellenforts durch ita

der Schichauwerft in Danzig. e29. Untergang des Dampfers „Texas“ der griechiſch
amerikaniſchen Schiffahrtsgeſellſchaft Hadſchi i Daud bei
der Ausfahrt nach Saloniki infolge Exploſion einer Mine
im Hafen von Smyrna (60 Tote).

Beiträge
für das Monatsblatt, die dankbar angenommen werden,
ſind zu ſenden an Herrn Privatmann R. Ortmann,
Schmale Str. 17, Herrn Lehrer G. Pretzien, Thietmar-
un 3, Herrn Oberlehrer Dr. W. Taube, R
ämtlich in Merſeburg.

Druck von Th. Rößner in Merſeburg.

er

vonſtr. 23,
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